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Di, Umkehr, welche mit denr erſtenTage des Jahres1820 überSpanienfam, hatteihrenunverkennbaren
Grundin demVerhältniſſe,worin dizsKönigreichſeit
etwa drei Jahrhundertenmit ſeinenweitſchichtigen
ColoniernjenſeitsdesatlantiſchenOceans geſtanden
hatte. In der Vorauéſezung,daßdies Verhältniß
ſichdur< alleZeitenhin glei»bleibenwerde, hatte
dieRegierungdes Mutterſtaatskeinevon denVorkeh-
rungen getroffen,welche,aufden Falleinesmöglichen
Abfallsder Colonieen,den Muctcerſtaatalleinvor fiar-
fen Erſchütterungenſichern.founten.JeneEinrichtun-
gen, welcheihreerſteEntſtehungdem Mittelalter,ihre
weitereAusbildungden Einſichtendes funfiehntenund
ſechzehntenJahrhundertsverdankten,waren alſoun-
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verändert geblieben;uud wenn die Glaubensgerichte,
dieſeGrundlageder ſpaniſchenNegierung,von einem
milderenGeiſtebelebtwaren: ſo hattedie allgemeine
CiviliſationEuropas,der ſichSpauien'nie ganz ent-
ziehenfounte,daran beiweitem größerenAntheil, als
der freieEntſchlußder Negierung,welchenichtsſoſehrfürchtete,alsmit’ſichſelb in Widerſpruchzu treten.
Erträglichzuſammengehaltenwar das Ganze,ſolangedie ColonieenihrVerhältnißzu dem Mutterſtaatehr-
ten,und dieMittel¿ur Fortſezungdeſſelbenhergaben.
Allesgingdagegenaus einander,als.diesaufhörte,weil
dieBewohnerdesſpaniſchenAmerika,gleiherwach-ſenenKindern,unabhängigſeynwollten.Der Negie-
rung des Mutterſiaatsblicb von ießtſ{werliheine
audere Wahl,als denVerſuchzu machen,ob dieColo-
nieenaufdem Wege derGewalt in dieSchrankendes.
Gehorſams¿urü>zubringenwären;da abernichtsſchwe-
rer if, als entfernteRebellenzu beſiegen,weilalle
Vortheileauf ihrerSeite ſind: ſowar auchnichtsna-
türlicher,als daß die Abſichtender RegierungSpa-niensgeradedur< die Mittel vereiteltwurden,die ſie
zur Erreichungderſelbenanwendete. Sichſelb ſ<wa-
chend,ſankſiemit jedemTagezu einergrößerenKraft-
loſigkeitherab,bisendlichdieStunde ſlug, wo ſie
ſichzur Annahmecines anderenSeyusbequemenmußte.
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Wir haben hier den allgeme:nſtenAufſchlußgege-
ben, den die einzelnenErſcheinungender. ſpaniſchen
Welt, um richtigerangeſchautzu werden,erheiſchen
können;und wenn daraus,wo nichteineNechtferti-
gung der Umfehrſelb,docheineEntſchuldigungDerer,
die ihrals Werkzeugedienten,folgenſollte:ſowürde
dieszulegtnur eineBeſtätigungder altenBemerkung
ſeyn,daß in allenmenſchli<enDingen eineNothwen-
digkeitliegt,die fichſelb genugthut.

“Das von Garay eingeführteFinanzſyſtemhatte
SpaniensinnereLageallerdingsmehr verſchlimmert,als verbeſſert;aber die UrſachedieſerVerſchlimmerung
lagnur darin,daßman diedurchdas neue Syſtemauf-
gebrachtenSummen niht dem Umlaufezurü>gegeben,ſondernzu Zwe>en verwendethatte,derenNüsblichkeit
im höchſtenGrade zweifelhaftwar. Kaum nun wardiesSyſtem zum Stillſtandgebracht,ſotraten alledie
Verlegenheitenwiederein,mit welchendieRegierungbis zum Jahte 1818 hattefâmpfenmüſſen.Unfähig,
Verbindlichkeitenzu erfüllen,hatteſieFeingeſellſchaft-lichesDaſeynmehr. NäuberbandenintInnern,Un-
fälleim Aeußeren,Unzufriedenheitim Heereund in
der Marine — allesklagteſieder Schwächean; und
von allenAnklagen,die gegencineRegierungerhoben
erdenkönnen,iſtdieſedie allergefáhrlicſte,weil
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Stärke für ſiePflicht,iſ. Die Gefängniſſeîn Va- -

lencia,Granada,Andaluſienund Gallicien,waren ¿war
mit Verdächtigenangefüllt:do alles,was man die-
ſenVerdächtigenzum Vorwurfmachenkonnte,waren
Meinungen;und wollteman nichttyranniſchverfah-
ren, ſo mußte man n<ſi<tigſeyn.Inquiſitionund

|

Jeſuitenvermochtennichtsüber dieſenZuſtandder
Dinge.

Die einzigeStüteder Regierungwar das Heerz
alleindieſeStúgewar unzuverläſſig,weil der Spanier
niht ſo ſehrSoldat if, daß er den Bârgerdarüber
ganz vergeſſenfönnte.Dazu kam,daßſeitdem Kriege
von 1808 politiſcheJdeen ſi<der Köpfein o großer
Allgemeinheitbemächtigthatten,daßauchder Krieger-
ſtanddavon nichtfreigebliebentvar. Am wenigſten
war dies'derFallbeiDenen,welcheohnefürdieKrie-
gerbahnerzogenzu ſeyn,ſi<in Folgeder Begebenheis
ten in dieſelbegeworfenund als Gerilla-Chefseine
Nollegeſpielthatten.Alledieſewünſchteneine beſ-
ſereVerfaſſung,als die geweſenwar, die ſovielUn-
gli>über.ihrVaterlandgebrachthatte;und da die
im Jahr 1812 in Cadizzu Stande gebrahteVerfaſ-
ſungéurfundeihremUrbilde(eigentli<nur ihrerUn-
wiſſenheit)entſprach: ſowaren ſietreue Auhängerder-
ſelben.DievonMina,Parlier,Lascy und dem Ober-
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ſtenVidal gemachtenVerſuche,vorzüglichaberdie im

Monat Juliusdes abgewichenenJahresentde>te,aber
unbeſtraftgebliebeneVerſchwörung,hattendieNeigung
zu einergänzlichenUmkehr der Dinge mehr verſtärkt,
alsgeſ<wä<t;und ſo bedurftees nur einesAugen-
bli>s,um dieſeUmkehr wirklichherbeizuführen.

Die Regierung,welcheihreLagegehörigwürdigte,
ſahfein beſſeresRettungsmittelab, als — Einſchif-
fungDerer , in die ſiedas größteMißtrauenſeute.
Kaum alſohattedas gelbeFieberzu Cadizund Jsla
de Leon nachgelaſſen,alsſiemit verwehrtemEiferdie
AusrüſtungderzurVerſtärkungMorillo'sbeſtimmten-

Expeditionbetrieb.Der Miniſterdes Sceweſensſelbſt
erſchienzu Cadiz,damitkein Augenbli>unbenußtver-
ſtreichenmöchte.Juzwiſchenverſammelteder Graf
Calderon, welchemder*Oberbefehlüberdas Landungs-
heexbeſtimmtwar, diezerſtreutenTruppentheilszu
Sevilla,theilszu Cadiz.Die ganzeMaſſebeliefſi<
auf15,bis18,000. Von dieſenſollten3000 in den

erſtenTagen des neuen Jahreseingeſchi�twerden,als
eineUmwälzungausbrah,welcheSpaniensbisheriges
Weſen und zugleichſeinganzesVerhältnißzu ſeinen
Colonieenvon Grund aus veränderte.

Es ſcheint,daß ſeitdem Monat,Növember , wo

das Heer von neuenx wax vereinigtworden, mehrere



Oberſtender Infanterieund Artillerieſ< über dieMittelverſtändigthatten,wodur< die im Juliusun-terdrü>teVerſchwörungwieder in Gang zu bringenſci.Antonio Quiroga,einOberſtlieutenant,derſichdurchTalentund Eiferausgezeichnethatte,ſolltedieLei-tung des Aufſtandesübernehmen,dieſerabernichteheranheben,als. bis es eine Einſchiffunggeltenwürde,weil es.ſonſtleichtan einen Vorwandefehlenmöchte.Die Vorausſetunghierbeiiar,daß,um in dem gegen-wärtigenZuſtandeSpaniensEntſcheidungherbeizuführen,nichtsweiternöthigſei,ale die entſchloſſeneWeigerungeinigerBatailloneund ihrerBefehlshaber;durchdieſehoffteman das ganze HeeraufſeineSeite¿u bringen,und foder NegierungdieletteStügzeih-resAnſehnszu entreißen.
:

:

“ DieſeVerabredungwurde ¿zueiner Zeitgenon-
men, wo Antonio Quiroga ſichindem KloſterSantoDomingovon Alcalade losGazules,wenn nihtals Ge-fangener,do< wenigſtensunter Aufſichtbefand.Wo-
durchman ſeineBefreiungbewirkte, iſtunbekanntge-bliebenSobalddieſeerfolgtwar, verabredeteman, daßDon Raphael de Riego,welcherzu LasCabezasdeSan Juan das ¿weiteBataillonvor Aſturienbefeh-ligte,den 1ſen Januar mit dieſemBataillonund deuiweitenvon Sevillanah Arcos de la Fronteramar-
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ſchirenſolite,umdas Hauptquartièr‘undden Geuerai-
Stab des Landungéheereszu überfallen,währendA u-

tonio Quiroga, voy Alcala de los Gazules,an der
Spikevon ¿weianderenBataillonen,nachIsladeLeon,
dem Arſenalund Cadizziehenwürde,wo man Einver-
ſändniſſeunterhielt.VermögedieſcrbeidenAngriffe
hoffteman ſichdes Heers,der Flotteund der reichſtetz

. Stadt Spanienszu bemächtigen,und, im Falldas
GanzedesUnternehmensfehlſchlagenſollte,wenigſtensdên
Zufluchtsortjugewinnen,two SpaniènſeineUnabhân-
gigkeitgerettethatte.Man ſieht,wié diefeVerſchwö-
kung in früherenBegebenheitengegründetwar, . und
wie dieVertheidigungder SeeſtadtCadizin den Jah-
ren 1810 bis1812 dieHauptgedankengelieferthatte.

Ehe der OberſtlieutenantRiego von Las Cabezas
ausrüdte,.proclamirteer die Verfaſſungeurkundevon
1812; und nachdèmſeinBataillondieſelbein derKirche
beſchworenhatte,ernannte er no< vor ſeinemAuszugé
einenneuen Magiſtratan der Stélledesjenigen,den
er vorgefundenhatte.

“

Dies alleswar mit einerVer-
¿ögerungvon mehrerenStunden verknüpft,o daß er

er gegen Abend nah Areos aufbrechenkonnte. ls
er in der Nacht bei Terral,in geringerEntfernung
von Arcos,anlangte,fand er zwar mehrereMitver-
ſc<wornue,aberiht dasBataillonvon Sevilla.Hier-

4‘
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durch in Verlegenheit geſetzt,wartete ex-vierStunden;
da aber das Bataillonum 6 Uhr Morgensno< uicht
angelangtwar, ſobeſ<loßer,aufgut Glú> in Arcos
‘einzurü>en.Voran gingendiejenigenOfficiere,welche
den Auftraghatten,die Häupterdes Heeresin ihren
Wohnungenzu verhaften.Er ſelb folgtein geringer
Entfernung,um, jena< den Umſtänden,die unerwar-

retenAngriffezu ARIEGEA:oder den Rü>zugzu
de>en.

Dies kühneUnternehmenSefdisüber alle Er-
wartung. Der General Calderon, die General-Ma-
joreBlas de Furnas und Stanislas Sanchez
Salvador, drei Brigadiers,einigeOberſten,der
Kriegézahlmeiſterde Torres und der Corregidorder
Stadt Arcos wurden ohne allenWiderſtandin ihren
Wohnungenverhaftet;und 12000 Ducaten,welcheden
Beſtandder Kriegscaſſeausmachten,waren die erſte
Belohnungder Verwegenen. Ein BataillonGuiden,
das in Arcos lag,gingſogleichzu den Empdrernüberz
und kaum war diesgeſchehen,als,beinahegleichzeitig,
dasBataillonvon Sevillaund ein neuer Geld- Trans-
port anlangten.Währenddie Soldatenſichmit einan-
der bekanntmachten,veränderteihrAnführerden Ma-

giſtratder Stadt, nichtohnedie Verfaſſungsurkunde
¿u proclamiren; und- gleicham folgendenTage



wurde das zu Bornos ſtehendezweiteBataillonvon
Axagon in dieEmpörunghineingezogen.

Änzwiſchenwar Antonio Quiroga durchdas An-
ſchwellender Flüſſeverhindertworden, ſeinenAngriff
aufIslade Leon insWerk zu richten.Er den 2tew

Januar konnte er ſi< .an die Spikedes Bataillons

Spanienſtellen.Er zog na< Medina, wo er durch
das Bataillonder Krone verſigrktwurde. Die Wege.
waren ſoſchlecht,daß die Empdrererſtam 3ten vor

der Suazo-Brückeanlangenkonnten. Sie wurde in we-

nigenAugenbli>kengenommen, und nun ginges auf
San Fernandolos, wo man den Miniſterdes Seetwe-

ſensüberraſchte.Der Hauptzwe>dieſerUnternehmung
war, ſihder SeeſtadtCadizzu bemächtigen, wo man

Einverſtändniſſeunterhielt, und wo, außereinem Ba-

taillonund- einigenSeetruppen,kein Widerſtandzu
fürchtenwar. Der Weg von Jslade Leonnach Cadiz
gehtübereine Erdzunge,auf deren Mitte ſicheine
Art von Fort,laCortaduragenannt,befindet.Dahin be-

gabſihDon Rodriguez Veraz BefehlshaberdesBa-
taillonsder Krone, an der Spige von vierCompag-
nieen; doch-alser anlangte,ſaher ſihmit einem ſo
lebhaftenGewehrfeuérempfangen,daßer ſichna< FJsla
de Leon zurü>ziehenmußte. Auf dieſerSeiteblieb
alſoder Erfolgmangelhaft;man mußteſi{<glü>li<
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ſhâten/in den Beſisvon Jéla de Leongekommen
iu ſeyn.

tE
'In gänzlicherUnbekanntſchaftmit dieſemHergange

bra<Riego von Arcos.de la Fronteramit ſeinenvier
Bataillonenauf,um ſi<mit Quiroga ¿u vereinigen.
Ihn begleiteten,als eben ſo vieleSiegeszeichen,die
aufgehobenenMitgliederdes Generalſtabes.Er gingüberXeres nah Puertode Santa Maktía,wo mehrere-

aus der FeſtungSan SebaſtianoentſprungeneOffiz
cierezu ihm ſtießen.Von hierrte er ‘in Jélá de
Leon ein, wo’ die Gefangenerin-das St. Peters:Fort
gebrachtwurden. Es wurde hieraufeinKriegsrathge-
halten. Die vereinigteMachtbeliefſich‘aufſieben
unvollſtändigeBataillone. Mit diéſendem ganzen
Ueberreſtdes Heereszu widerſtehen,war ein Gedauke,
den man glei beiſeinem:Entſtehenaufgebenmußte.
Vortheilhaftim höchſtenGrade "war indeßdie Stel-
lung,die man gewonnenhatte,und im Vertrautenauf
dieſewar man entſchloſſen,das Abenteuerfortzuſezén-
Zu dieſemEndzwe> wurdet die ſiebenBatailloneju

einem Heer und zwar zueinem Vol Fsheergemacht.
Den OberbefehlüberdaſſelbeerhieltQuiroga,und den
Befehlüberdie erſteAbtheilungRie go. Die übrigen
Poſtenwurden na< MaßgabefrühererGrade oder der
foeben derUmwälzunggeleiſtetenDienſtevertheilt.
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Als Ober - General hielt Quiroga es für ſeine

Pflicht,ſeinUnternehmenzu rechtfertigen,und dies

geſchahin eineran ſeineSoldaten gerichtetenProcla-

mation,worin er ſagte:„Soldaten!Durch,dieWahl
derOfficieredesHeeresan eure Spigegeſtêllt,werd"

ih zu eu< mit der Freimüthigkeitreden,dieunter

Waffengefährtenherrſchenmuß. UnſerSpanienneigte
fichſeinem-Untergangezu, und euer Verderben:wäre
dur<hdas des Vaterlandes nur vollſtändiggewordet-
Ihr waret zum Tode beſtimmt:mehr um die Regie-
rung von der Ang, die euer Muth einflößt,zu be-

freien,als um die EroberungderColonieenzu bewir-

fen,welcheunmöglich.gewordeniſ. «Mittlerweileblie-
ben eure Familieninder ſchre>li<ſenSklaverei,un-

*

ter einer willkührlichenund tyranniſchenRegierung,
dieúberEigenthum,Leben und Freiheit.derSpanier

_na< Gutdünkenverfügt.Dieſe Regierungmußte die-
:

Nationzerſtören,und damit enden,daß‘ſieſichſe!5
zerſtörte.Sieno< {längerzu dulden,iſtunmöglich.
Gemwaltthatigauf-der einen,ſ<hwa<auf der anderen
Seite,fann ſienurUnwillenund Verachtungerregen,
Soll das Vaterlandglü>lihſeyn,{o muß dieNegie-
rung Zutrauen,Liebeund Ehrfurchteinflößen.Solda-

ten! laßtuns zu unſeremund unſererBrüderBeſtey
dieſelbenWaffenergreifen,welchedieUnabhängigkeit
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der Nation gegen die Macht Bonapartes ſichertem.
Leichtund rühmli<hiſtdas Unternehmen.Sollte eseinen ſpaniſchenSoldaten geben, der ſichihm wider-
ſeste?Nein! Selbſtin dea Neihenjener,welchedie
Regierungzuſammenzu bringenſi< bemäht,werdetihr Brüderfinden,die ſichmit uns vereinigenwer-den. Und ſolltees Einigegeben,die niedriggenugdächten,ihreWaffengegen euchzu Fehren:fomögenfileſterben, als TrabantenderTyrannei, unwürdigdes
ſpaniſchenNamens.Soldaten?ichzähleauf ‘eu<.Mit Vergnügenwerd?ich-Dicjenigenbelohnen,die ſichauszeichnen;und folltecinerſeinerPflichtungetrey
werden,ſo würde ichbeweiſen,daß mir dieMachtnichtvergeblichanvertrauetworden,undda dieKrafteiner
Regierung,dieeinerWiedergeburtzucilt,jederDeſpoi_tieüberlegenift.Soldaten!der Sieg erwartet uns,und in ſeinemGefolgeder Ruhm und die Belohnun-
ge# des Vaterlandes.“ :

DieſeProclamationwar von StenJanuar.Sie
gingaus der VolFsbuchdru>ercèhervor,damitauch.hierdurc<der Gegenſaß¡wiſchenVole und Regie-
rung ausgeſprochenwerdenmöchte.Jhr folgteſogleicheine¿weiteProclamation,welchedas Volksheerandie
Seeleuterichtete.Dieſemachteeinen mindergünſti-gen Eiudru>;.und wirklich“bliebendieSeeleuteder
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Sache des Königs zugethan, bis zu dem Augenblicke,
wo ſieganz verlorenwar. Raftilosthâtig,den Fort-
gang ſeinesUnternehnenszu ſichern,veränderteQuiz
roga den Magiſtratvon Jslade Leon, und ſorgtezu-
gleichfür eine feierlicheBekanntmachungder Conſti-
tutions-Urkfundevon Cadiz,welcheOfficiereund Sol-

datenbiszum leßtenHauchezu vertheidigenſ<hworen.
Hiermitnoh nichtzufrieden,machteer eine,an den

König_felbſgerichteteProclamationbekannt,worin érx

weder ſeineBeweggründe,no< feinenZwe> verheim-
lichte.„DieVerfaſſungSpanienswiederherzuſtellen,—

-

ſo drü>teer ſichaus — dies iſtunſerZwe>z das

Recht, das ein gehörigvertretenes Volk zur Theil-
nahme an deè Geſekgebunghat, geltendzu machen,
diesiſ es,was dem HeerejenereineGluth_und jenen
Ton der edelſtenBegeiſterungeinhaucht. Bei der

Stufe der Aufklärung,Sire, auf welcherEuropa ge-

genwärtigſteht,i�|es fürderunmöglich,dieVölkerals
unbedingtesEigenthumder Königezu behandeln.Sie
fordernneue Einrichtungen;und eine repräſentative
Regierungſcheintdie paſſendſieRegierungsformfür
großeGeſellſchafts-Körper,deren einzelneGliederſic<
nichtperſönlichverſammelnkönnen,um ihreGefege
zu entwerfen:eineRegierungsform,welchedieunterz
richtetſtenVölkerangenommen haben,na< ‘der alle



übrigen ſ< ſehuen,und derenkeineNationwürdigeriſt,als die ſpaniſche.Warum iſtdieſeNation,vor
allenandern dur< dieNatur begünſtigt, jenesgroßen
Gutesberaubt?WodurchhatſiediebürgerlicheFrei-heit,welchealleindem StaatskörperLeben giebt, ver- -

wirkt? Graue Vorurtheile,Syſteme,welchedie Will-
Führ.ſuf, eitleru<loſeVorrechte,‘dienur den Hoch-

_muthfigeln,troſiloſeEinfliſterungenvon Günſtlingen,welche.heut unterdrü>enund morgen ſelberliegen:ſinddiesdie gerechtenUrſachen,um: die Geſebeder
Vernunft,derGerechtigkeitund“ der Menſchlic;keitmitFüßenzu treten? Die Königegehörendem Volkean?! DieſerGrundſasiſt,wie andereglei unbeſtrit-teneWahrheiten,zu. einem Heiſcheſaß

“

geworden.-—
Baldwird derſelbeRuf auf derganzen Halbinſelert
tönen,welchevon neuen ¿um Schauplasder Tugend
und des Heldenſinnes-ſichgeſtaltenwird. SolltenfoſúgeHoffnungenaberauchnichterfülltwerden z lte
der Himmel ſo gerehteWünſchenichterhôren:ſo
werdendenno<die Anſtrengungender“Spaniernicht
vergeblichſeyn,und ſúßerwerden ſiees achten,fürdie
Freiheitzu ſterben,alsnochlängerunter den Geſegen

fous

und LaunenDererzu leben,welchedas HerzEwr. Ma-
jeſtätverführenundſïe in einenunvermeidlichenUn-

tergangſtürzen.“ tit :

:

“Mit



Mit ‘die�er an den König elb| gerichteten Pro-
clamation ſtand‘eineanderein Verbindung,welchedie
Nation an ihrenaltenRuhm und ihrealtenFreiheiten
erinnerte,Dinge, von welchengeſagtwurde,daß ſe
verlorengegangen wärendur< Knechtsſinn,Verſchmist-
heitund Beſtechung.In einemerſhütterudenGemälde"
aber ſtellteder Verfaſſerdie WirkungenjenerAn-
ſtrengnngendar, welchedie Spanier gemachthâtten,
das Joch derFranzoſenabzuſchüttelu,indem er ihren
Zuſtandals rettungslosbeſchrieb.

LES

Auf allennur denkbarenWegen wurden dieſePro-
-
elamationenüberdie ganze Halbinſelverbreitet.

;

Als dieerſteNachrichtvon Quiroga'sEmpörung
in Madridanlangte,wollteman nichtan ihreWaht-
heitglauben.Sie wurde indèßnur allzubald dur
die Ankunftvon Officierenbeſtätigt,welcheVerſtärkun-
gen und Verhaltungsbefehlenahſuchten. Jesttraten
BeſoMniſſeund Furchtan die Stelledex Unbefangèn-
heitund Sicherheit.Man hemmte den Privatverkehr;
man bewachteden Briefwechſel;man ließnichtsbe-

kannt werden,was der Sache desKönigsnichtgün
ſtigwar; man gebrauchtejedeVorſicht,-um zu verhin
dern,daßdie Theilnahmeder BewohnerMadrids.an
den Vorgängenim Südenzum VorſcheintretenER

-

möchte.?
maſtzhierbei=abe

“a FR( y » VS Ws
[& 25

e

(m

Lie:



= 6 =

konnte: ſowurde der General Freyre,welcherdiefd-
niglichenCarabinierszuSevillabefehligteund fürſich
ſelb|bereitsMaßregelnzur Abwehrung ‘derUmkehr
genommen hatte,zum Oberbefehlshaberder Armee von

_Andalufienmit derausgedehnteſtenMachtvollkommen-
heiternannt; und dieſerGeneral verſäumtefeinen
Augenbli>,alledie Truppenzu verſammeln,von de-

-

nen er glaubte,daß ſiedem Königetreu wären,und
fetheilsnah Jslade Leon,theilsna< Cadiz¿u ver-

ſeßen.Proclamationenim entgegengeſeztenSinne be-
gleitetendieſeTruppen,und der Bürgerkriegwar dem

Ausbruchnahe.
DieEmpdòrerhattenbiszur Mitte desJJanuar wenig

N

Fortſchrittegemacht.Zuſammengeengtin Jélade Leon,
ſahenſieſi<von dem General-MajorDon Joſeph
O’Donnel eingeſchloſſen,welcherdas Lagervon St.
Roch befehligte;und aufdiefeWeiſebeſchränkt,muß-
ten ſieſichglü>lihſchäßzen,in der umliegendenGe-
gendſovietLebensmittelzu finden,als zu einem dürf-
tigenUnterhaltnöthigwaren. Langekonnte dieſerZu-
fiandnichtdauern, Was ſieindeßbegünſtigte,war

derUmfſiand,daß die treuenGeneralemit großerVor-
ſichtigkeitzu Werke gehenmußten,wenn ſieniht Ab-
fallleidenwollten. Wie günſtigdie Stimmung des
gemeinen Soldatenund dex OfficiereniederenRan“
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ges den Empdtern war: dies zeigte ſi<zuerſtin vem
Uebergangedes Regimentsvon den canariſchenJnſeln
und einerArtillerie-Brigade,dievon Oſſuna kam;
beidewarfenſichim Angeſichtdes GeueralsFreyrein
Islade Leon,währendGeneral Niego die Reiterei
O'Donnels in einemAusfallezurüc>ktrieb.

Mit dieſerVerſtärkungunternahmQuiroga die
Eroberungdes Arſenals,welches,Carracagenannt,in
geringerEntfernung.von Jsla de Leon auf einerInſel
„der Puntales-Baygelegeniſ. Obgleichder Guvernör
von Cadizdie BeſazungdieſesPunkteshatteoerftâr-
fenlaſſen,ſoreihtendo< Quiroga?s Éluge.Anftalten
hin,ihnin den Beſisdeſfelbenzu bringen.Ueberra-
ſchungwar das Mittel. Vou einem einzigenCanonier
eutde>t,hattendie Angreifendenbereitsdas Arfenal
‘erobert,cheder Commandant die Beſatzungvereinigen
konnte.Sie fandenhiernihtbloßGeſchúsund Kriegs-
nothwendigkeitenalterArt, ſondernauch das Liùien-
<i�} San Julian,welches mit Pulver fürAmerika
beladenwar. Außerdemtrugenſieno< den Vortheil
davon,daß fieeine großeZahl von fpaniſchenund
amerikaniſchenPatrioten,diein den Gefängniſſenvon
Carraca,den ſheußliſtenderganzenHalbinſel,ſchmach-
teten,in Freiheitſegenkonnten.

—B2



Mit den Materialien, welche das Arſenallieférte,
+ befeſtigteQuirogadie Stadt Jsla.Seine Abſichten
gingenauf:die Eroberungder Cortadura;:dochder

zweiteVerſuch,denGeneral Riego machte,mißlang,
wieder erſte,undCadizbliebden Empdòrernverſchloſ-
ſen.Hierwareine zahlreicheParthei¿war Tag und Nacht
geſchäftig,ihnenden großenVortheilzuzuwenden,wel-

chen Cadiz, theílsvermögeſeinerLage, theilsver-

wödge des NeichthumsſeinerBewohner, Denenge-
währt, die zu verzweiflungsvollenMaßregelnihre
Zufluchtgenommen haben; alleinmit dem Guver-

nôrxValdes war der ErzbiſchofCienfuegos aufs
Gnnigſteverbündet,und die ſtrengenPolizeiverordnug-
gen des erſternwurden durchdie Hirtenbriefe:des leu-

“terenſo wirkſamunterſtüt,daß Niemandes wagte,

ausden vorgeſchriebenenSchrankenzu treten. Nur ein
gewiſſerNicolasSantiagoyNotaldo,welcherſchon
im Jahre1808 eine Rolle geſpieltharteund jeut‘als

Oberſtbeidem RegimentSoría angeſtelltwar, machte
mit einigenSoldaten cinen Verſuch zur Ueberrumye-
Turigder Cortadura;do< vergeblich:deut no< ehe
er dieſenPunkt erreichenfounte,war ex verrathenund
¿urFluchtgenöthigt,
General FreyrehatteſeinHauptquartierinPuerto
de Santa Maria aufgeſchlagen.Wie naheer nun auch
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den Empdrern war, ſofürchteteer doh, ſieanzugrei-
fen. Noch mehr, alsden Angriff,fürchteteer den

- Verkehrmit ihnen.Er erſ<öpfteſi<in Proclamatio-
nen, dicfeinenEindru>machten,weildie,welchevon
den Empdrernausgingen,in jederBeziehungmehr
verhießen.

:

Quirogazeigtein feinerbedenklichenLagewenig-
ßens in ſo ferneinniht gemeinesTalent, als er es
niht an VerheisungenfärDiejenigenfehlenließ,von
deren gutem Willender ErfolgfeinesUnternehmens
abhing.„Man muß — ſo-ſagte-er-ineinerBekannt---

machungvom 15.Jan. — dem Soldatenzeigen,daß
er cin”Vaterlandhat, indem man ihm Eigeuthum
giebt,das ihn-anden Boden fettet.“Voll von dieſem
Gedankenverpflichteih mi< im Namen:des Vater-
landes,und verſprecheEuh; 1) innerhalbzweierJahre
ſolldas ganze gegenwärtigeHeer- verabſchiedetwerdenz
2) Soldaten,die achtDienſtjahre¿hlen, erhaltenein
Feldvon zehnMeken(Fanegas)Ausſaat,-dievon ‘den
Gemeinde-Weiden(Baldios)genommen werden,und
1000 Nealenz Soldaten,diefunfzehnJahre gedient
haben,follenein Feldvon funfiehnFanegasAusſaat
und 1500 Realen,und wer ſi<¿wanzigjährigerDienſt-
¿eitrühmenfann,zwanzigFanegasmit 2000 Realen
erhaltemz--3)dieſerWohlthatwird jedertheilhaftig
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wetden, der ſi<mit dem Nationalheerevereinigtoder
fürdie Befreiungdes Vaterlandesanderswo arbeitet;
4) die Wittwen,Mütterund KinderDerer,die iù die-

ſemFeldzugeſterben,werden gleicheVergütungerhal-
ten.“ GegenſolcheVerheißungen,welchedas Haupt
einerHandvollEmpörerzu dem freigebigſtenMonar-

chenmachten,konnteGeneral Freyr e nihtauffommen,
wenn er ſagte,„„esſeiWahnſinn,in SpaniensGeſeßz-
gebungAbänderungenzu verlangen.“/Wäre dieWahr-

heitauh aufſeinerSeitegeweſen,ſo würde ſiekraft-
-Tosgewordenſeyn dur< denZauber,derdieverſchwen-
deriſcheGroßrituthbegleitet.

Seit einem Monat hatteman ſi<gegenüberge-
ſtanden,ohnedas Mindeſtezu entſcheiden,als-dieEm-
pörer,in ihrenErwartungenvon dem Beiſtandedes

reihenCadizbetrogen,fürnöthigachteten,in ihre
Lagedie Veränderungzu

-

bringen, ‘welchealleineinen

glücklichenAusgang verhieß.Zwar durftenſieIsla
de Leon nichtaufgeben;allein,wenn es ihnennicht
in furzerZeitan Lebensmittelnund Bekleidungfehlen
und überdiesdie Unthätigkeitmuthlosmachenſollte:
ſsmußte wenigſtensein bedeutenderTheildes ſoge-
nannten Volksheeres"auf Abenteuer ausziechen.‘Es
wurde alſovon dem Kriegsrath‘und der oberſtenJunta
beſchloſſen,daß einebeweglicheColonneausziehenſollte,



theils um das Heer zu verſorgen,theilsum diePro-
clamationenzu verbreiten, beſondersaber,um zu zei-
gen, daß dieVoléstruppennichtfurchtſamhinterden

BollwerkeneinerInſelſtadtlauerten.
Don Na phaelRiego übernahmdieſenFeldzug,

i

in-

dem er ſih an die Spikevon 1500 Mann ſtellte,die
aus verſchiedenenTruppenabtheilungengenommen wa-

ren. “Er brachdey 27. Januarauf,ging beiCiclana
überden St. Peterê-Strom,und wendete ſi hierauf
nah Conil, von wo die Behördenbei ſeinerAnéunft
entflohen.Ohne mehr als Eine Nacht in Conil zu
verweilen,zog er gen Bejor,wo er den 28fen-anlangte
und guteAufnahmefand.Hierbrachteer drei-Tage
zu; und nachdem ſi< ſeinHeermit allem Nothwen-
digenverſehenhatte,ſetees am 1ſtenFebruarſeinen
MarſchnachAlgeſirasfort.Auf dieſeSeeſtadthatte
RNiegocinen größenTheilſeinerHoffnungengeſtüßtz
aus ihr wollteer ein ¿weitesBollwerk der Freiheit
machen.Die Aufnahme,welcheer beiſeinerAnkunft
fand,war ¿war ſ{hmeichelhaftgenug; dochſobalddie
Nachrichtangelangtwar,daß Riego von der Reiterei
des Generals O'Donnel verfolgtwerde,legteſichdie
Begeiſterung,und (oauffallendwurde der Kaltnn dex
Einwohnervon Algeſiras,daßderJnſurgenten-General,
uni größerenGefahrenzu entgehen,mit einerUnter-
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ſiúßungabzog,die man ihm in Schuhen,Lebensmit-
telnund Geld gewährte.UntérdeßhatteQuiroga, -

mehr alsbiéhervon dem GeneralFreyre bedrohet,ſeinen
Waffengefährtenzur Rückkehrnah Jslade Leon aufs
fordernlaſſe;do< vielzu ſpât.Riego,welcherden
7ten Februarvon Algeſirasabgezogenwar, ſahſichin
den Ebenenvon Taibillavon Cavallerie- Abtheilungen
angegriffen,und den Uebergangúberden St. Peterê-
Strom ſogut bewacht, daß er dieHoffnungeinerWie-“

Ddervereinigungmit Quiroga aufgebenmußte. Sich
ſelbſtzu retten,faßteer Anfangsden Entſchluß,ſi<in dieGebirgezu werfen,wohindieReitereiihm nicht
folgenTonnte,und dann nach Mallagazu ziehen,deſ-
ſenBevölkerung,wie er zu wiſſenglaubte, ihnmit
o�enenArmen empfangenwürde.Der Weg dahinzwi-
ſchendenGebirgenund dem Meere war höchſtbeſchwer-
Uh; er wurde es aberno< mehr durchdie Kämpfe,
welcheO'Dounels Reitereiherbeiführte:Kämpfe,in
welchenúberhundertMann blieben.Als Riego end-
fih am 18. Febr.in derNähe von Mallagaanlangte,
ſaher ſichvon dem GeneralValdes angegriffen,welcher
die Beſazungder Stadt gegen ihn ins Feld geführt
hatte.Hjerhalfnur Entſchloſſenheit.Die Beſazung
von Malaga,muthigvon den Inſurgentenangegriffen,
entwichnah Velez-Mallaga,und Ri e960 30g mit den
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Seinigen in Mallaga ſelb ein. Ztweideutigaufgenout-
men, trafer AufangsAuftaltengegen O'Donnels Ver-
folgungz;als aberſelbna< einenrglü>lichenGefechte:
auf dem Plavela Merced,die BewohnerMallaga’s:in:
ihrerFlauheitbeharrten,hielter- es fürrathſamer,
dieſeStadt aufzugebenund ſichüberColmenarin díe:

Gebirgezu werfen.DieſerEntſchlußwurdeden 20ſten
Februarausgeführt.Doch ſchonan demſelbenTage:
machteN iego die Entde>ung, daß:nehrereOfficiere
zurü>gebliebenwaren, und mit jedemneuen Tage nahm
der Abfallvon ihm zu. Erſchöpftvon Beſchwerden,
entblößtvon Lebenêmittelu,vermochtederSoldatfaunti
zu folgenz-und hättennichtAntequeraund Noudaei-
nigeHülfegereicht,ſowürdeRiegos Nolleſchoijest
beendigtgeweſenſeyn.Zu Grazalemaerhielt;eram
26ſtendurchden EifereinesDragoner-Officiers, Na-
mens Don Carlos Oſorno, eineVerſliärkungvon 200
Mann 5" allein,da ſieaus unberittenenDragonernbe-
ſtand,ſowar ſievon keinemerheblichenNugen.-Deit
3ten März inMoron:von O’Donnel angegriffen,mußte
er das Feldräumen,und unter anhaltendenGefechten
langteer über Gilena,Estega,Puente de Gonzaloerſt
in Aguilar,und dann beiderBrückevon Cordova an,
wo er ohne Hindernißüberden Guadalquivirgittig.
Die Einwohnervon Cordovanahmen eben o wenig
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Parthei, wie die übrigen Städte des ſúdlichenSpa-
niens.Genöthigtalſo,ſeinenMarſchnoh weiterfort-
¿uſezen,gingNi ego nah FuenteVejana.Inzwiſchen

. hörtedie.Verfolgungnichtauf, und als er zu Bien-
venida(14.März)angelangtwar, fander ſichvon Fö-
niglichen-Truppenſoumringt, daß er alleHoffnung,
ſichzu retten,aufgebenmußte.¿Seine Mannſchaftwar

“auf etwa 300 zuſammengeſchmolzen.DieſerUmſtand
entſchiedin dem Kriegsrath,den er veranſtaltete.Mau
wurde einig,ſi<zu trennen,und ſichin Guerillaszu
zerſtreuen,oder jedenrdie Sorge fürſeineRertungzu
überlaſſen.

So verhieltes ſihmit dieſemFeldzugena< dem
Berichte,welchender Anführerin der Folgeſelb|da-
von abftattete.Durchihnwurde alſonichtsvon dent
geleiſtet,was die Entwürfeder Inſurgentenmit ſi<
brachten.

L

L

InmwiſchenhatteſichQuiroga gegen den General
Freyre mit Erfolgvertheidigt.JsladeLeon war zwar
von Puertode Santa Maria an bis nachChiclanamit
föniglichenTruppenuntſtellt, und von der Cortadura
aus drohetenAngriffeanderer Art; doch gegen dieſe
vertheidigteſihQuirogadurchKreuz-Batterieen,deren
Elementedas Arſenalgelieferthatte,und von Seiten
des feſtenLandes war um ſo wenigerzu befürchten,
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weil General Freyte, im Mißtrauëen gegen'ſeineLeute,

ſichgenöthigtſah, ¿weiRegimenter,deren Meinungen

ihm verdächtig
|

waren; erſtzu entwaffnenund dann in

das Innerezurückzuſenden.Bei “dem “allenwar Quiz

roga’s'Lage ‘nichtsweniger“als bateidenswerthz;denn

ſo lange‘dieJnſurreetionkeine Fortſchrittemachte,

war er-jéderGefahr-ausgeſezt.Man darfalſoanneh-

men, daß der-Januarund Februar“unter tauſendBe-
:

fürchtungenfürihn verſtrihen,und daß die fühne
Sprache, |welcheer redete,bei weitentmehr das Er-

zeugnißderVerzweiflung,alsdes Muthés,war. "Das

Einzige,was dieſerVorausſeungentgegenſteht,iſtdie

Behauptung,‘daßin den Ausſchüſſender Liberalendie

Verabredunggenommen worden,gegen den1ſtenMärzür
allenProvinzenderHalbinſel‘einengleichzeitigenAufs

ſtandzu bewirken. Wäre dieſeBehauptunggegründet:
dann würde Quirogia'sund Ricg o'êVerfáhrengerade

ſovielan! Heldeninuthverlieren, als eë an Beſonnen-

heitund Zweckmäßigkeit.gewinnewwürde; denn mai

fönútealsdann’in’beidennur ‘dieWerkzeugeeiner gro-

ßen Partheiſehen,‘dieÄhrenSueuni jedenPreis
erreichen!wollte.

Auffallendiſt,daß TrotpeiberuhigendenNach-
kiten,welchedieRegierunyzu verbkeitenſichbeſtrebte,
die?Gährungſowohl‘in’dex Hauptſtadt‘als in Na-
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vatra, Catalonien,Aragon und Galicien gegen dèn er-ſtenMärz mit‘jèden Tage«zunahm.Vorzüglichwardies:derFall:in Galicien:Hierverſammeltenſichan2WſtenFebruar,-denr‘Tâgé;wo:der neue General-Capi-tän Venegas ig Eoruna:angelangtwar,mehrere:Ofs--ficiereund BürgerdieſerStadt, um Maßregelnverabreden,für welcheſieden Generalgewinnen¿uwkönnenglaubten.Als nun ‘am folgenden: TagedieZimmer des Generalsmit OfficierenjedenNanges-an-gefülltwaren,da erſcholi‘es.auf!dem Marfte: Es lebedas Volf1-Es lebedie‘Conftitution!--undunmittelbardaraufentwaffneteneinige"Militär- Perſonen,' unter-�üßtvon der Menge, ‘dieWache ; und drangenmit-Sübelound ‘Piſtolen«inden Saal des:Generals,derbeidieſemunerwartetenLnblickſiczurü>zog:HäupterderVerſchwornenwaren desArtilterie-OberſtDoy Tar-Fos.Espinoſa und derOberſilieutenantDon: Namo4y Bañes:- Dieſe:folgtendem:General-Câpitán-aufdemFuße na<, ſtelltenihm vor, daß Volf-undBeſasungeinverfiandenwären;uud baten«ihndringend,dieCozftitutionzu proclamiren;-und- ſichamdié Spite dexUmwälzungzu ſtellen.Daex ſichanhaltend;weiderte;ſowurde er mit Denen,die ihm:gleichgeſinutwaren,verhaftetund beim EintrittderNacht;nach-‘dem-FortSas AntonioBebracht,;:Jy?demnſelbenAugenblickverz
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“

ſ<loß-man die Stadt-Thorez?und ſobaldih aufden

Generalmarſc<die ſämmtlichenTruvpen verſammélt
hatten,bemächtigteſi< derOberſtEspinbvſades Arſez-
nals, deſſenWaſfenvorräthe‘er unter die Einwohnér
vertheilte.‘Man wollte ihn zum “General-Comman-
danten der Provinzernennen; “alleiner leitetedieſe
¿weifelhafteEhreauf den OberſtenAceved o ab;welcher
auf der StellealsGeneral anertanütwurde.“ Hierauf
wurde die Conſtitutioùproclamirtund eine oberſteRe-
gierungê-Juntaernaunt,beiwelcherDon Pedr oAgar,
ehemaligesMitgliedder Negettſchaft, den Vorſißér-
hielt.Da: er nichtan Ork undi Stellewar, ſo:holte
man ihnvon Betanzos,ſeinemVerbannungsorte;ab,
und führteihn,wie in“Triuinph,inCoruña ein.
Der CorregidordieſerSradt, ein ‘erklärterFeindder
Liberalen,wurde gefangen*genommen “und entfernt,
Porliers Leichnamausgegrabenund durchein feierli-
es Leichenbegänguißzur Nuhe beſtattet,dieWittwe
dieſesUnglücklichenaus einem nahe gelegenenKloſter
geholt:und durch:dieStraßengeführt,endlichderVér-
râtherPorliers CeinUnteröfficiekNamens Chacon)

durch den Koth geſchêpptund zu Tode geprügelt.“Wer
alsMirſchuldigèrPorléetsno< im Gefängnißſaß,ér-

hieltdie:Freiheit;zugleichaberauh ſehrviéle“Miſſe-
{i
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thâter, ohe“ Nü>�icht: auf die von ihnen begangenen
Verbrecher. :

“Die�e Auftritte wiederholtenſi< zum Theilin
Ferrol.Es war: den 25|enFebruar, als,unter eiuem
ſtarkenZulaufvon Bürgernund Soldaten, irgendJe-
mand-die ErklärungQuíiroga’sund das erſteManifeſt
‘deroberſtenJunta von Coruna vorlas;und was Don
“Jago e Blanco-Maldonado,GuoernödrdieſerStadt,
auh thunmochte,um dieFortſchrittederInſurrection
zu hemmen: foFonnteer dochnichtverhindern,daß
die Conſtitution.unter dem Kanonendonnerdes Plates
und des Hafensund unterdem lautenJubeldesVolkes
bekanntgemachtwurde.

In Santiago.wollteder GuvernörPol Graf von
Sa#u-Roman dem Freiheitéfieberwiderſtehen; alleinder
General Acevedo, von der oberſtenJunta zu Coruna
abgeſendêt,Überraſchteihn,eheerſeineVertheidigungs-mittelvereinigthatte.JenerräumtedieStadt , die
Inſurgentendrangen“ein, die Conſtitutionwurde be-
Tannt gemacht,der Municipalrathverändertund die

Gefängniſſegeöffnet.Auger verſchiedenenanderen
Staatsgefangenenerhieltauh:Don Diego Mus
Torrerso,Biſchofvon Guadix,ſeineFreiheitwieder.
Daſſelbe geſchah¿zu Vigo und zu PonteVedra
unter der Anführungdes OberſtenN aboaz und der



Graf von Sai-Noman, wel<{er einen Haufen von etwa

viertauſendMaun, größtenTheilsBauern,zuſammen
gebrachthatte,ſahſih,na< und nah, bis na< Oren-

Fee zurü>gedrängt,wo er’ endlichganz geſchlagen
wurde. Auf dieſemZuge büßtedex GeneralAcevedo
ſeinLeben ein:

In Aragon ging es nichtbeſſerher. Beſazung
Und Volk hattenſ< zu Saragozazu demſelbenZwe>
vereinigt;und indem nit alle Erinnerungenan Ara-

gons ‘frühereVerfaſſungausgeſtorbenwaren und man

die Conſtitutionvon Cadizfüreine,derZeitangepaßte
WiederholungjenerVerfaſſunghielt,geſchahes,däß
der General-Capitän,der Corregidor,dieRegidoresder
Stadt und die Abgeordnetender Gemeine,umgeben
von der bewaffnetenMacht und der ganzen Bevölke-

rung der Hauptſtadt,auföffentlichemMarkte disEeſtitutionverkündeten.
Zu Tarragona,zu Neuß und zu Vich war die

Conſtitutionbereitsin den erſtenTagendes Märzes
befanntgemacht,als dieBewohnervon Barcellonaden

General-Guverndrvon Catalonienzwangen, ſieauchin
derHauptſtadtzu proclamiren.Dem GeneralCaſtanos
zur Seite ſtandder Biſchof,als dieEidesleiſtungge--

ſchehenſollte;und da jenerden Eid verweigerte,ſo
wurde er aufderStelleabgeſeßtund Don Joſeph de



nes ti Tormes.

‘Ea�tellar’an ſeinerStelleernannt. Das Volé ſtürmte
nun dieCitadelleuud dieKerker der Jnquiſition.Ver-
geblich,wie man-leihtdenfenfann, war: der Wider-
ſtandderDominitauermönche.— Als die:Thürenerbro-
cen waren, fiel’man zunächſt

-

überdie Bücherund
Regiſterder Juquiſitorenher; alleswurde aus den
Fenſtern"auf die Straßegeworfen:Alsdann befreiete
man: dieGefangenen:unter vielenAnderen„- den ¿unt
General-Capitän'ernannten Caſtellarund diebeidenAdvocatenVamaro undPlaudolet Schonwolltedas
erbitterteBol ¿den:-Anquiſicions-PallafCdieſealte
Burg der Grafenvoy Barcellona)in Brand ſte>en,alses -d¿m’neuen General-Capitängelang,die allge-meine Wuth zu beſänftigen.(¡Wir hâbenja,ſagteer,feinenanderen:Zwe>,als dieWiederherſtellunguüſe-rerFündamentalgeſége,welchedietiefeEhrfurchtge-
gen die heiligeReligionunſererVater,und dieauf-tichtigſteErgebenheit:gegen den Monarchen, den jene -

Geſekeuns gegebenhaben,vorſchreiben.Wir wollen
einemKönige,fúrden wir:in dem blutigenſiebenjäh-
xigen-Kainpfeſo vieleProben‘von Tapferkeitabgelegt,nicht‘denGehorſamauffündigen.-Wir verlangennyx
dieHerrſchaftder Geſegeunterver FöniglichenMacht,wie.die Aragoneſenund dieganzeNationſieverlangt
haben:

*

Liebezur Ordnung.ſollunſer-WahlſpruchinY:

|

ſo
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ſoaußerordentlichenUmſtändenſeyn.‘GleicheSprache
redetedie Municipalitätvon Barcellona,um dieBe--

völkerungdieſerSeeſtadtin Zaum zuhalten.
In Navarra erfolgteein Auftrittganz beſonderer

Art. Hiererſchien,gegen das Ende des Februar,Ge-
neral Mi na, der, um! dem SchickſalePorliers zu

eutgehen,ſichſeitmehr als fünfJahrenin Parisauf-
gehaltenhatte.Angeregtvon deu Ereigniſſenbei Cadit
hatteer ſih_mit einem treuen AdjutantendurchBa--
yonn& und andere Grânz-Poſtirungengeſchlichen,und

“nahſeinerAnkunftaufvaterländiſchemGrund und
“Boden ſi, mit HülfegleichgeſinnterWaffenbrüder,
ſogleihder KanonengießereibeiAizzabalbemächtigt.
Von hieraus kündigteer an, daß er den Guvernör-

von Pamplona, MarquisEspeleta, verjagenwürde:
Nachdem er nun am 2ten März die Conſtitutionzu
St. Eſtevanproclamirthatte, bracheran der Spitze
von etiva1000 Freiwilligengegen Pamplonaauf; und

ſodringendwaren die Umſtändein dieſerFeſtunggez.
worden, daß der GuvernördieThoredfuenließ,un
mit dem EmpdrergemeinſchaftlicheSachezu machen.
_

WáhrenddiesAllesim Umkfreiſevorging,war der

Mittelpunktin vollkommenerRuhe zz kaumſcienman -

in Madrid eine Gefahrzu ahnen. Als- Chef eines

Garde.Regimentsüberden GeiſtſeinerTruppenbe-
LXe C
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fragt, gláubte der Herzog von Infantado noh zweiWochen“vor Vollendung der Umwälzungſi< dafür:verbúrgenzu Fönnèii,daß das unter ſeinenBefehlen:
.
ſehendeCorpsder altenOrdnungtreu anhange.DieſeVerblendunghörtenichteherauf, als bis von allenSeitenherNachrichtenvon denFortſchrittender En-pdrungeinliefen,und das Verſinkendex Regierungfühlbarwurde in den Stillſtanddes Caſſenweſens.JebtriefderKönigeinenaußerördentlichenStaatsrath¡uſaimmén,der ihm ſagenſollte,‘welcheNettungsmit-tel die wirkſamſtenſeyn würden. Nur zwei Mittelbotenſichdar. Das einewar: den Königzu entfer-nen und den Beiſtandder heiligenAllianznachzuſuchen;“das andere? eine Unterhandlungmit den Empörerneinzugehenund eine neue Verfaſſungin Vorſchlagzubringen.Inzwiſchenrü>tedieKriſisſtündlichnäher,und wohlfühlteman,daßes mit dem eiten,wie mitdem anderen Mittelzu ſpätſei.Um wenigſtenset-was zu thun, ließman den Königbekanntmachen,daß er einenStaatstatheingeſeßthabe, welcher,inſiebenHülfs-Sectionenfürdie Miniſterienabgetheilt,ihm alledie Reförmenvorſchlagenſollte,die er zum

Wohl derNation fárdienlicherachtenwürde:einen
Staatsrath,bei welchemalledur< ftaatswirthſchaft-
lichéKenntniſſeausgezeichnetePerſonen,ſiemöchten



¿u den Ober-Tribunalen und Univerſitätengehören,
oder alsPrivatleuteleben,ihreVorſchlägeeinreichen
könnten. Wie wenigentſprachdieſeBekanntmachung
dem Gâhrungszuſtande,worin ſichdas Volk auf der
ganzen Halbinſelbefand! i

Nichtmit dem Staatsrathealleinnahm Ferdi-
nand der Siebente Nüe>ſpracheüberdas, was ge-

ſchehenmüßte,ſondernauc<mit ſeinerCamerillaund
mit einigenanderenGetreuen,zu welchender geweſene
MiniſterLozano de Torres gehörte.Doch dies
war zuleztnur das Mittel,dieeigeneRathloſigkeitzu

vermehrenund zur Verzweiflungüberzugehen.Giebt
es Umſtändevon ſo großerGewalt , daß allerWider-
fand vergeblichi, ſo waren ſiefürden Königvon
Spanienbereitseingetreten.Dies zeigteſicham auf-
fallendſtenin dem AbfalleDerer , in derenThatkrafter
das meiſteVertrauen ſezte.Der Graf Abisbal —

eben derſelbe,welcherim Laufedes abgewichenenSom-
mers die Verſchwörungder nah Amerika beſtimmten
Truppenunterdrückthatte— übernahmes, dieTrup-
pen der Provinzla Mancha zu verſammelnund mit

denſelbendie Unruhen in Galicien beizulegen.Zu
dieſemEndzweckginger den 3ten März von Madrid

ab,wo er hinterdem Rückendes Königsmit derPar-
theider Liberalendie Verabredunggetroffenhatte,

i C 2
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daß er la Mancha und Granada- in Aufruhr bringenund eine vorläufigeJunta einſezenwollte,welchedervberſtenJuntavon Galicienuntergeordnetwäre. Kaum
war er in Aranjuezangelangt,als mehrereGarden,die ſichheimlihaus der Hauptſtadtentfernthatten,ſichihm anſchloſſen.Nach ſeinerAnkunftin Ocaña
verſammelteex das RegimentſeinesBrudersAlexan-der aufdem Markte,und erklärte,daß man die vondem größtenTheiledes ſpaniſchenHeeresanerkannteConſtitutionannehmenmüſſe.Begeiſtertſ{<worendie
Soldaten,ſievertheidigen-zu wollen.Nachdem nunder Graf Abisbal den Magiſtratverändertund deroberſtenJuntà von GalicienAnerkeunungverſchaffthatte,ginger den 5ten nachTemblique,und von danah Santa-Cruzde Modela,nachAlmaground CiudadReal. AllenthalbeudieEmpòrungpredigeud, brachteer inkurzerZeitſovieleMannſchaftzuſammen,daßexgewißſeynfounte,den AusſchlagüberjedenWider-ſtandzu geben.

__InzwiſchenlangtedieNachrichtvon ſeinemAb-
fallin Madrid an. So langeſichdie EmpôdrungaufIslade Leon und auf die GebirgeAndaluſiensundGaliciensbeſchränkthatre,war dieHoffuung, ſieno<unterdrüenzu Föunen,nihtganz verſchwunden.Au-
dersfandenjet dieSachen,wo, nachdem Abfalle
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der Truppen von la Mancha,dieUmwälzungvor den Thoren
war , und beinahe keine Stunde verſtrih,wo ſichnicht
die Beſaßungder Hauptſtadtverminderte,um zu den
Empsòrernzu gelangen.Am Morgen des5.Märzverſuchten
einigeOfficierevon der Leibwache,den Conftitutions-
Stein(einDenkmal)wiederaufzurichten;da aberderIn-
fantDon Carlos auf der Plaza-moyor,wo dieWie-
deraufrichtunggeſehen ſollte,an der Spisezahlrei-
cherTruppen hielt,fogabenſie ihr Vorhabenauf.
Soldaten und Bürgerwaren,darin einverſtanden, daß
dieConſtitutionangenommenwerden müſſe;jenemach-
ten kaum noh ein Geheimnißdaraus,und ſelbſtan
den Pfortendes königlichenPalaſteswurde ein Lied
geſungen,tvodur<mai zur WanderungnachJslade
Leonaufforderte. : i

“Bei dieſerStimmungder Gemüthererſchiender
General Balleferos in den Ringmauernder Haupts
ftadt,Ihn, der ſeitlängererZeitwegen ſeiner,dem
beſtchendenSyſtemeentgegengeſeßtenMeinungen,wie
ſovieleAndere,verwieſenwar, hatteder Königſelbſt
zurü>berufen,um von ihm zu erfahren,was zur Ret-
tug des Staats geſchehenmüſſe.Das Volkjauchite
überdie Ankunft:einesMannes, den es wegen ſeiner
Entſchloſſenheit,vorzüglichaberwegen jenesNational-
Stolzesathtete,womitex ſichderAnſtellungWelling-
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tonu's als Ober-Generals der ſpaniſchenTruppen, wi-

derſeßt-hatte.In Wahrheit,wenn irgendJemand un-

ter den gegebenenUn:ſtändennüslicheDienſteleiſten
Fonnte,ſowar es Balleſteros. Er wagte, dem Kdö-
nigezu ſagen,daß er zwiſchender Annahme der Con-

ſtitutionund der Entthronungzu wählenhabe, und

daß kein Augenbli>zu verlierenſeizund die unmit-
telbareFolgedieſerFreimüthigkeitwar, daß der Kd-
nigeinDecret erließ,worin er dem Rath von Caſti-
lienanzeigte: ſeinWilleſei,daßdie Cortesunverzüg-
lich¿uſammenberufenwürden; und da er auf dieſe
Weiſe allesbewilligthabe, was das gemeineBeſteer-
fordere,ſoerwarte er beſ<hleunigteVorlegungallerZwei-
fel,damit

- die VollziehungdieſesDecretsmit keinen
Zögerungenverbundenſei.

Was noh vor wenigenWochen mit allgemeiner
Freudewürdeaufgenommenworden ſeyn, fandgegen-
wäartigentſchiedeneTadler; und indem der Volkêwille

ſeinemZieleunaufhaltſamentgegenging,bildeteſich
nur allzuſchnelldieLoſung:Annahme der Conſtitu-
tionvon 1812 ohne Weiteres! AlleLeidenſchaftenwa-

ren bereitsin Bewegung, weil das, was ſiehättein
Schrankenhaltenkönnen,dieEhrfurchtvor dem Wil-
len des Königs,verſcherztwar. Kaum alſowar das
königlicheDecretangeſchlagenworden,ſo rißman es



ab, und aus tauſendund aber tauſendKehlenertönte

dasGeſchrei: Es lebedieConſtitution.von 1812! Wir

wollenfeineveraltetenCortes! Mit dieſemGeſchrei

näherteman ſi dem föniglichenPalaſte,und wer iu

den Volksſtromgerieth,mußte in daſſelbeeinſtimmen.
Ferdinand ſelbſtſahjezt,was es mit dem Volks-

willenauf ſichhatte.Wie vieler befürchtete,läßtſich
ſchwerlichſagen.Allesſtandindeßauf dem Spiele,und
einelängereTäuſchungwar unmöglich.Unter dieſen-Um-
ſtändenunterzeichneteer den 7. März Abends 10 Uhr
folgendes, ſämmtlichenMiniſterienmitgetheilte,De-

eret: „Um dieZögerungenzu vermeiden,diedurchdie

Zweifelentſtehenkönnten, welcheüber mein geſtriges
Decret, wegen unmittelbarerZuſammentretung- der

Cortes,ſicherhebenmöchten,habei< mi< entſ<!oſſen,
die von den allgemeinenund außerordentlichenCortes

im Jahre1812 promulgirteVerfaſſungzu beſchwören.“
Der gefährlicheSprung war jeßtgethan; in der

HauptſtadtSpaniensaber hatteman ſehwerli<eine

¿Ahnungdavon, wie gefährlicher war. Als man am

FolgendenMorgen erſtgeſprächêweiſe,und dann durch

Ausfertigungendes Miniſteriums,erfuhr,wozu der

Königſichentſchloſſenhatte,trat eineunmäßigeFreude
an die-Stelle des bishergehegtenGrolls. Zu drei

‘verſchiedenenMalenſtrömtedas freudigeVolk nach
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dem königlichenPalaſthin,brachteſeinLebehoc<,uuddrücktedem Königedurchden Guerilla-ChefPalareaund andere Reduer ſeineDankgefühleaus. Bei der
“Erſcheinungdes Volkeszeigtekh der König:zuerſtal-leinaufdem Balcon, dem Befehlshaberder Leibwachezur Seite;dochein mißbilligenderNuf des Volkes ver-triebden legteren,und als der Könignichtlangedar-auf mit ſeinerjungenGemahlinund ſeinenBrüdernwiedererſchien,da war der Freudenrufrein und un-
vermiſcht.Dem feſtlichenTagezu EhrenwurdenKauf-gewölbeund Werkättengeſchloſſen;und,in den Stra-ßen auf und niederwallend- unterhieltmau ſi<unterGlüEwünſ<ungennur von dey großenBegebenheitendes Tages.

EDaes an*einemBeweiſevon aufrichtigerAnnahmederConſtitutionfehlte,ſo beauftragteder KönigdenGeneralBalleſterosmit derBefreiungDerer,die
um abweichenderMeinungenwillenverhaftetwaren.Es würden alſodieKerkergeöffnetund Hundertegin-
gen daraushervor,welchebis dahinan ihremSchickſaziu verzweifelnUrſachegehabthatten.Auch der Fn-
Wiſitions-Kerkermußte unter dieſenUmſtändengedf-tet werdenz und als GeneralBa [leſterosſichdem-felben

'

ndherte,drängteſichdas Volk unter lauten
-VerwünſchungendieſesabſcheulichenGerichts,zu!den
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Pforten deſſelben,um Beiſtandzu ‘leiſten,‘ödérRache
zu nehmen.Indeßreihteein ernſtlihesWort des Gês-
‘neralshin,dietobendeMenge in Schrankenzu halten.
RuhigerwartetéſieſeineZurü>kunft.Dieſeerfolgtemit
Begleitungvon ſiebenGefangénen, wovon einerüber
‘dieerlittenenMißhandlungen‘den Verſtandverloren
hatte.Viere von ihneneiltenaufdem nächſtenWege
den Jhrigenzu;

“

die übrigendrei aber ſeutedie“ju-
belndeMènge in einènWagen, und führteſie,gédörrte
Pálryzweigevortragend,"wié in “Triunph durchdie
Straßen der Stadt. So“ endigtedas Fnquiſitions-Gê-
riht,diéſéfur<tbare!Grundlageder föniglichénGê-
walt in Spanien. Zwar'hattees in“den“leztenZei-
ten an Furchtbarkeitverlorenzdenn ‘es hatteange-
fangen,ſi vor ‘ſi<ſelbſtzu ſ<äâmen.Alleinkeiner
‘von ſeinenGrundſäßenwar förmlichaufgegeben, und
indem es ſih herauêsnahm, das Maß: desDenkens. zu
beſtimmen,wär es noh ſo innigin das ganze Regie-
-rungs-Syſtemverwebt,daß,wenn dérjährlicheUmgang
zur VerkündigungderverbotenènBüchergehaltenwurdéë,
ſelbſtdieGroßendes Reichs,der eine‘alsVerthef-
diger des Glaubens, der anderealsAlguaſil,
d.'h.Gerichtsdiener,in-ihrenEquipagenzu folgenver-

‘pflichtetwaren. Noch vor wenigen"Jahrenhatte‘dië-
fesGericht:Don Manel Abad. y Queipo, ‘ebeu
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als er vort Königezum Miniſterernannt worden war,
vor ſeineSchrankengefordert,und längerals einJahr
in ihrenKerkernaufbewahrt.Nur in den legtenZei-
‘ten wurde als Norm anerkannt, daß Perſonenvon
Generalsrangeniht von der Inquiſition¿u gefängli-
cher: Haft gebrachtwerden dürften.

*

Jet, nah 340
Jahren, war endlih-der Kampf zwiſchengeiſtlicher
und weltlicherMacht beendigt,und das Sittengeſes,
bisherverſchleiertund unkenntlichgemacht,durftewie-
der in ſeineWirkſamkeiteintreten.Hättedie:Um-
wälzungſi auf djeUnterdru>kungdes Jnquifitions-
Gerichtsbeſchränkt„ dann würde‘ihreWohlthätigkeit
Faum:zweifelhaftgeweſenſeyn.
7 „Die Volkêmaſſehatteeinenzu auffallendenSieg
‘überdiedffentlicheMacht und den erſtenBewegerder-
ſelbendavon getragen,als daß ſieſi<beiDem, was ſe
bishèrbewirkthatte,hâtteberuhigenfönnen.Sie ver-
JangteGewährleiſtungen,welche:nur “dadurch-ertheilt
¡verden konnten,daß.die Regierungsformden Anord-
hungen der Conſtitutions-Urkunde'gemäß verändert
wurde. Zu dieſem-Endzwe> ſezteFerdinand dér
Siebente gleicham folgendenTage eine.Junta nie-
der,derenBeſtimmunges war, die in der Urkunde von
«Tadiz_enthaltenen- organiſchenGeſezein Anwendung
u bringen.Dieſe:Juntabeſtandaus dem Cardinalvon
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Bourbon, Erzbiſchofvon Toledo, alsPräſidenten,
aus dem General-LieutenantDon Francisco Bal-

leſteros,alsVice-Prâſidenten,aus dem Biſchofvon
Valladolid,aus DonManuel Abad y Queipo,
aus Don Manuel Lardizabal, Don Mateo

Valdemoros, Don Vincente Sancho u- .w.,
Furzaus lauterPerſonen,welchedas Volk alsVerthei-
diger-der Conſtitutions-Urkundekannte. Ob dieſe
überhauptin Anwenduüg gebrachtwerden fonnte,da-
von war nichtdie Nede; man ſetteeine ſolcheMdg-
lichkeitvoraus,und that,-was:nichtunterbleibendurfte,
wenn.man ſich:nihtgrößerenGefahrenausſeßenwollte.
Die erſteVeränderungerfuhr-dieMunicipalitätvon

Madrids dochbeſchränkteſieſichauf dieAnſtellungvon

ſogenanntenLiberalenin dieſemWirkungskreiſe.Es
fehlteuichtan Unverſchämtên,welcheverlangten, daß
der KönigdieConſtitutionauf-dem Stadthauſebeſchwö-
xen ſollte;dieſenaber wurde dadurcheinStillſchwei-
gen aufgelegt,daß man ankündigte,derKönigwerde
den von ihm verlangtenEid vor: der Junta ablegen,
Dies geſchaham:9toa Abends um 6 Uhx? :Zum poli-
tiſchenChef(Landhauptmann)der Provinzvon Madrid

ſahſichDor Miguel Gayoſo de Mendoza, Herx
von Rubianesund Grand von. Spanien,ernannt. Am

10ten-NachmittagswurdedieBVeſakungderHauptſtadt
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auf die Conſtitutiónvereidet,zum Theilin dem Vor-
hofedes Schloſſes,zum Theilin dem Prado; und Ta-
ges daraufleiſtetenallei Madrid befindlichenGene-

‘raleund Officieredes Generalſtabsden gleichenEid in
‘dieHândedes General-Capitänsder ProvinzAlt-Caſti-
Tien,Don Gaspar de Vigodet.Die in der Con-
‘ftitutions-Urkunde feſtgeſtellteErrichtungeinesſteiner-
nen Denêmals auf dem HauptplazejederStadt,zum
Andenken an dieAnnahmeder neuen Verfaſſung,wie-
derholteſi< in Madrid am nächſtenSonntagemit
Feierlichkeiten,welcheden Volkswillenals triumphi-
renddarſtellten.Jn den Mittageſtundenfällteſichdie
Plaza-mayvrmit einerzahlloſen‘Menge,welchemit
Ungedulddie Eröffnungdes Feſteserwartete. Endlich
erſchiender Zug: voran einrauſchenderMuſikchorund
‘dieArquebuſireund Alguaſilsin bunterNationaltrachtz
danndas ſogenannteAyuntamientomit allên'dazueinz
veladenen-Militär-Chefs.Von der Caſade Panadèëria
herabwurde cine Rede

‘

gehalten,welchèdie Beden
kung desSteins entwickelte,und ‘dann der bisdähíh
mit éînèm Vorhangebede>teStein!unter dem lautén
SchallèdexJuſtrumenteund dem no lauterenRufen
des Volles enthüllt.Ein LebehochertöntederConfſti-
tution,‘demVaterlande,dem königlichenHauſe;und
ſo“reinwar. die_Freude,daßman einenStdrer,wels



cher Vernichtung der Coutitytion! gerufen hatte; lieber
als einen der PflegeentfommenenGemüthsfranfen be-trachtet , als ihn beſtrafenwollte.Noch an demſelben
Tage (12tenMärz)wurde eínManifeſtdes Königsandie Nationbekanntgemacht, worin er alleZweifelan
dieAufrichtigkeitſeinerGeſinnungenzu Bodenzuſchlagenſuchte. fL

Wie verſchiedenwar diesManifeſtvon jenén-frü--
heren,darchwelche-die-alteVerfaſſungSpaniensver--theidigtworden war! ¡Spanier!— ſolautetees —Nachdem es euern heldenmüthigenAnſtrengungenge--
lungenwar, michaus der Gefangenſchaftzu befreien,
vereinigteſich,Alles,was ih.ſahuud hörte,mir die:Ueberzeugungzu geben,daß dieNation die frühere
Negierungsformwieder. hergeſtellt.zu:ſehenwünſchte:unddieſerUeberzeugung-gemäßfaßteih-denEntſchluß,mich na< dem zu richten,was der faſt.einſtimmige
Wunſch einesheldennmüthigenVolkes ſchien,welches,den fremdenFeind nah Außer beſiegend,die noch
ſchre>liherenUebelinnererZwietrachtfürchtete.Es
entgingmir dabeijedo<nicht,daß die ſchnellenForts
ſchritteder eurovdiſchenCiviliſation,

-

die allgemeine
VerbreitungderEinſichtenbis auf die niedrigſtenClaſ-
fenherab, der ftärfereVerkehrzwiſchen‘denverſchie-
denenLäuderndes Erdballs,dieſtaunenswürdigenBe-
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gebenheiten; deren Zeugedie lebende Generation war,

Ideen und Wün�che erregt hatten , die, unſerenVor-

fährenunbekannt, zu Quellenneuer Bedürfniſſewer-

den mußten. Eben ſoſahih wohldie unumgängliche
Nothwendigkeitéin,diepolitiſchenEinrichtungen-die-

ſènElementen anzupaſſen,um jenenEinklangzwiſchen

Menſchenund Geſetzenhervorzubringen,auf welchem
die Stätigkeikund Ruheder Géfellſchaftſi<gründete.
Allein,währendichmit der,meinemväterlichenHer-"
¿eneigenenSorgfamfkeitdieAenderungenunſererGrund-
verfaſſuigerwog, welchedem National-Charafterund
dem gegenwärtigenZuſtandeder verſchiedenenTheile
der-ſpaniſchen-Monarchieam geeignetſtenund der

ÖrzganiſationeinesaufgeklärtenVölkes am angemeſſen-
ſtenſchieñen,©

habk:ihrmir den Wunſch zu erkennen

gegebeit,jeñe Conſtitutionwieder hergeſtelltzu ſehen,
die'unterdem GetdfefeindlicherWaffen zu Cadizim

Jahre1812 angenommen worden wax. Ich habeeure

Wünſchegehörtund als liebenderVater dem beige-

ſtimmt, was meine Kinderfürzuträglihachten.I<
habedieConſtitutionbeſchworen,na< welcherihrVer-

langentrugt, und i< werde ſtetsihrefeſteſteStüße
ſeyn. Schon hab?ih die zwe>dienlihſenMaßregeln
zur {leunigſtenZuſammenberufungder Cortesgetrof-
fen,und“ ih werde michfreuen,vereintmit euren

7



Stellvertretern, zu dem großen Werke des Nätional-
Wohls beizutragen. Spanier! Euer Ruhm iſtdas Eins
zige/wona< mein Herztrachtet.Meine Seele Fennt
keine andereHoffnung, als eu< um meinen Thron:
herum friedli<und glü>li<vereint¿u ſchen. So:
vertrautdenn aufeuren König,der zu euchmit dem
wahrenAusdru> deſſenſpricht,was ihm dieUmſtände,
in welchenihreu< befindet,und das Gefühlder wih-
tigen,ihm von der VorſehungauferlegtenPflichten,ein-
flößen.EuerGlü> wird von jeßtan großenTheilsvon
euchſelb|abhangen.‘/

:

Der KönigendigteſeinManifeſtmit Ermahnun-
gen, und wohlbedurftees derſelben,da die Verfaſ--
ſungs-Urkundeden politiſchenLeidenſchaftenſo viel
Naum gegebenhatte:Ziei Tagenachder Wiedérhér-
ſtellungdesDenkmals der angenommenen Conſtitution,
leiſtetendie Brüder des Königs,der CardinalBoûr-
bon und dieMiniſter-Statsſecretäreden Verfaſſungs-'
Eid in dieHändedes Königs;und hieraufnahm det
CardinalBourbon demPräſidenten:und den übrigen
Gliedernder JuntadenſelbenEid ab. Die Freiheit
dex Preſſewurde dur einbeſonderesDecretverkin-
det,und gleichin den nächſtenWochenentſtandeneine
Menge FlugſchriftenpolitiſchenInhalts,welchedasVolk mit den GrundſätzenderFreiheitbefanntju ma
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chen ſtrebten.Gleichzeitigbildetenſi<Geſellſchaften,
in welchen-Redner-auftraten, deren einzigerZweckdie
Erhizuugder-Köpfewar. Unter dieſenGeſellſchaften
zeichnete.ſichſehrbaldder-Lorenziner-Club aus, deſ-
ſenMitglieder:die-ErgebniſſeihrerBerathungenniht:
ſeltenden Miniſterienoder wohl„gar dem Königezu-
ſendeten,und: Empfindlichkeitzeigten,wenn ſieentwe--
dergar feineoder eineablehnendeAntworterhielten.
Dabei aberfehltees nichtan den ‘erſtenAnfängenei-:
ner;Rü>wirkung.Da das,was man in der-Hauptſtadt
Spaniens Verfaſſungnannte,in ſichſelb|nichtswei-
ter war, als der’erſteAnfang einerallgèmeinenUm-

Fehr:-ſowar nichtsntürlicher,als daßDie,welcheda-
von das Meiſtezu fürchtenhatten,eineſichereStel-
[lungzu gewinnen-ſuchten.Dieswar die Geiſtlichkeit,
hauptſächlich.dieOrdensgeiſtlichkeit.-Dieſealſobildete
Gegen-Clubs,obgleichin ihrerWeiſe,dieſichnicht
utitOeffentlichkeitvertrug.Als ein Verſammlungsort
iu einemſolchenZweckewurde das Kloſterdesheil.

Thomas bezeichnet; und nichtlangedarauferfuhrman,

‘daß-der Priordes reichenKloſtersim Escurial1000

Gold-Unzenzur UnterſtützungeinesUnternehmensge-

gen dieneue Ordnung der Dinge„ diean und fürſi{<
no< ein bloßesChaos war, alsAngeldeingeſeudet
habe:

-

Dochinden heftigenSttomeder-allgemeinen
:

Mei-



Meinung, welcher den König und deſſenganze Umge-
bung mit ſi fortgeriſſenhatte,halffürsErſtefein
Widerſtreben.MannichfacheVeränderungen,des Per-
ſonalsſogar,fonntenund durftennichtauébleiben,
wenn dieRegierungVertrauen gewinnenwollte.Der
Herzogvon Alagon zog ſichfreiwilligzurü>,nnd niht
langedarauffolgtederHerzogvon Jufantado,bis-
herigerPräſidentdes Raths von Caßilien,dieſemBei-
ſpiele.An dieStelle des Marquis von Mataflo-rida, Staats-SecretärsinJuſtiz-und Begnadigungs-
ſachen,trat Don Joſeph Garcia de la Torre,
und an dieStelledes Don Joſef Maria de Alos,
bisherigenMarine-Miniſters,Don Luis de Salazar.
DieſeAnſtellungengefchahenindeßnur fürden Au-

-

genbli>.Auch dieMitgliederdes beſtechendenStaats-
 rathswurden ehrenvollenttaſſen,an ihrerStelleaber
neue erwählt,unter denen Don Joaquin Blake,
alsDekan, und der Cardinal Bourbon, alsMit-
glied, glänzten. ;

-

Eine ſo weſentlicheVeränderungmußteden aus-

wärtigenMächtenbekanntgemachtwerden; und dies
geſchahin den erſtenTagen der begonnenenUmkehr.
Wie die Anmeldungéſchreibenaufgenommen wurden,
davouwerden wir weiterunten ausführlichererzählen.
Unter den in Madrid anweſendenMiniſternoderGe-

Ix,
Y
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ſchâäftêträgernwar der“nordamerikaniſheder einzige,
welcherGlü> wünſchte,felb|ohnedie Juſtructionen
feinerRegierungabzuwarten;in Wahrheit,er hatte
«dazudie meißeVeranlaſſung,da das, was geſchehen
war, dieTrennungdes Mutterſtaatsvon ſeinenColo-

nieeno

-

beſtimmtankündigte.Der Pabſt,in ſeinem
Antwortſchreiben,tröſtetenichtſowohlden König,als
ſichſelb. „„Denn — fo drú>kteer ſicham Schluſſe
deſſelhenaus — Wir hoffenin dem Vater allerGna-

den,daß die berühmteNation Spaniens,derReligion
ihrerVäter getreu, in allen Zeitenund unter allen

‘Umſtändendie Freiheitdes Glaubens, die Heiligkeit
der Sitten und den firengenGehorfamgegen die Ge-

eueder KircheE
werde , welcheihrLBbilden.“

- Währenddiesin der Hauptſtadtvorging,war Ca-

dizdie BühneeinesGemetzels,deſſénUrſachenbishér
nichtergründetworden ſind;denn es würde verwegen

“

feyn,wenn man behauptenwollte,der Befehldazu ſei
von dem Hofe zu einerZeitansgegangen,wo er ſelbſt

no< niht wußte,welchenEntſchlußer faſſenſollte.
Dex Hergangwar folgender:

Die Partheèider Liberalenin Cadizſahſichdur<
das Schickſaldés OberſtenSantiago zurückgeſchre>t
von allenUnternehmungenzur Beförderungder Um-
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wälzung, die in ihren Abſichtenlag. IhreFurchtver-
ſchwandindeß,als dieNachrichtvon der Jnſurrection
imGalicien und von dem AbfalleAbisbal’'sſichim
äußerſtenSüden der Halbinſelverbreitete.Mehr als
je erhißt,verſammelteſi, ausdrücklichenVerboten
zum Tros, das Volf am 9ten Mârz Nachmittags,auf -

dem Antonius-Plag,und verlangtemit lautem Geſchrei
dieConſtitution.General Freyre, der von Puertode
Santa Maria in Cadizangelangtwar, begabſichmit
dem Admiral“ Villa-Vincencio auf dieſenPlatz
und nachdemer einenvergeblichenVerſuchzur Beru-

higungder Gemüthergemachthatte,verſpracher, auf
den Rath einigerArtillerie-Officiere,die Conſtitution
am folgendenTage zu proclamiren.Das Volk vernahm
diesVerſprechenmit lautemJubel; die Stadt wurde
beleuchtet,man ſte>tedieVolfsſchleifean, und Muſi-
fañten durchzogendie Straßen unter dem Geſchrei:
Es lebe die Conſtitution!Die ganzeNacht verſtrich
unter Freudenbezeigungen;und die Einwohnervon
Eadizwaren des gewünſchtenErfolgesum ſo-gewiſſer,
weilſie erfuhren,daß dieOfficierevon Jéla de Leon

aufgefordertwären,derFeſtlichkeitdes folgendenTa-
ges beizuwohney.Zwar erſchienendieſenichtin ihrer-

Geſammtheit;aberes langtevon ihneneineDeputa-
tionan, beſichendin dem Artillerie-OberſtenDon

D2
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Miguel Lopez de Baños, in dem Chef des Gene-

ralſtabesDon Felipe de Arco-Aguero und in
deſſenAdjutanten,Dou Jgnacio Silvaz mehrere
hatteQuiroga nichtbeurlaubenwollen,ſeies aus

Mißtrauen,oder aus einem andern Beweggrunde.Die
Anlangendenwurden von den Bewohnern der Seeſtadt
mit Herzlichkeitempfangen. Alles war bereitsin Be-
wegung, und währenddie FrauendieAußenſeiteder
Häuſermit Tapetenſ{<mü>ten,verſammeltenſi<die
Mânner aufdem Antonius-Plate,derAnkunftdes Ge-
nerals Freyre harrend.Doch der General bliebaus;

_ ebenſo alledie Perſonen,welcheihmbeidezBekatintnma-
hung der ConſtitutionBeiſtandleiſtenſollten.Dage-
ge# vernahm man Flintenſchüſſein den benachbarten
Straßen; ſierührtenvon den Soldaten des Regi-
ments la Lealtad her,die,nachdemſieaus ihren
Taſernenhervorgebroenwaren, aufallenWegen nach
dem Antonius-Plasvordrangenund allesniederſhoſſen,
was ihnenentgegentrat. Bei dieſemunerwarteten
Angriffgeriethdie auf dem Plag verſammelteMenge
în Beſtürzungund in Wuth. WährendEinigeihren
Wohnungenzuliefen,um ſi ¿u-verbergen,ſtürztenAn-
dere ma< dem Zeughauſe.Dieſes war ausgeleert.
Bald ſahenſi<die Bürgerin ihrenHäuſernangearif-
Fen,wo ſie ſichentweder vertheidigten,oderlosfaufteu.
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Die Deputirten von Jsla de Leon flüchtetenſi<in-
wiſchenzu dem General Freyre- deſſenSchuß ſie
nah dem Völkerrechtein Anſpruchnahmen. Der Ge-
neral geriethin Verlegenheit,war aber dochzuleßt
großmüthiggenug, ſieüberdas Dach ſeinesHauſesin
dieWohnungeinesDrittenzu führen,wo ſieſi ver-

bergenfonnten,und von wo ſieeinigeStunden dars -

auf in das FortSan Sebaſtiangeführtwurden. Dep
ganze Tag verſiri<unter Plünderungund Geméeßzel.
Am folgendenhobendie Auftrittevon neuem an. Ein
FlintenſchußgabdieVeranlaſſungdazu, und derSol-
dat gingum ſofrecherzu Werke, weil Niemand ihn
zugeltezdenn Freyre mar unter irgendeinem Vor-
wande nah Puertode Santa Maria,Villa-Vicencio
nah der Cortaduragegangen, um die Seeleute von
dem Beiftandezurü>zuhalten,den ſieden unſchuldiz
gen Bürgernzu leiſtenſichgeneigtfühlten.Auf dieſe
Weiſewurden an den beidenTagen 460 Perſonenum-
gebracht, unter ihnen36 Frauenund 17 Kinderz die
Zahl der Verwundeten aber beliefſi<auf mehr als
1000. ZweiTage darauflangtevonMadrid dieNach-
rihtan, daßder KönigdieConſtitutionangenommen
habe. Durch den General Valdes bekanntgemacht,
fandſieAnfangsfeinenGlauben;alsabereineBeſtä-
tigungüberdieandere einlief,faßtendieBürgerebey



ſo viel Muth, als Beſturzungſichder Soldatenbé-

mächtigte.Bewaffnetzeigtenſih jeneauf den Stra-

ßen,wo mehrereSoldaten das OpferihrerNachewur-
den, ohnedaßdie übrigenzu ihremBeiſtandeherbeï-
geciltwären.Die Bekämpferder Conſtitutionſahen.ſich
alſoplôslichgenöthigt,dieſeanzunehmen; dieOfficiere
von Jsla de Leonwurden in Freiheitgeſeßt,und da

vorherzu ſehenwar, daß dieBürgervon Cadizſichnie
mit ihrenMördernverſöhnenwürden,ſoverſeßteman
dieſeam 16ten und 17ten März nachXeres. An ihre
Stelletratdas Negiment Valancay,und nachder An-
funftdeſſelbenin Cadizwurde endlichdie Conſtitution
daſelbſtbekannt gemaht. Jn Madrid drohete die
Nachrichtvon dem Gemetzelzu Cadiz,einen neuen

Voölksaufſtandzu bewirken;derKönigkam aber dieſem
dadurchzuvor, daß er die Generale Valdes und

Campana: abſeßte,und den OberſtenO'Donuoiju
abſendete,dieUrheberdieſerGrauel-Scenenvor Gericht
zu bringen.Ein Jahr reihteindeßniht hin, den

Schleiervon dieſemGeheimnißweg zu ziehen.Freyre

undVilla-Vicencio ſuchtenſi< durhDenkſchrif-
tenvon den Vorwürfenzu befreien,die man ihnen

vonallenSeiten her machte:do< fandenſiekeinen

Eingangin die Gemüther;und indem dieBewohner
von Cadizſich,fortdauerndverfolgtglaubten,nährten
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ſiegegenden Hof eineErbitterung,die beijederGe-
legenheithervortrat.Alles,was ſi< mit Wahrheit
von dieſerSacheſagenläßt,iſ,daß in Umwälzungen

derDrang der UmſtändenichtſeltenMaßregelnher-
beiführt,die in demnächſtenAugenbli>bereuetwer-

den,ohnedaß mames în ſeinerGewalthat,ſiezurü>
zu nehmen,wenn ſieſihaufentferntereGegendenbez
ziehen.

Im Ganzen hatteSpanienvot Gl zu fagett,
daß die erſtenAusbrücheder Freiheitniht mit größe-
ren Unfällenbegleitetwaren. Schwerlichkonnte dies
einenanderen Grund haben,als daß man auf beidett

Seiten mit Zaghaftigkeitzu Werke ging.Als derKd-
nig ſichzur Annahme der Conſtitutionbequemthatte#
war plöslihallesverändert. Von dieſêmAugen-
bli an galtes nur Verſuche,das insWerk zu rich-
ten, was die Conſtitutions-Urkundevon Cadizforderte»
und überdieſenVerſnchenmußtenalle:bisherigenLei-

denſchafteneinſ<hlummernund anderean ihreStelle
treten. Die Aufgabeſelb�|gehörtezu den ſ{wierig-
ſten,dieſichdarbietenfönnen.Wir habenim fünften
Bande dieſerGeſchichte:den Leſermit dem Juhalte
der ſpaniſchenConſtitutions-Urkundeausführlicherbé

fannt gemacht.Dieſem Juhaltegemäß verwandelte

ſiedenKönigineinbloßesWerkzeugder Vollziehung:



und indem ſiedie Volks-Repräſentationniht auf
Stand und Vermögen,ſondernaufBevölkerungarün-
dete, zerſtörteſiedas lezteFundament der Einheit,
das eine Regierunghaben kann. Nichtsan ihreut-
ſprachder Natur der Geſellſchaft;nichtsdem Weſen
einesgroßenReiches,das fortzudauernverlangt.Der
Vortheildes Ortes, an welchemſieentſtandenwar,
hartenichtbloßúberden Vortheildes großenLandes,
fürwelchesſiebeſtimmtwurde,ſondernauchüberden
der großenBeſizungenentſchieden,welcheSpanienjen-
ſeitsdes atlantiſchenOceans ſeitmehr als.dreiJahr-
hundertenſeinEigenthumnanyte. Ihre Urheber,ſtolz
auf die Benennungvon Liberalen,hattenſi<eingebil-
det, als:ſelche,vortrefflicheStaatsgeſeßgeberzu ſeynz
undindemihrMachwerkdurchalles,was in den leg-
ten ſechsJahrengeſchehenwar, in der Meinungdes
großenHaufenseinen unverdienten"Wertherhalten
hatte,war es vermögeeinesbeſonderenVerhängniſſes
dahingekommen,daß, wenn nichtalleszu Trümmern
gehenſollte,die Conſtitutions-Urfundevon Cadizals
JeßterHoffnungs-Ankerergriffenwerden mußte. Um-
gebenmit lauterLiberalen,welchezum Theilaus 'Ge-
fängniſſen,zum Theilaus entferntenVerbannungs-
Oerternherbeieilten, war der König ihrSflav gez
worden,ſobalder die Conſtitutionangenommen hatte;
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- und was immer die Folgé dié�er Annahme ſeynmochte:
von jet an ließſichkein Schi>ſalzurü>weiſen, das

über das FöniglicheHaus, ſo wie überganz Spaniectt
in allenſeinenTheilen,kommen fonnte.

|

Die Auftrittezu CadizbeſchleunigtendieZuſam-
menberufungder Cortes,deren Zuſammentritthöchſt
dringendwar, ſowohlwegen der Auflöſungdesganzeit
Staatsgebäudes; als wegen der daraus folgendenFi-
nanz-Verlegenheiten,die von Tage zu Tage immer fühl-
barerwurden. Auf den Rath der proviſoriſchenJunta -

beſchloßder König,ſi<dieſerZuſammenberufung¿u

unterziehen.Sie erfolgtedurchein königlichesDecret

vom 22ſtenMärz. Der 9te Juliuswurde als der Tag
‘desZuſamméntrittsbeſtimmt,und Madrid war als der

Ort kezeichnet,wo dieſererfolgenſollte.Uebrigens
folltendieſeCortes niht als außerordentliche,
ſondernals ordentliche,betrahtetwêrden.

|

Ehe die Cortes ſichverſammelnkonnten,mußtet
noh manni<faltigeVeränderungenzu Stande gebracht
werden. Der größteTheilder General- Capitänein
den Provinzenwurde dur< Männer erſet, welcheait
der Spitzeder Inſurrectiongeſtandenhatten, oder we-

gen ihrerfreiſinnigenMeinungenverfolgtworden wa-

ren. Die Verbannten(Afratceſados oder Joſé-z
phinos genannt)erhielten:unter‘gewiſſenBedingun?
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gen die Erlaubuiß, ‘nah Spanien zurü>kkehrenzu
dürfen;ihre Zahl belief ſichaufnichtwéniger,als6000.
Das Schi>ſalihrerFeindewar, wie es ſeynfounte.
Bei der Nükehr des Königsim Jahr 1814 hatten,
außermehrerenGeneralen,neun und ſechzigMitglie-
der der Cortes daraufgedrungen, daß Ferdinand
der Siebente nachder Weiſe ſeinerVäter regieren
möchte,ohneaufdie Conſtitutionvon Cadiz.die min-
deſteRückſichtzu nehmen.Jn ihrerVorſtellungan den
Könighattenſiemit den Worten begonnen:„Die
Perſer,wenn ſieüberihreGeſegeberathſ<lagten,hat-
ten die‘Gewohnheitu. . w.‘/,und dieſeRedensart
hatte7 ihnen die Benennung „Perſer“ zu Wege
gebracht, wodurchſievon allenübrigenServilenoder
GegnernderConſtitutionunterſchiedenwurden. Dieſe
Perſernun mußten < gefallenlaſſen,in Klöſternun-
ter polizeilicherAufſichtzu leben,bis dieCortesüber
ihrSchi>ſalentſchiedenhabenwürden.Um alleZwei-
felin Hinſichtder Aufrichtigkeitdes Königszu heben,
wurden die Erzbiſchöfe,Biſchöfeund Landgeiſtlichen
beauftragt,die Conſtitutionê-Urfundein den Kirchen
zu erfláren,und ein beſonderesDecret des Königser-
élärtejedenSpanier,der ſi<des Conſtitutions-Eides

“

weigernoderihn mit Vorbehaltleiſtenwürde,des ſpa-
niſchenNamensunwürdig: eineMaßregel, welchebee

Y



weiſet,daß man nihtüberallfürdas neue Staatsge-

ſeseingenommen war. Die RegimenterGuides nnd

la Lealtad wurden aufgelöſetund untergeſte>r;die

._ Häupterder InſurrectionAntonio Quiroga, Na-

phael de Riego, Felipe de Arco Agnerro, De-

metrio O'Daly und Miguel Baños erhielten
dagegenden Titelvon General-Majoten,der ihnen#0-
gar aufgedrungenwurde, als ſieihnablehnten,um

„nihtden Schein des Eigennutkeszu tragen. Noch
mehr : der Königgenehmigte,auf den Vorſchlagdieſer
Officiere,daßdieArmee von Islade Leon, welchein

den lebtenZeitenauf12000 angewachſenwar, biszum

Zuſammentrittder Cortesbeiſammenbleibendurfte.

Auch in anderer HinſichtließFerdinand der

Siebente ſichangelegenſeyn, das Vertrauen.der

herrſchendenPartheizu gewinnen.Erneuert wurden

mehrereBeſchlüſſeder Cortes von Cadiz. Dahin ge-

hörteder, wodurchdie._Inquiſition und jedes‘andere

Glaubens-Tribunalmit allen Emblemen und Denkz

máählern,welchedaraufBezug habenwürden;aufgeho-
ben war. DahingehörtedieEinführungder Préßfrei-

heitund der Cenſur-Junten.Dahin gehörtedieAb-

ſhafung der Galgenſtrafeund die Einführungder
GarrxotaoderErdroſſelungfürVerbrecherjedenStan-
des. Dahin gehörtedie Abſchaffungder Privilegien/



und die Einverleibungder gutsherrlicen Juridictionin die Gerechrſamedes Volkes. DahingehörtedieErrichtungderLandwehrnachdem 362en ArtikeldexConſtitution:ein Artikel,nah welchemdie Officiereunter den MitgliedernjedesCorps nachStimmen-mehrheitgewähltwerden und ihreBeſtallungenvonder Municipalitäterhalten.Dahin gehörteendlicheinDecret,welchesder OrdensgeiſtlichfeitvorläufigenUn-terganganfündigte,indem es erflärte,daß dieAble-gung von Mönchsgelúbdenbiszum Zuſammentrittdexneuen Cortesaufgehobenfeynſollte,und dieſenfirchelichenVereinenzu gleicherZeitdieVeräußerungihrerGüter:und Beſikthumerunterſaate. ls

Die im Jahre1814 nm< Spayien zurü>berufenenJeſuitenfonnten unter diefenUmſtändennichtver-ſchontwerden. DieſerOrden ‘wurde alfovon Neuemaufgehoben,und dieMitgliederdeſſelbenin entfernteKlöſtergeſchi>t,wo ſieunter polizeilicherAufſichttebten. th

i

Einen no< auffallenderenBeweis von ſeiner
Bereitwilligkeit, dieWünſcheder Nation zu erfüllen,gab Ferdinand der Siebentedadurch,daßer ei-
nen Theilder Kron-Domänen zu den Staats-Domá-nen ſlug: z.B. dieEinkünftedes Sees von Albu-feraund die erledigtenStellenin denvier Militär-Orden. Dem dfentlichenSchateno< mehr zu Hülfe
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zu fonimen, wurden im Militär ſehrvieleAbſchiede

ertheiltzdieEinſchiffungennah Amerika aber unter-

bliebengänzlih, und ſtatteinesneuen Heeresentließ
der Königan die ſpaniſchenAmerikanereinManifeſt,
worin er ſieaufforderte,die Conſtitutionder Cortes

anzunehmenund ohneZeitverluſtihreDeputirtenzu
ernennen,um Diejenigenabzulöſen,welchedieRegiez

xungs-Juntabis dahín‘unter den auf der Halbidfel
gegenwärtigenAmerikanern ernennen würde. i

Das Decret,wodurchder KönigdieCortes zuſant-
men berief,wurde von einemManifeſtder Regierungs-

Juntabegleitet,worin dieſeſagte:„Mitbürger!Ihr
habtnun Cortes,und in ihneneineunüberwindliche
Schußwehrder bürgerlichenFreiheit,Bürgender Con-

ſtitutionund eures Ruhms. Ihr habtCortes,ihrſeid
freieMenſchen; der -verhaßteGenius der Tyrannei
fliehtaufgeſcheuhtvon unſerenglü>lichenGefildew
hinweg,und ſchleppt,ſeineblutbefle>tenKetten in

minder glücklicheLänder. Eilt,euh mit euren Brü-

dernzu vereinigenund eure Stellvertrêterzu wählenz

aber bleibtſtetseingedenk,daß euer Glückvon eu<
ſelbſtabhangenwird. Verſchließteuer Ohr den treu-

loſenEinfliſterungender Feindedes Königsund des

econſtitutionellenSyſtems,die ihm ſeinenRuhm und

uns unſerGlückrauben möchten,deſſenhellesMor-

Sa
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genroth am Horizonte Spaniens zu leuchten beginnt.
Nichts ¿ weder die Ueberredungeneitlen Auſchens,no<
dieStimme falſcherLiebe,noc die unter dem heitigen
Scheineder ReligionſchleichendeVerſtellung,nochdas
Streben nah hohenPoſten,no< auchdas verführeri-
ſcheGold, lenfe eure Schrittevon Wege Nechtens

-

ab. Wo ihrMenſchenvon beſcheidenenVerdienſte
und ngchſihtsvollerTugend, von Weisheitohne Stolz,
von Nechtſchaffenheitim Handeln,von reinerLiebefür
Vaterland,Conſtitutionund Königfindet,wie auch
ihreLage und ihrLoos ſouſ beſchaffenſci,die ſind
würdig,zu Stellvertreternvon eu< gewähltzy werden.
Wenn eure Cortes aus ſolchenMännern beſtehen,ſo
dürftihrimmer das Glú> eures Landes hoffen.Wie-
derholtſagteuh die Junta: von euch wird fortay
euer Schi>kſalabhangen.

-

Eilet, es zu ſchaffen,

-

und
möge baldder Tag leuchten,an welchem eyre Stell-
vertreter,um euren Monarchenvereint,das Glückbei-
der ſpaniſchenReichefeſtgründenwerden. Daun ha-
ben wir das ſ{wierigeGeſchäftgeendet,das ihruns
anvertrauet habt,und, dieNation in JenerHâudege-
bend,FehrenwirruhiginunſerefriedlichenWohnungen
zurú>:- glú>li<,unendlichglú>li<,wenn es uns ge-
lang,dem VaterlandeDienſtezu leiſten,und wenn un-

>
- ſexeMitbürgerunſereNamen mitDankbarkeitnenñen.““
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So die Junta. Die Wahlen geſchahenüberall

mit Nuhe und Ordnung, und die meiſtenderſelben
:

fielenauf fogenannteLiberalez ſehr

“

wenige auf

Servile. Geiſtlicheund Advocaten bildetendie -

Mehrzahl der Deputirten;zum Theilaber fand:man

unter ihnenauchdie Kriegerwieder,welchebei
der

Inſurrectioneine Rolle geſpielthatten.Das Ganze

der Verſammlunghatteden bedeutendenFehler,daß

es aus Perſonenzuſammen geſektwar, die,ſiemochten

gehörenzu welcherPartheiſie wollren,-ihre Tugend

nur darinwiederfindenfonnten,daß ſieden Dingen

Gewalt anthaten.Dies hattendie Servilenmit den

Liberalengemein:denn jenevertheidigten,was ſi<

nichtlängerbehauptenließ, Änddieſe,allesVorhan-
dene geringſhäzendund die Wirklichkeitdur die

Idee überflugelnd,waren beſtändigin Gefahr,mit .ei-

ner allgemeinenZerſtörungzu endigen. Die Benen--

nungen . der Liberalen und der Servilenwaren übri-

genszu einerZeitentſtanden,wo dieaußerordentlichen

Cortes zu Cadizzuerſtden Gedanken einer gänzlichen

UmänderungderStaatsgeſeßgebungfaßten;die Er-

örterungen,welchediePreßfreiheitveranlaßte,hatten

dazuGelegenheitgegeben.Das Publikum,welchesden

Sizungender Cortesbeiwohnte,gewöhnteſichganz

unmérflih,dieMeinungenderjenigenRedner, welche
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für die “Pleßfreiheit

'

ſprächeir,liberal ¿u nennen,
worausdenn ganz von ſelb folgte,daß die Reden
der Gegnerdur< ſervilbezeichnetwurden; und nach-
dem dieſeBenennuns-n,wie faſtimmer zu geſchehen
pflegt,von deu Dingenaufdie Perſonenübergegangen
waren, dienten ſienur zur Bezeichnungder letzteren.
Liberale wurden alſodieFreunde,Servile dieGeg-
ner der Reformengenant. Jeue, Schöngeiſtervon
Natur, und angewehtvon dem Geiſteder europäiſchen
Civiliſation,dachtennur darauf,wie ſieSpanienmit
dem übrigenEuropa ins Gleichgewichtſeßenwollten;
dieſe,Geiſtlicheuùd Nechtsgelehrtevon Profeſſion,

wollten ¿war Reformen, doh nur ſolche,wobei Spa-
niens EigenthümlichkeitHerettetwürde. Man könnte
die erſterenWeltbürger, die lesterenſpaniſchePatrios
ten nennen.

Ehe der Zuſammentrittder Cortesin Madrider-
folgenfounte,zeigteſichin den Bewegungen,welche
mehrereProvinzenmachten,wie wenigdie Umſchmel-
zung des geſellſchaftlihenZuſtandesden Wünſchen
ſämmtlicherSpanierentſprah.Nichtswar natürlicher.

;

Die Demüthigungen,welcheden Großenbevorſtanden,
‘dasElend,womit ſi<dieOrdensgeiſtlichkeitbedrohet
ſah, dieZurú>ſezung,welcheſo.vieleBeamte traf,
dieſichFeinesanderenVerbrechénsbewußtwaren, als
:

der
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der unbéêdingteëén Anhänglichkeit an dex Motarchie:
dies alles mußte deu Geiſterneine Richtunggeben,
welchezurWiderſeßlichkeitgeneigtmachte.Das alſo,
was man unter ſolchenUmſtändendur< Verſchwdö-
rung zu bezeichnengewohntiſt,fonnteniht wohl
ausbleiben.Der erfieAuftrittdieſerArt erfolgtezu

“

Saragoza,wo der General-Capitänvon Aragon,Graf
von Alazan, ein Bruder des berühmtenVertheidi-
gers der HauptſtadtdieſesKönigreichs,

-

in Verdacht
gerieth,eine Gegenummwälzungbewirkenzu wollen.
Früherhatteſi<dieſerGeneral-CapitännachMadrid
begeben,um Ferdinand den Siebenten zur An-
nahme der Conſtitutionbeſtimmenzu helfen,und das

Vertrauen,welchesdieAragoneſenin ihnſeßten,war
dadurchnihtwenigverſtärktworden. So wie indeß
in Umwälzungendie Heftigſtenimmer auf Entfernung
derGemäßigtendringen: ſo war es ihnenauchinSa-
ragoza gelungen,dieMeinungen des Grafen von A lg--

zan dem großenHaufenverdächtigzu machen. Jy
Madrid war alſodaraufangetragenworden, daß er

zum Wenigſtenin dem Militär-Commandodurcheinen!
Andern erſeztwürde,und der Könighattenichtum=-

hingekonnty den GeneralHaro an ſeinerStellezu
é&nennen.Hierüberaufgebracht,weigerteſichAlazan,

BR Poſtenaufzugeben;und alsdarüberZwiſtigkei-
E



ten entſtanden,trat cin bedeutendèrTheildesVolkes
aufdie Seite des Zurückgeſeßzten.Vier- bisfünfhun-
dertentſchloſſeneAragoneſen,angeſtacheltvon Mönchen,
erſchienenam 14ten Mai auf dem, Markt, um den

Conſtitutions-Steinzu zertrümmern,und dieſeſahen
ſichbaldſoverſtärkt,daßſiediegegen ſieausgeſendeten
Soldatenzurü>ſchlagenkonnten,was unter dem Ge-

_ ſchrei:Es kebedieReligion!Fort mit der Conftitu-
rion!geſchah.Die dffenrliheRuhe war hierdur<auf
eineſehrgefährlicheWeiſegeſtörtworden,und ſieblieb
geſtört,bisGeneralHaro an der Spigevon mehreren
Regimenterneinrü>te-und die Vertheidigerdes Gra-
fen Alazan niht ohne Blutvergießenaus einander
trieb.Alazan ſelb|wurde na< Madrid geſchickt,wo

man ihnförmlichabſezte.Seine Gemahlinmußte ſich.
eine Einſperrunggefallenlaſſen.Der Erzbiſchofſah
fichin ſeinemPalaſtebewacht.MehrereGeiſtlicheund

außerihnennoh ſechziganderePerſonenverlorenihre
Freiheit, um vor einMilitärgerichtgeſtelltzu werden.

Die Unterſuchungdauerte ein ganzesJahr,und hatte
FéineandereFolgen,als daß Alazan das Commando

verlor,welchesvon Haro auf Riego überging.
Wenige Wochen daraufbra< in Galicieneine

¿weiteſogenannteVerſchwörungaus. IhreUrheber
waren niht, wie man Anfangsglaubte,die erſten
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GroßenSpaniens, ſonderneinigeCanonicivon San-
tiago,mehrereLandgeiſtlicheund ein Arzt,NamensDon Juan Ramos de Barc ía, an welcheſicheinHauptmannderMilizenvon Tuy angeſchloſſenhatte.GegendieMitte des Monats JuniusconftituirtenſichdieſeMifvergnügtenals ApoſtoliſcheJunta, und“ihrWahlſpruchwar: die Religionund der König!Mit etwa ſe<shundertverabſchiedetenSoldaten, Con-trebandierenund Bauern, die ſiein derEile zuſam-men gebrachthatten,gingenſieüberden Minho,inder Ueberzeugung,daßbeiweiteremVorrückenihnenalleszufallenwürde.I#nderThat,dieObrigkeitvonCoruñawar voy dieſerBewegungum ſo mehtbetrof-fen,weilſievorausſezte,daßfievon der portugieſiſchen

|

Negierungunterſtüktwürde.Umfeine Zeitzu verlie-
ren, brachteſieallein GalicienvorhandenenTruppenaufdieBeine,und ertheiltedem OberſtenEspinofaden Oberbefehlüberdieſelben,indem ſiezugleichden -

Erzbiſchofvon Santiago,denBiſchofvon Oren ſee
und.mehrereAebteaufforderte,ſichna< Coruñazu be-
geben,um als Geißelnzu dienen,und mehrereVer-dâchtigezu verhaftenbefahl.Vielevon dieſenentka-
men durchdieFlucht.Der OberſtEspinoſa rü>tedenFeindender Conſtitutionentgegen;und nah meh-rerenGefechtenan den Uferndes-Minho,worindie

. E2
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Mißvergnügten Fahnen und Fuhrweſeneinbüßten,
fluchteteſichdie apoſtoliſcheJunta nah Viana de

Minho und Portugal.Die ſpaniſcheRegierungvekr-

langteund erhieltdie AuslieferungihrerHäupter,und
gus ißrem Briefwechſelginghervor,daß ſiemit den

MißvergnügtenAragons, mit den Banden, dieſichin

Eſtremaduraund Andaluſienzu zeigenangefangenhat-
ren, und ſelbſtmit geheimenAusſchüſſender Haupt-

“ſtadtzum Umſturzder neuen Ordnung der Dingein
Verbindungſtanden.

Unter ſolchenVorzeichenverſammelten ih die

Cortes zu Madrid. Das Miniſteriumwar um dieſe

Zeitauf folgendeWeiſe zuſammengeſezt.Miniſter
des Auswärtigenwar Doi Evariſto Perez de Ca-

ſiro; Miniſterder Juſtizund der GuadenſachenDon

Gareia Herreras; Miniſterder FinanzenHerr
Cauga Arguelles,ehemalsDeputirterbeiden Cor-

tes von Cadiz,und na< der Zurückkunftdes Königs
aufdieGaleerengeſchi>t;Miniſterdes Innern Herr

Auguſtin Arguelles, Bruder des vorigen,und,wie

‘dieſer,ehemalsDeputirterbeiden Cortes; Miniſter
des KriegesDon Emanuel Giron, Marquisvon

Ias Amarillas; Migiſterdes SeeweſensDon

Juan Jabat. Alle dieſeMänner ſtandenzu dem

Königein keinem auderenVerhältniſſe,alsin demie-
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nigen, das die Conſtitutions-Urkundevorſchrieb;und

Ferdinand derSiebente hattevon Glückzu ſa-
gen, wenn er von ihnen,die zum Theilſeineentſchie-
denen Feindegeweſenwaren, nun nichtgehaßtund

verfolgtwurde. Das einzigeBand zwiſchendem Kd-
nige und dem Miniſteriumwar das Parthei-Jntereſſe,
das fürden Erſterenniht einmal vorhandenſeyn
durfte.Da Ferdinand der Siebente ſi< den

Siegernin die Arme geworfenhatte,ſobliebihm frei-
lih nichtsanderes übrig,als ihrenWillen zu thun;
und ſo geſchahes, daß, inden der Königſi< zum

WerkzeugeinerUmwälzunghergegebenhatte,dieſeun-
ter dem SchutzedesköniglichenAnſehens,um ſoun-
gehinderterfortſchreitenfonnte.

Am 28ſien hieltendie zu-MadridanweſendenDe-
putirtender Corres ihreerſtevorbereitendeSißung.
Da die in der Verfaſſungvorgeſchriebenepermanente
Deputationder Cortesnichtvorhandenwar, ſovertra-
ten dieMiniſterihreStelle.Dieſe entferntenſi<
wieder,ſobalddieVollmachtenvorgeleſenund berich-
tigtwaren. Die Verſammlungwähltehierauffür ihre
vorbereitendenSißungeneinenVorſtandund zweiGe-
heimſchreiber.Da der Marquis Cardena in einer

Eingabeden Cortesden Majeſtäts-Titelbeigelegthatte,
9 beſchloßdieVerſammlungeinmüthig,dieſenTitel
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zurü>zuwei�en,weil die vormaligen Cortes zu Cadiz
ihn nur in Rü>�icht der Gefangenſchaftdes Königs
angenommen hätten.Die Mitgliederkamen mündlich
überein,in den Sißungenimmer in vollemAnzuge,
dieGeiſtlichenin ihremOrnat, dieMilitärsin ihren
Uniformen,und alleUebrigenin ſ{warzemRok mit
Degen zu erſcheinen.Den 6. Juliwar die legtevor-
bereitendeSitzung.In ihrwurde Don Espiga, Erz-
biſchofvon Sevilla,zum Präſidenten,GeneralQui-
roga zum Vice-Präſidenten,und dieHerrenCleme n-
cin, Cepero, Subrio und Marcial Lopez zu
SecretärenderCortes gewählt.Die Juntaerklärte
hieraufdie Cortesfürconſtituirt,und eineDeputation
von 22 Mitgliedernund zweiSecretärenbegabſi<ſo-
dannna< dem königlichenPalaſt,um dem Königeda-
von Anzeigezu thun.

DreiTage daraufgeſchah.dieerſtefeierlicheEr-
öffnungder Cortes. Begleitetvon der Königinund
denInfanten,begabſichderKönigam 9ten Vormit-
tagsum 10 Uhr.nachdem Sibungs-Saaleder Cortes.
Am Fuße der TreppefandenſichzweiDeputationen
der Verſammlung,von denendieeinedieKönigin,und
dieInfantenauf diefürſiebereiteteTribune,diean-
deredeaKönigin den Saal begleitete.Sobald dex

Königaufdem ThronePlak genommen hatte,tratder
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Prä�ident, begleitet von zwei Secretären, zu ihnt, und
empfing den Eid nach der in der Conftitutions-Urkunde
vorgeſchriebenenForm. Jn der Rede, welchèder Prâ-
ſidenthieraufan den Könighielt,érinnerteex an den
Glanzund WohlſtandSpaniensunter den Cortes der
vergangenenJahrhunderte,und an den Verfall,worein
dies mächtigeReichgerathen, ſobaldEhrgeizigedie
Cortesverdrängtund dieKönigeſelbſtzu ihremSpiel-
werk herabgewürdigthätten.Einen Schleierüberdie
nächſteVergangenheitziehend,ginger raſ< auf den
neuen Tag über,der fürSpanienaufgegangen.Das
Neichder Wahrheitſeigekommen,und Spanienwerde
die Corteswiederſehen,die den Ruhm der Alfon ſe
und Ferdinande gegründethättenVergeſſenwolle
die tugendhafteſteNation alleBeleidigungen,verzeihen
allesUnrecht,und fürdie conſtitutionelleNegierunsg,
den Glauben derVäter,und einenKönigleben, der,
ig der Mitte der Nationalverſammlungſißend,durc
den der ConſtitutiongeleiſtetenEid höherſtehe,als
MacedoniensHeld,der ſi<den Orientunterworfen.-

Nie werde dieNationvergeſſen,was ſieder großmü-
thigenNachgiebigkeitdesKönigsverdanke;er habeden
Geniusdes Uebelsgelähmt,und allenSegnungen des
Friedensynd desNechtsdiePfortengedFnet.Der Red-
ner ſchägeſichg[ü>li<,der AuslegerihrerGeſinnungen

E
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zu ſeyn.Spanien,glänzenddurchdie Tugendetder
Ahnen, neuberühmtdurchdie auf dem Schlachtfelde
fo eben bewieſenebeiſpielloſeTreue der Enkel, ver-

ſprecheSr. Majeſtät,Ehre zu machen dem ſpaniſchen
Namen , und ſi<würdigzu zeigender Bewunderung
fommender Jahrhunderte.Nach dieſerAnrede las der
Königmit klarerund feſterStimme eine Rede ab,

“worin er unter andern ſagte:„mit Vergnügenerblicke
er ſichunter den Vertreterndes heroiſchenund edel-
müthigenVolkes von Spanien. Ein feierlicherEid
verſhmelze,von nun an, ſeinenund ſeinesHauſes
Vortheilmit dem ſeinesVolkes. So wie das Ueber-
maß der Leiden die unterdrü>ktenWünſcheder Spa-
nier zum Ausbruchgebracht, habeer keinenAugenblick
gezögert,cin Syſtem zu ergreifen,das der Gegenſtand
jenerWünſchegeweſen.FreiſeiſeinEntſchlußgeweſenz
und unauflöslichvon HerzzuHerzmit ſeinenUnterthanen,
“feinenKindern,verbunden,faſſeer keineandereAuëſicht,
alsdieaufgegenſeitige.Liebeund aufallgemeineWohl-
fahrt.Mit welcherſüßenBewegunghabeer nichtdas
große,in dèr Geſchichteſo neue Schauſpielbetrachtet,
das SchauſpieleinergroßmüthigenNation,die von
einem politiſchenZuſtandezu dem andern ohte ‘Erz
ſhütterung,ohne Gewaltthatübevzugehenverſtanden,
teil.ſieihreBegeiſterungihrerVernunftinUmſtänden



untergeordnet hätte, welche andere minder glü&liche
Nationen mit Trauer bede>t haben würden! Ganz

Europa . richte ſeineBlickeauf eineVerſammlung,
wie diederCortes: von ihrerwarte es Nachſichtfür
die Vergangenheit, weiſeFeſtigkeitfürdie Zukunft,
jahlreicheBeiſpielevon Gerechtigkeit,Wohlthätigkeit
und Großmuth,furz,alledie Tugenden,welchedie
Conſtitutionden Spaniern zur Pflichtmache. Es ſei
Zeit,ſichmit der Lage der Nation zu beſchäftigen,und

ſichden Arbeitenzu unterziehen,welchedieſelbeerhei-
ſhe, um alteUebelzu heilen,diedur< den feindli-

chenEinfallund das ſeitdembefolgteSyſtem noch

vergrößertworden.Der Staats-SecretärfürdieFi-
nanzen werde die Cortes mit dem traurigenZuſtande
derſelbenbekanntmachen, und ihrenganzen Eiferin

Anſpruchnehmen, um von den Hülfsquellen,die der

Nation geblieben, diejenigen¿u wählen, die am taug-
lichſtenſeynwürden,dieVerbindlichkeitenund Laſten

des Staats zu de>en. Die Rechtspflege,ohnewelche
feineGeſellſchaftbeſtehenfönne,habe bis jet beinah?
ihreeinzigeStúßein der Ehre-undNechtlichkeitdes

jedesmaligenJuſtiz-Miniſtersgehabt. Gegenwärtig

verheißeſieVerbeſſerungen,durchwelcheSpaniensGe-

ſee,mit der:Zeit,cinerſorgfältigenUmbildung:unter-

worfen,zu derEinfachheit,und Vollkommenheitgelan-
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gen würden, welche die Aufklärung des Jahrhunderts
zu gewährên nicht verfehlen könne. Die Thâtigkeit der

Negierung, fo wie der Provinzial-Behörden,die ſowohlthatigeGemeindez-Verwaltungeinzuführen,welchedieVerfaſſungvorſchreibe,würdeallmähligalleSchwie-
rigkeitenund alleMißbräuchebeſeitigen,die ſicheinep
beſſereninnerenVerwaltungentgegen geſtellthâtten.Die Land- und die Seemachterforderteneinebeſomn-
dereAufmerkſamkeit.Jn den Verhältniſſenzu deu
auêtwärtigenMächtengebe es ¿war Anſtändezaber ſiewären nichtſobeſchaffen,daß eine Störungdes Frie-dens ſichdavon befürchtenlaſſe.„Den Cortes— ſo<loßder König— liegtes ob, died�entlicheWohl-
fahrtdur< gerechteund weiſeGeſetzezu begründen.Der königlichenMacht liegt.es ob, überdieVollzie-
hung der Geſezezu wachen,beſondersdesStaats-
Grattdgeſeßes,dieſesCeutral-PunktesallerWünſcheder Spanier,dieſesfeſtenHortsihrerHoffnungen.
Das wird meine angenehmſteund meine beſtändigeBe-
ſchäftigungſeyn;denn der Erhaltungdex Conſtitution
willi< die Machtwidmen,die inmeine Händege-legtiſt. !

D

“Durch ſolcheRedensartenſuchteman ſi<überden
wahrenZuſtandder Dinge zu täuſchenund dem ge-
nug ¿u thun,was die MachtdesAugenblicksgebieta-
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vos

riſ<forderte.Als der Práäſidentvorſchriftêmäßigdie
Rede des Königs»beantwortetund im Namen der

Cortesverſprochen.hatte,daßalles,was zur Erreichung
des.wichtigenZielesbeitragenkönnte,angewendetwer-

denſollte,begabſichFerdinand der Siebente in

ſeinenPalaſtzurü>,.begleitetvon Zurufungen,die
thhmnur allzudeutlihſagten,wel<heStellungihm
alsKönigzu Theilgewordenwar; denn, indem man

rief:Es lebe die,Conſtitution!Es lebe der König!
zéigtéman, wie gutman beidevon einanderunterſchied.

Nach béſprochenerDankſagungwar das erſteGe-

{haftder Cortes,diebevorſtehendeArbeitunter Cont-

 wiſſionenzu vertheilen,deren nihtwenigerals funf-
zehnernannt wurden. Hierauferſchienendie Miniſter,
um Auskunft'zu gebenüberdie einzelnenZweigeder
Verwaltung.Aus dem Berichtdes Kriegswinïſters
de las Amerillas ginghervor,daß er beim Antritte

ſeinesMiniſteriumaur 53,705 Fußgänger(die könig-
licheLeibwachemitgerechnet) und 7085 Reitervorge=-
fundenhabe:allein dèm Zuſtandeder beklagenswere
theſten:Entblößungund der ungleichſtenBewaffnung.
Nur 87,000Gewehre,ſagteer, ſindvorräthig,und die

Zeughäuſerſo leer,daß eine einzige
-

unglü>liche
SchlachtallenWiderſtandbeendigenwürde. Der Un-

terhaltdesHeeres,mitEinſchluß-derMilizen,-

erfor-
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dert 352,607,000 Realen: mehr als die Hälfte ‘des jähr-
lichen Einkommens.‘ Auf den Krieg in Südamerika
übergehend,bemerfte er ferner: ſeit1812 ſeienbereits
42,167Mann dahinabgeſendetworden,und das ganze
Heer in den Colonieenbelaufeſi<auf 96,878 Mann
und 8419Pferde.Auf dem ſüdlichenContinentewüthe
der Kriegnochfort, ohne entſcheidendenErfolgzu ge-
ben. Mexico ſei¡war ruhig,erheiſcheaber doh, daß
dieTruppendaſelbſtauf dem Kriegéfußeblieben-Puer-
to-rico,San Domingound Cuba genöóſſen-‘völligerRuhe.

Der Seeminiſter,Don Juan Jabot, ſchilderte
in ſeinemBerichteden völligenVerfallſeinesMini-
ſteriums,und die Nothwendigkeit,die Marine ſchnell
wiederherzuſtellenund ſie dur< Erbauungvon neuen

Schiffenſo ſtarkals möglichzu machen; er erinnerte
dabei an einen ſchonden früherenCortesvorgelegten
Entwurf,nah welchem die ſpaniſcheFlotteauf20
Kriegsſchiffe,20 Fregatten,18 Corvetten,16 Brigan-
tineaund 18 -Goelettengebrachtwerden follte.Der
ganze BerichtdieſesMiniſtersließſi< in folgende
Worte zuſammenfaſſen:KeineKriegsſchiffe,leereWerf-
ten und Arſenale,alleSeetruppenna>t,und ſeitvol-
len zweiJahrenohneSold.

Der Berichtdes Finanz-Miniſtersdauertedrei
Sißungenhindurc<,und war von einerſolchenBe-
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ſchaffenheit,daß man niht mitUnrechtbemerkte:Dou

Canga Arguelles ſeiim Grunde nur von einer

Galeere auf die andere gefommen.Es gingdaraus

hervor,daßzwiſchenEinnahmeund AusgabekeinVer-

hältnißwar, und daß dieſpaniſcheNationalſchuldeine

ſolche- Größe erreichthatte,daß der bloßejährliche

Zinsderſelben,wenn er ganz bezahltwürde,mehr als

den jährlichenErtragaller beſtehendenSteuern erfor-

dern würde. Daher ,- meinte der Finanz-Miniſter,ſei

einegänzlicheUmgeſtaltungdes bisherigenFinanz-Sy-
-

fiems,ſowie dieHerbeiführungaußerordentlicherMit-

telzu Unterſtüzungder Finanzen,unumgänglichnoth-

wendig. UnglüeklicherWeiſe aberweigertenſihAdel

und Geiſtlichkeit,ſowie auh dieBeamten, noh im-

mer,an den indirectenSteuern Theilzu nehmen,wie

nothwendigauch ihreBeziehung.ſei, wenn man das

Volk nichterdrückenwolle.Zur Aufhülfeder Finanzen

ſeider Vorſchlaggethanworden,alleGüterohneAus-

nahme (folglichauchdieder Geiſtlichkeit) fürveräu-
Kerlichzu erflären.GingedieſerPlandurch,ſowürde

dieRegierungdarinein unfehlbaresMittelgewinnen,

Spanienvon der großenZahlvon Verbrechernzu be-

freien,welche,von den Umſtändenunterſtüßt, ſeine

Sicherheitgefährdeten.Die biéherigenEinrichtungen

mit den großenuntheilbaren.und unveräußerlichenDo-
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mâäuen (manus mortuae, Majorate und Subſtitutionenz
hattennämlihdie Diebe eigentliherzeugt,weil ſie
A>erbau und Kunuſtſleißerſti>thâtten.Man erwarte

in dieſergroßenAngelegenheiteineallgemeinedurch-greifendeMaßregel.Die Aufgabeder Cortes in den
gegenwärtigenUmſtändenſeigroß und ſchwer.Er.
ſelb,der Finanz-Miniſter,habees nichtgewagt,einen
Planzu einem beſſerenFinanz-Syſtemvorzulegen;lie-
ber wolleer allesderWeisheitdèsNational-Congreſſes
überlaſſen.

DurchalledieſeBerichtewurde der rettungsloſeZuſtand,von welchemdie Umwälzungeinenothwen-
digeFolgegeweſenwar, freilihſehranſchaulichdar-
geſtellt; allein,wenn man erwägt,daß von nun an die
Hülfeausgehenſolltevon einerzahlreichenVerſamm-
lung,die,ihrenAnſichtenundMeinungen,na<,nur
allzuſehrgetheiltwar: ſowar fürdienâchſteZukunft
unt ſowenigerErfreulichesfürSpanien¿u hoffen, je
mehr durchdieConſtitutionſelbderleßteEinigungs-
punkt, das königlicheAnſehn,zerſtörtwar. Wir wer-
den uun ſchen,was dieCortesthaten,um der allge-
meinen Noth abzuhelfen.

Eine von den erſtenMaßregelndieſerVerſamm-
lung war, die Thronfolgeanders¿zu beſtimmen,als
ſiein dem ‘Decretder Cortesvom 18ten Mäâri1812



R E,

feſtgeſtelltwar. DurchdieſesDecret wurden dérIn-
fant Don Francisco de Paula und dieJnfante
Donna Maria Luiſa und ihregeſeßlicheNachkom-
men von der Thronfolgeaus Gründenausgeſchloſſen,
überwel<heman ſ< nichtweitererklärthatte.Die
UngerechtigkeitdieſerAusſchließunganerkennend,be-

Fimmtendie neuen Cortes: daßin Ermangelungdes

InfantenDon Carlos, unmittelbarenBrudersdes

Königs,und ſeinergeſeßlihenNachkommen,ſeinBru-
der Don Francisco de Paula und deſſengeſetzliche
Nachkommen nachfolgen;in deren Ermangelungaber
die InfanteDonna Carlota Joaquina, erſte
Schweſterdes Königs,Königinvon Portugalund Bra-
ſilien,und ihregeſeßlichenNachkommen;in derenEr-

mangelungdie oben genannte Donna Maria Luiſa
und dieIhrigen,und zuleßtDonna Maria Jſabella,
dritteSchweſterdes Königs, Erbprinzeſſinder beiden-

Sicilien,nachfolgenſollte.Dieſesvon HerrnMu oi
Torrero in VorſchlaggebrachteGeſeßwurde den 17.

Juliangenommen.
|

Die Cortesbeſchäftigtenſi<hieraufmit der Feſt-
ſtellungder ſogenanntenCivil-Liſteoder des Einkom-
mens des Königsund ſeinesHauſes.Sie wurde auf
45,090,000Realen (ungefähr12,174,000Franken)be-
ſtimmt;eineSumme, welchedievon den Corteszu
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Cadiz feſtgefekteum eineKleinigkeitübetſtiégund un-

gefährden -‘zehnten.Theildés Staatseinkömmensaus-
machte.

i

Die Sigungvont 18tén Juli way vôichai An-

trägenallerArt. Dahin gehörte:allesfremdeEigen-
thumunter den Schuß der Geſegezu ſtellen,damit
es ſelbſtzur Kriegszeitnichtsconfiscirtuochſequeſtrirt
werden könne;dieOrganiſationder Landwehrzu be-
treiben;denKönigzu bitten,ſowohlſeineeigenePer-
ſon,als ſeineHofleuteund das Heernurin inlän-
diſcheStoffezu kleiden;ein Manifeſtan dieNation
zu erlaſſen,um ſieúber'die innigeVerbindungder
Religionund Conſtitution,ſo wie úber dieVortheile
der legterenfürden Staat,zu belehren,und dieGeiſt-
lichkeitaufzufordern,die Liebe zur Conſtitutionihren
Pfarrkindernzu predigen;alle Klöſteraufzuheben,
worinwenigeralszwölfMönchewärenund dieKlöſter
deſſelbenOrdens în Einer Stadt în Eins zu vereini-
gen;das Loos der Pfarrerzu verbeſſern;keine,ſeit
dem 9ten MärzgeſcheheneErnennung zu geiſtlichen
Pfrúndenfürgültig.anzuſehen,bis ſienachconftitutio-
nellenFormen geſchehenz

-

diea<t Jahre,binnenwel:
chènan der Conſtitutionnihtsgeändertwerden darf,
von dem Tage an zu zählen,wo der Königdas Grundz
géſeß-beſchworen,u. . w. Jn allendieſenVorſchlä-

gen
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gen offenbarte ſi<der CharakterzahlreihèrVêrſamm-
lungen,zu wähnen,es bedürfenur der Einfälle,un
eine Geſellſchaftmit allenihrenEinrichtungenund
Gewohnheitenſogleihanderszu geſtalten.

:

DerKriegs-MiniſterMarquisvon las Amarillas
brachteden 1ſtenAuguſteinGeſe in Vorſchlag,wel-
ches-daraufabzwete,dieLandmactaufeinenahtungê-
ivektherenFuß zu ſeen. Die Erörterung!dieſesVor-
(chlagesdauertemehrere Sizungen hindur<,bis.end-
lichfeſtgeſeztwurde, daß jederSpanier,vom 18. bis

zum 50.“Jahre,in der Landwehrdienen ſollte,mit
Ausnahmejedochder Aerzte,der Wundärzte,derPhar-
mazeuten, det Lehreran öffentlichenSchulen,derSec-
leuteund allerDerer,welchevon Tagelohnleben und

in FricdenszeitennihtBürgerrechtegenießen.An ge-
wiſſenTagen des JahresſolltedieſeLandwehrin den

Waffen-geübt werden und tn Kriegszeiten,ſelbſt“ia
Hinſichtdes Soldes, den Linientruppengleichſtehen.

- Doch ſolltenimmer nur jungeManner:von 21 bis 30

Jahren(ungeſähr73 Bataillone)insFeldrücken,‘ihrè
Officiere, aufden Vorſchlagder Provinzial-Depuktatig-
nen, von dem Königeernannt worden,unddie Lieute-
nante ‘ein-Einfommeuvon 500 Ducâtetn,'dieHaupt-
leuteeinsvoir 1500 MERGEIx,

| C



Der Juſtiz-MiniſterhattedasSchickſalder Jeſui-
ten:abhängiggemachtvon derEntſcheidungder Cortes;
und. dieſehattenſeitdemdie Frage erörtert:was
anzufangenſeimit einem Orden, welchenCarl der

Dritte, mit

-

GenehmigungClemens des Vierk-

¡ehnten, im Jahre1767 aufgehoben,und Ferdiz
qand- der Siebente durchſeinDecret vom 28ſten
Mai 1815 wiederhergeſtellthätte. Dieſe Fragenun
wurde în der Sißungvon 1áten Auguſtdurch'einen
Deſekesentwurfentſchieden,welcherdie Verordnung
Tarls des Dritten wieder in Kraftſetteund den
aus Italienzurü>gekehrtenJeſuitengebot: 1) künf-
tigkeineVereinigungzu bilden;2) keineBefehlevon
einemauswärtigenObern anzunehmen;3)feinenOrdens-
Habitzu tragenz4)als Weltprieſterunter der Aufſicht
von Biſchöfenzu lebenund ihrenLebensunterhaltvon

der Regierungzu erwarten. So endigteder Verſuch,
den Ferdinand der Siebente gemachthatte,das
FöniglicheAuſehndurh<dieZurü>führungeines Or-

dens zu ſüßen,der von Seiten ſeinerSchlauheiteben
ſoberühmt,wie von Seiten ſeinerUnſittlichkeitbez

rüchtigtwar.

Schon vor dem Zuſammentrittder Corteshatte
die Regierungauf Mittel gedacht,die Aufhebung
ſämmtlicherMönchsordeneinzuleiten:ſiehattezu die-
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ſemEudiwe> dieEinwilligungdes Pabſtesnachgeſucht.
Nun tar ¿zwar die Antwort des heil.Vatersverneiz

-

nend ausgefallen,weil die Seculariſationder Kirchen-
zuchtzuwiderſei;indeßhattePius der Siebente
der ſpaniſchenRegierungdaſſelbeerlaubt,was er dem
ruſſiſchenKaiſerin Beziehungauf das KönigreichVos
lennihthatteverſagenkönnen,nämlichOrdensgeiſt-
lichefünfJahrehindur<in die Klaſſeder Pfarrer¿u
ſeen, woraufſie wiedét‘in ihreKlöſterzurü>tkehren
follten.Bedurftees fürcinen Volke-Senat,der fich
in großenVerlegenheitenbefaud,no< mehr, als die-

ſerNachſicht,um ſichzu den entfcheidendſenMaßré-
gelnzu entſchließen?"InzwiſchenerörtertendieTags
blätterdas Verhältniß-derKirche zum Staake mit
der ihneneigenthümlichenFreimüthigkeit.Von dieſen
ſagteder Conſtitutional::

;

¡DieMaßregelnder Cortes in Hinſichtder Geiſt-
lichkeitſindgewiß von dem reinſtenEifer und den

vortrefflichenGeſinnungen‘eingegeben;alleines ſei
uns erlaubtzu fragen,ob in der jetzigenZeit,
wo gegen ſo vieleMißbräuchezu kämpfeniſt,halbe
Maßregelnangewenderwerden dürfen.Entweder laſſe
man den Kleruswie er iſt,oder man zerhaueden gor-

diſchenKnoten dur< eine allgemeineUmſchmelzung
ſeinexEinrichtungen,indemman- ſiedem wahrenGeiſte

2
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des Kirche und unſererConſtitutionanpaßt.Zur Zeit
der Gothenwar die Organiſationdes Staats reit

theokfratiſh,-und dur dielangſam,aber ſicher,wir-
fende Kraft der kir<lihenEinrichtungeniſtder Kle-

pus niht alleindie einzigein unſeremStaatskörper
“

befeſtigteAriſtokratie,ſondernau< gewiſſermaßendie
Seele der bürgerlichenGeſellſchaftgeworden;denn in

feineHändeſtrômenalleReichthümerüber.Dieſe faſt
üneinnehmbareFefungmit fo ſchwachenWaffen an-

‘greifen,wie man bishergethan,heißtdiebeſteGe-
legenheitverſäumenund unſere{önſtenHoffnungen
véreiteln.Es if Zeit, daß die paniſcheNation im
Angeſichtder Welt jenen rein chriſtlichenGrundſas
verkünde:daßnichtder Staat în der Kirche,ſondern
dieKircheim Staate ſei.Die Zeitiſ sckommen,wo
dieſerhellleuhtendeGrundſaßdas Fundament cines
majeſtätiſchenGebäudeswerden.muf,errichtetzurEhre
Gottes und zum Heilder ſpaniſchenNation.Alle
firchlichenEinrichkungenerheiſcheneineallgëmcineRé-

‘form,ſowohlvor innen,alsvon außen,in ihrenNeich-
‘thümeru,wie in ihrenGeiſte.Jh: Verhältniſſezu
dem römiſchenHofe müſſenneuerdings:feſtgeſetztund

“diebiſchöflicheWürde in allerder Ausdchtungwieder
“Hergeſtelltwerden,die-ihrder Geiſtdes Evangeliums

und das”Urchriftenthumanweiſen.Dies ſinddie Wün-
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ſcheAller,denendasdffentlicheWohl am Herzenkiegt.
Keine Béſorgniß,keineRückſicht,keinSkrupeldarfe

die Väter und Fürſorgerdes Vaterlandesauf andere
Gedanken bringen.Dieſe Reform,vom dffentlichen
Wohl dictirt,vom Zeitgeiſtegefordert,wird ſelbſtvou
einergroßenAnzahlachtbarerGeiſtlichengewünfcht.
Allesdürfenwirvon der WeisheitunſererRepräſeu-
tanten erwarten.Geben“ wir ihnenaber unſereWün-
{cheund Beſorgniſſe,den Drang des Augenblicksuud
dieLeichtigkeitder Abhülfezu erkennen.“

:

So ſprachman übereinVerhältniß,das, Jahr-
hundertehindurchvon den fur{tbarſtenallerTribunale

vertheidigt,zu einem Gegenſtaúdedes Aberglaubens
gewordenwarz übercin Verhältniß,-welcheszu verän-
derndie königlicheMacht biéhernieKraftundStärke
genug gehabthatte:

Ehe aber das Schi>ſfalder Geiſtlichkeit.entſchieden
wurde,ſolltedas desAdels entſchiedenwerden,indem
dieCort.“den Majoratsbeſitzaugriffen. y

DieſerBeſiz'zerfielin:mehrereArtenz-denn.es
gab Majoratevot ſogenannterſirenger:Agnation,welche
mit unbedingterAusſchließungdes weiblichenGez
ſchlechtes,

-

iu geraderLinievon mäunlihzu männkich
forterbten;‘anderedagegen-erbtenaufdas ‘weibliche
Geſchlechtund ſelb#|aufNachgeborneunter beſonderen



Bedingungen fort, ¿. B. daß Witthümer davon bezahlt
wurden, oderdaß ſienihtmit anderen Majoratenver-

einigtwerden konnten :
“

Einrichtungen,welchein frü-
herenZeitengetrofenware n, um dem politiſchenSy-
ſtemFeſtigkeitund Dauer zu geben,vor allem aberdie

erblicheMonarchiézu beſ<hübßen.—- DieſeEinrichtun-
gen galtengegenwärtigfürSchöpfungendes Familien-
Stolzesund für‘dieunverſieglicheQuelleallerUnſitt-

- lichkeitund allèrVerbrechen.“JndieſesLichthatteſie,
wie wir oben erwähnthaben,der Finanz-Miniſterge-
ſtellt;in demſelbenLichteaber waren ſieſchonunter
der RegierungCarls des Dritten betrachtetwor-
den,-welcherdie Errichtungneuer Majorate verboten
hatte, wofern das Einkommenderſelbennihtwenig-
ſtens3000 Dueaten betrüge.Wis die Cortesvon Ca-
diz umzuſtoßenſihallzuſ{<wa<gefühlthatten,das
hoffteman nah dem.Eintrittder Umwälzungu Stande

zubringen,und wirfli<war dieSacheum ſo leichter,
da mehrereentartete Große, von ihrenSalden ge-

drù&t,bei den Córtes um die Erlaubnißnachgeſucht
hatteit,ihreMajorateverkaufenoder unter ihreNach-
Fommen gleich“vertheilenzu dürfen.“Den 20. Auguſt
alſoſtattetedie erſteGeſeßgebunge-Commiſſionden

“ Cortes einen Berichtüber dieſemGegenſtandab, der
folgendenInhaltswar. Sie ſtelltedie unmäßigeAn-
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hâufütd der den Majoratsgeſézenunterrbrfehênlie-
gendenGründe als die Haupturſachedes ſchlechtén
Zuſtandesdar,worin ſi< der A>erbau in Spanien
befände.Dann machteſiegeltend,»daß die altenpa-
niſchenGeſetßeſelb|zum Vortheilvon Fremdlinge,
und zunt SchadenrêchtmäßigerSöhne,einefreieVer-
fügung:überGrund -und'Boden geſtattethätten.Sie
bemerkteferner, daß ſeitdem dreizehntenJahrhundert
das Recht,Subſtitutionenfürdreibis fünfGeſchlechts-
folgerzu bilden,zugeſtanden,und daßzu Anfange des

funfzehntenJahrhundertsdas alteGeſet,-nachwelchem
es nihterlaubtgeweſenwäre,Klöſtern,Kirchenund
anderen CorporationenliegendeGründezu vermahett,
‘zuerſtaufVeranlaſſungder damals herrſchendenPeſt,
ivareaufgehobenworden. Unter den Regierungender
beiden vorleßtenKönigeendlichwärenmehrereVet-
ordnungenerſchienen,dereu Zwe> die Erleichterung
des Verkaufs ſubſtituirterGüter geweſenwäre,um
dieAnhäufungderſelbenin den Händeneiner.kleinen
Zahlvon mächtigenFamilienzu verhindern.Dies alles
trafzwar nichtdieSacheſelbſt,ſondernnur den von

ihrgemachtenMißbrauch;indeß,von demſelbenGeiſte

beſeelt,welcher- die Conſtitutionë-Urkundeins Leben

gerufenhatte,brachtedie Commiſſionin Vorſchlag:
daß alleMajorate,Patronal-Fideicommiſſeund jede
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Art von SubſtitutionliegenderGründe:unterdrüt
und iu dieClaſſederfreienGütergeſcßktwerden ſoll-
ten. So lauteteder erſteArtikel,und dienachfolgen-„denberechtigtendiegegenwärtigenBeſißer,mit voller
Freiheitdaruberzu verfügen,wenn ihreNachfolgerihre
Söhneoder Nachkommenwären,do< nur zur Hälfte,
wenn die Nachfolgean Fremde kâme- Dabei wurde
verordnet,daß die Güter,auf welchedie Nation ein
Neverſions-Recht_habe,nichteherverfauft-werdenfoll-

fen, als bisdas Rechtder Nation gede>twäre Jn
- ZukunftſollteNiemandeinMajorat,Fideicommißoder
eine SubſtitutionaufGrund und Bodey ſiúßendür-
fen; und Diejenigen,welcheMajorateauf Einkünfte
und andere bürgerlicheRechteſägenwollten;- ſollten
dieGenehmigungder Cortesnachſuchen.Kein Majo-
rat ſollte80,000DuecatenEinkünftefürdie Granden
Spaniens,keins40,000Ducaten färBetitelte(Titula-
dos),Feins20,000 fúr Privat-Pérſonenüberſteigen,
Und keinsunter 6,000 herabſinken,Die Kirchen,Kld-
fter-u.. w._ ſolltennichtliegendeGründe erwerben
Fbaney,weder dur< Schenkung,nochdurchTeſtamente,
nochdurchirgendeinenVertrag.Die Erörterungdiez
ſesGeſetzentwurfesdauerte lange,bis dieſerendli
den 27ſen September angenommen und den 12tènHe-
toberſanctionirtwurde. Die Geſesgeberhattendabei
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an ni<ts weñiger gedacht,» als an den Unterſchied{wi-
ſchenbeweglichemund -unbeweglichemEigenthum;und
indemſiebeidesin Eine Claſſegeworfenhatten,war
von ihnender Grund zu unabſehbarenmwälzungenfür Spaniengelegtworden.

“Doch ehewir dieGeſchichteder Cortesverfolge,
müſſenwir derBegebenheitenerwähnen,welcheVêtr-
wirrungund ZwieſpaltindieſeVerſammlungbrachten.
Spanien befandſi< im Jahre 1820 genau in:dex-

“

ſelbenLage, worin ſi< Frankreichim Jahre 1791be-
Funden hatte.Wahrenddie gemäßigtenFreundeder
ConſtitutiondieköniglicheMacht,ohnewelchedieRe-
“gierung-nichtfortdauernkonnte,zu verſtärenwünſch-
“ten, waren dieBeſftuebungender Ueberſpanntenunter

den Liberalen nur daraufgerichtet,wie

:

ſie dieſelbe
noch mehr ſchwächenwollten. Das Gefühlihrereige-
nen Unſicherheittrieb ſiezur Vorſicht.Jenes Inſur-
rectionsheervon Islade Leon, ſeitQu-iroga?sErneu-
nung zur Deputationder Cortes an Niego übergeben,
und Obſervations-Corpsvon Andaluſien ge-

nannt, wurde alſoſorgfältigbei dem Geifteerhalten,
der es gebildethatte.Sein Hauptquartierwar nac
dem’ Urtheilder Liberalendas Capitolder Freiheit:
uud damit es ſeineBeſtimmung‘nichtaus den Augeu -

verlierenmöchte;truges fortdauernddiegrüneuud
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rothe Hutſchleife.“So wie:es da ſtand,dientees tur
einerParthei,‘nichtderVerfaſſung, ſofernvon der
lesterenüberhauptdie Nedeſeynkounte. Deéhalb
nun wünſchtendie Gemäßigten,daß ſeineAuflöſung
erfolgenmöchte.Der Kriegsminiſterwar mit.ihnen
einverſtanden,und ſelbſtQuiroga hatte“dieSchick-
lihfeitdieſerMaßregel anerkannt. Doch Getsral
Niego und dieHâupterſeinesGeneral- Stabs ttah-
ten Gegensorſtellungen,und dieſewurden von den Lo-
renzino-Clubaufs na<drü>licſteunterſtüst.Nicht*

geringwaren alſodie Schwierigkeiten,die hierüber-
wunden

*

werden mußten. Da = der Kkicgsminiſter
nichtnachgab,ſo erfolgteder Befehl zur Auflöſung
des Obſervations-Corpsvon Andaluſien,mit der Be-
fimmung, daß Riego General-Capitänvon Galicien
werdenſollte.Niego, in ſeinerWiderſeslichkeitbe-
harrend,begabſi<hieraufnac Madríd,um dem Kô-
nigedieWünſcheſeinerSoldaten zu überbringenund
die ihm zugedachteStatthalterſchaftabzulehnen.Seine
Ankunft ſektedie ganze Hauptſtadtin Bewegung.
AchtTagehindur<war er der Gôgedes Volkes; auf
denStrafen,in den Clubs,in den Schauſpielhäuſern,
allenthalbenwurde er vonder Meiigenit Jubelbe-
grüßt.Am Z3tenSeptembererſchiener, na< einen
¿u ſeinerVerherrlichungveranſtaltetenFeſte,im Theas
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ter del Principe, und hicr war es, wo eine Adjutan-
ten, vielleiht von Wein erhitzt , -darauf drangen, daß
in ſeinerGegenwartdas inSpanienallgemeinverbrei-
tete Partheilied:Tragala,perro cte. geſungenwerden
ſollte*).Dem widerſesteſichder Polizei-Chef;und ſo
erfolgtecin Tumult, der ernêlichzu wetden drohete.
In dieſenTagen war es in ‘derHauptſtadt“Spaniens
höchſtungewiß, wer Königſci,ob Ferdinand det-
Siebente oder Riegos; und ebenſoungewißwar cê,
ob die geſckgebendeBehördein den Cortes oder.in
den Lorenzino-Clubgeſuchtwerden müſſe.Der Poli-
zei-Chefbegabſichindeßna< dem’ Palaſt,wo matt

über das wirfſatiſtèMittel zur Wiederherſtellungder

bfentlichenRuhe berathſ<hlagte.Vor Allem ſchienes
nöthig,der FrechheitderVolksgeſellſchaften-Zaun und

Gebiß anzulegen;und diesgeſchahaumfolgendenTage.
_ Die Corteswurdenhierauferſucht,;cin Geſeßzu ge-

ben, welchesdieſeGeſellſchafteneiner Aufſichtutter-
würfe;dieRegierungſê{b aber nahmeineMaßregel,

*) Dieſes Volksliedwar im Jahr1813 zu Cadizent-

Mavenund drilftenur dew Haß gegen den. Adel aus:

_»Tragala,perro“heißtſo viel,als S<<lu>es nieder,
Hund; und es iſtvielleihtmerkwürdig,daß ein ſolchesLied
în einer Seeſtadtgefertigtwerden konnte,diedas, ‘was iSvar, geradedem Adelverdankte, ar UII :P

;



die noh vor wenigen Tagen alé verwegen: ud tollkühn
dem Tadel nicht --entgangen- ſeynwürde: fieentſetßte
den General ſeinerStatthalterſchaft,und ſchi>teihn
nah Oviedo,ſeinemGeburtsort,ins Exil. Ein ähnli-
jes Schikſal„hattenſcinAdjutantSän- Miguel
und der Guverndr-vor Madrid, Velascoz von wel-
chenjenerna< Zamora,dieſernachValladolidverwie-
ſen wurde, Anfangs verniochteRiego nicht,das
SeltſameſeinesSchickſalszu faſſen;und ſogeſchah
_es, daß er ſichan die Cortes mit ſeinenBeſchwerden
wendete,nichtohne an die von ihm geleiſtetenDienfie
xu erinnern. Doch die Cortes - hieltenecs mit
der Regierung,unddaraus folgte,daß derGeneral ſich
unterwerfenmußte.Es wurdenzwar no< einigeVer-
ſuchegemacht,ihnzu rettenzman durchliefdie Stra-
ßen mit dem Geſchrei:Es lebedieConſtitution,dex

conſitutionelleKönigund Riego! Alcin dieStand-
haftigkeitderBeſaßungund derObrigkeitverhinderten
ernſthaftere-Unordnungen,und Riego ſäh=-<gendö-
thigt,am. 6tennah ſeinemVerbannuaugsortabzugehen,
pouwo agus.ex. neue Klagenund.Nechtfertigungenfstönenließ,bis er einenneuen Wirkungskreis:fand:

*" FurdieCorteswarendieſeAuftritteinét8enme
laſſung,jene Verheißungenzu beſtätigen;welcheQuis
03a beim erßenAuëbruchderUmwälzungſcinenSol-



Go DA ns

daten gomacht hatte; und dieſelbenBelöhnungetrwur-
den auf alleDiejenigenausgedehnt,welcheſi< fürdas
Vaterland durchihreVereinigungmit dem Volksheer
erflärthatten.Kurz zuvor (13.Aug.)warên dem Au-
denkenPorliers,Lascy's,des OberſtenAcevedo,
der am 9ten März in Galiciengebliebenwar, verſchie-
deneEhrenzuerkanntwörden. : AngehendenVolks-Se-
naten iſ Erkenntlichkeitund ſelb Großmuth eigen,
theilsun ſichzu ſichern,theilsum MOcfihószu:ver-
ſtärken.

AlleGeſese,welcheum diefeZeitvon dentCeti
auégingen,hattenkeine anderenZwe, als dieVer-
faſſungs-Urkundevou Cadizin ihrenAnwendungentei-
ter zu entwi>eln.© Dahin gehörten- vorzüglichdie
Geſeße,derenGegenſtändedie perſönliche*Freißeitund
die Preßfreiheitware. Durchfenes wurde verordüet,

, daf jederſpaniſcheBürger nichtlängerals vierund

4wanzigStunden verhaftetoder -eingeſperrtwerden
ſollte,wenn nichteineſummariſcheJuftructionerfolgt
wäre,wodurchangezeigtwürde,daß ein Vergehenge-
ſchehenſei,welhesFörperlicheBeſtrafung“nah ſi<
ziehe.Schwierigerwar ‘dasPreſigeſès;und diegrö-
fereSchwierigkeitlagoffenbardarin,daßdieGeſetzgeber
von Cadizein auf übernaturlihenLehrenberuhendes
und aur der WillfhrdienendesKirchenthummit ei-

"-
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nem poktitiſchenSyſtem, das alleWillkührauëſchloß,
in Verbindunggeſezthatten. SpanieusPreßgeſez
fonnte dahernur ſchrunvollfommen ausfallen.Die
Erörterungendeſſelbendauertenvom 26ſienSeptember
biszum 5, Octob. Abends.

“

Endlichvereinigteſichdie
Verſammlungdahin,daß jederSpanier das Rechthas
benſollte,ſeineGedanken dructén¿u laſſenund be-
kannt zu machen,ohne irgendeiner vorgängigenCen-
ſurunterworfenzu ſeyn,auêgenomnenjedochdiejeniz
gen Werke, welchevon derheil.Schriftund von den
firchlichenGlaubenslehrenhandeln; denn dieſeſollten
nur mit Erlaubnißdes kirchlichenRichterserſcheinen
dürfen,ſodaßdem Verfaſſernur dasRechtblieb,von
ihm an-die Cenſur-Junta,utid ‘von dieſeran eine
oberſteJunta zur Beſchübungder Preffreiheitzu ap-

pelliren.Nach dem 6ten ArtikeldieſesGeſeeswurde
es Mißbrauchder Preſſe’genannt: 1) Maximen und
Lehrenbekanntzu machen, welcheaufden Umſturzder
Staats-Réligionund der conſtitutionellenMonarchie
abzwe>ecn;2) dergleichenbexannttu machen,um Em-

pdrungzu verbreitenund diedfentlicheRuhe zu �d-
ren;3) zum Ungehorſamgegen einere<tmäßigeObrig-
keitzu reizen;4) ſhmutigeund den guten Sittenzu-
widerlaufendeSchriftenherauszugeben;5) eineoder
mehrerePerſonendurchLibellezu verunglimpfen;welche

4
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ihr Privatleben befleckeuund ihre Ehre und ihren Ruf
verlegen. Ein Geſchwornen-Gericht,von der Munici-
palirätdes Hauptortsder Provinzernannt, ſoliteüber
VergehungendieſerArt entſcheiden. è

Währenddie Cortes das Kirchenthumſoſehrin
ihrenSchubnuhmen,konntenſiegleichwohlnichtuns
hin,dieMönchsordenzu unterdrückenund dieGüter
derſelbenfürNationalgüter

-

zu erklären.Die Erôrte-
rung dieſesentſcheidendenGeſees begann mit ‘dem
2tftenSeptember. Nach dem Ausſpruchdes Grafen
Torreno und mehrererAnderen lagin dieſerSecy-
lariſationdas einzigeNettungsmittelgegen einenallge-
meinen Bankbruch.Selbſtmehrerezu den Cortesgee
hörigeBiſchöfewaren damiteinverſtanden;vor allen
derHülfsbiſchofCaſtrillo. Es iſt,ſagteer, peins
lichfürmi, den VorſchlagderCommiſſionbilligen
u «müſſen;indeßFann ichmichihmnicht verſagen;
weil ih überzeugtbin ‘von den Vortheilen,welche
darausfurdie Nation hervorgehenwerden. Der erſte
Beweggrundder Commiſſioniſ dieGrößederNatio-
nalſchuld,welcheſihauf14MilliardenRealenbeläuftz
der zweite,daß die Mönchedie Zahlder Verzehrer
vermehrenund dieZahlderProducentenvermindern,
beideszum größtenNachtheildes-Ackerbauesund des
Kunſtfleißeszderdritte,daßdiefeMenſchenklaſſe,im



"

Vertrauen auf: ihre Vorrechte, ſichunabhängigglaubt
vo allerCivil-Verwaltung,und folglichnur Störun-
gen herbeiführt:ein Uebel,worüberſ<on der heil.
Bernard klagte.Dies zuſammengenomnienentſchei-
det. Nâècheinigenañderen Betrachtungen

-

fügteder
Rednerhinzu,daß es in Spanien im Jahre1769 nicht
weniger“als 61,327 Möncheuñd: 2051 Klöſtergegeben

hatte:Zugleicherinnerte’er< der verſchiedenenBe-

fehle,“die ‘et ſelbſtgegebenhatte,thëiſsun neue

Stiftungenzu verhiüdern,theilsum: in den beſtehen
deu heilſame:Neformen zu bewirken. „Es iſt,o
ſ<loßer,durchaus entſchieden,daßdie’Klöſterſchr
vielzum“ Verfall“der Nation beigêtragen"haben, am

mèêiſtetdurch das von ihnen außer Umlauf geſeßteEi-
genthum. “DerNätion ſtehtles ‘alſo‘frei,dieſeStif-
tungen zu unterdrüfen.//“Andere Redner ‘machténgel-
tend,daß das Seculakiſations-Principin mehreren
Staatenanerkannt wäre,und daß Carl der Dritte
und Carl dex Vierte (Königevon Spanien)ihréè
Zuſluchtzu demſelbenzu einerZeitgenommen hätten,
wö:die National-Schuldniht ſo großgeweſenwäre,
wie gegenwärtig.Es fehlteändeßniht an Gegengrun-
den: ſiewaren hergenommen von der Unverleßlichkeit
des Eigenthums,von dem Vortheilder katholiſchen
Religion, E ohne Mönchsordennichtfortdauern

Fönne,
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könne, endlich von der Noth, welche für die dürftige
Claſſeaus dem UntergangederKlöſterentſtehenwürde.
Nicht weniggewann die Erörterungän Wichtigkeit
durchdie NReclamationen,welche,bei den Corteseittsliefen.tinterdieſenzeichneteſichdieeinesCapuziner-
Generalsdur< ihreMäßigungaus,währendein Fran-

-

eiseaner-GeneraldasUnternehmenvorläufigmit ſeinem
Fluchbelegte.Nach nehrerenVerbeſſerungengingder
Geſeßeëentwurfan die Commiſſionzurü>,und der
4ſteOctober war der Tag feinerAnnahme. Dieſer
gemäß,wurdenalleKlöſter,ſowie auchdieMilitär-
Orden von “Sant-Jacob,Calatrava,Alcantaraund
Möntejaaufgehoben:ausgenommen waren nur. die
Brüder der chriſtlichenSchulen.Die Seculariſirten
ſollten,wenn ſienichtkirchlichePfründenerhielten,
durchGehaltevon-1 bis 400 Duecaten,fe nachihren
Alter und ihrerLage,entſchädigtwerden; wobeiverbo-
ten wurde,ein neues Kloſterzu ſtiftenund irgendej-
tien Profeßzu geſtatten.Den Gottesdienf|in einigen,
ſeitder früheſtenZeitberühmten,Capellenzu unter-.

halten,wurden aht Klöſterverſchont,welchezu bevôl-
kern‘dieRegierungſichvorbehielt.

Y

-

Der ‘für die gewöhnlichenSitzungenbeſtimmte
Zeitraumvon dreiMonaten war ſeinemAblaüfenahe,

IX, SEES

G
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als der König denſelbenbis zum 9ten November ver-

lángerte.Bis dahinkamen die Geſezezu Stande,

welcheſi<aufdieVolkégeſellſchaftenund aufdieAus-

gewandertenbezogen.Jenen.wurden die Privilegien
einerCorporationfürimmer verſagt,und damit hing

zuſammen, daß ſie,um ſich.bildenzu Fönnen,die Er-

“laubnißder Orts-Obrigkeitnachſuchenmußten. Dieſe

wurden in alleihreRechteals ſpaniſcheStaatsbürger

wiedereingeſcst.Die ſogenanntenPerſerdagegen,

d. h.dieUrheberder Proteſtationvon 1814,gewannen

das Einzige,daß ſievon den Nichterſtühlennichtver-

folgtwerden ſollten,wofernſienichtſelb Urtheilund

Recht nachſuchenwürden; von allen Aemtern und

Würden, ſelbſtvon ſolchen,die ihnenvor dem Jahre

1814 ertheiltwären,ſolltenſieausgeſhloſſenbleiben.

Am angelegentlichſtenaberbeſchäftigtenſichdieCor-

tes mit der Nationalſchuld.Der Bericht,welchendie

Finanz-Commiſſionam 22ſtenOctoberüberdieſenGe-

genſtandabſtattete, ließendlicheinenſicherenBlik in

diewahreUrſacheder Umwälzungthun. Nach dieſem

BerichtbeſtanddieNationalſchuldaus Anleihen,welche

eatwedêrim Jnlandeoder im Auslandegemachtwa-

ren.Der aus Anleihen,dieaufder Halbinfelgemacht

waren, zuſammengeſeßzteTheilbetrugnichtweniger,
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als .  .  6,814,780,363Realen (1,839,485,000Fr.)
Der ¿weite nicht weniger,

als . E 7,405,792,083 & (2,000,095,000 f )
Zuſammenein Capital

m +2 44,220,572,304

-

-# (3,839,580,000- )Die Zinſenbeliefenfichaufmehr alsdie ganze Staats-
Einnahmevon der Halbinſel;Amerika aber war als
verlorenzu betrachten.Gerade auf dieſemUmſtande
beruhetedie Nothwendigkeit“einerdurchgreifendenSe-
culariſationzSpanienkonnte ohne eine-ſolchenict
längerfortdauern,und feintheokratiſchesSyſtem,ſo
vieleJahrhundertehindur<auf Koſtendez Menſch-
lichkeitund Gerechtigkeitvertheidigt,mußte endlich
einerGewalt weichén,die mit jedemTage fühlbarex
wurde: der Nothwendigëeit,als Nation fortzudauern,
gleichvielmit welchenNegierungsformen.Es wurde
Zeit, es wurde vor allem Nechtſchaffenheiterfordert,
wenn das angewendete Rettungsmittelheilbringend

;

werden ſolltesgegen dieSache ſeib|aber war nichts
einzuwenden.Dem Bedürfnißdes Augenblickszu be-

“

gegnen, war im Laufedes Sommers eineAnleihevon
¿wveihundertMillionenRealen (54,000,000Fr.) béi
Ardoin,Hubbard, Lafitteund Comp.in Paris,

48 ſehrannehmlihenBedingungenfürdie erſtenUn-
terzeichnergemachtwordenzallesUebrigemußteſi

: G 2



durch neue Zuſchnittefür die einzelenZweigeder
Verwaltung finden.Wie für die Civil-Liſtegeſorgt
wurde, iſ obenangegeben worden. Die Budgets dex
beſonderenMiniſterienwurden verkürzt,mit Auêënahme
des Miniſteriumsdes Junern; namentlichdas Budget
des Miniſteriumsder auswärtigenAngelegenheitenvon

18,186,700Nealen auf 12 Millionen;das des Miniſte-
riums der Gerechtigkeitund Gnaden von 23,789,689
Nealen auf12 Mill.;das der Marine von 100,000,000
Realen auf80 Mill.;dasdes Kriegesvon 375,000,000
‘Realen auf 330,225,425.Mill.Mit ihrenBewilligun-
gen fürdie Marine verbanden die Cortesden Befehl,
daß zwei Fregattenzu 50 Kanonen, ſiebenCoryvetten
áu 30, ſiebenBrigszu 22, und ſiebenGoelettenzu 14
Kanonen erbauetwerden ſollten.Jn HinſichtdesBud-
«gets{urdieLandmacht,welchesſehrlangeErörterun-
gen nachſichzog,beſchloſſenſie,aufden Vorſchlagder
Eommiſſion, daß diedreiRegimenterSchweizer, nach
AblaufihrerCapituſation,nichterneuert,“wohl abet
aufgefordertwerden ſollten,gegen Naturaliſationsbriefe
cinSpanienzu bleiben.Da die Leibwacheſichin den
leßtenZeitenniht als eineFreundinconſtitutioneller
Lehren bewieſenhatte,ſo wurde vorläufigfeſtgeſest,
daß ſie reformirtwerden ſollte.GleichesSchickſal
_ftand’den Carabiniersbevor,welchein dem Heerdes
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Generals Freyre ſi<_alsentſchloſſeneAnhängerder
unumſcränfktenMacht gezeigthatten.Der Armee-
Beſtand.wurde fürdas nächſteJahr auf66,828von al-
[enWaffengattungen.geſegt,wobei angenommen war,
daßſie,dur Verdoppelungdes Fufvolkesund derAr-
tillerie,ſowie durch dieVermehrungeinigerandere
Corps,zur Kriegszeitauf 180,579Mann gebrachtwer-
den könnte.Was nun die Mittel und Wege, ſolchen
Ausgabengewachſenzu ſeyn,betrifft:ſo muß bemerkt
werden, daß die directeSteuer,welcheauf 204 Mill.
berechnetwar, auf152 herabgeſesttvurde,wovon 125
aufalleGemeindenvertheilt,dieübrigen27 aber den-
jenigenGemeinden zur Laſtfallenſollten,welcheeines
Eingangszollesfähigwären.Die übrigenSteuern foll-
ten indirecteſeynund. theilsvom Taba, theilsvon
der Mauth einkommen. Hiernachſtellteſichdas allge-
“meine BudgetSpaniens,ſo wie es am 3ten Nov. be-
ſchloſſenwurde,folgendermaßendar:

Ausgabe: 700,802,304Realen (189,736,621Fr.)
Einnahme:530,394,271- (143,206,453- )

DashierausentſtehendeDeficitvon 170,408,033Realen
(46,550,168Fr.) wollteman durcheine Anleihevon
200 Mill.Realen de>en,überderenBedingungenman
einverſtandenwar.

é

Y
-

Ehe dieCortesauseinandergingen,ernanntenſie
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die bleibende Commiſſion,welcheîn ihrerAbweſenheit
fürdie Aufrechthaltungder ConſtitutionSorge tragen
ſolite,ſowie dieCandidaten,àus welchender König
den Staatsrathzu wählenhatte.

Spanien war nichtswenigerals beruhigtdurch
die Wendung, welchedie Dinge ſeitdem Máärzge-
nommen hatten;und die Unterdrü>kungder Mönchs-
Orden,wie nothwendigſieau< ſeynmochte,hatté
nichtwenigdazubeigetragen,daß dieGemütherſi{<
no< mehr erhisthatten.MehrerePrâälateit,z.B. der
Erzbiſchofvon Valencia,der Biſchofvon Cadiz,die
Generale der unterdrü>tenOrden,und die Aebte mehz
rerer Klöſter,bedrohetendie Käufervon Kirchengütern
wit zeitli<henund ewigenStrafen. Der Königſelbſt
war dem von den Cortes gewähltenRettungsntittel
abgeneigt, ſeies, weil ex ſi<von der Nothwendigkeit
deſſelbenuichtüberzeugenkonnte,oder aus Gewiſſens-

. ſcrupeln,welcheſcineUmgebungihmeingeinvfthatte.
Üúgernhattèer das neue Geſeßunterzeichnet,und ſich
Uútimittelbardaraufna< dem Eseurialbegeben,wo er
in der größtenZurügezogenheitlebte. Vom 25f�en
October,dem Tage derköniglichenUnterzeichnung,ant,
gingdur die ganze HalbinſeleineſtarkeBewegung.
In Catalonienmußte das Volk gewaltſamvon der
Plúnderungder Klöſterturü>gehaltenwerden.

-

Zu



Valencia ſahſi< der Erzbiſchofîn ſeinemPalaſtebe-
lagert;und um ihn vor Ermordung zu bewahren,
nußte er na< Barcelona eingeſchifftwerden, wo er

oon derſelbenGefahrbedrohetwar,bis es gelang,ihn
nah Frankreichzu entfernen.Mit anderen Augen
wurde dieAufhebungder Klöſter-und_der Verkaufih-
rer liegendenGründe in Galicienund Andaluſienbe-

trachtet.Ein gewiſſerMorales, von welchemange-
nommen wurde, daß er mit den vornehuſtenPerſonen
des Hofesin Verbindungſtehe,hatteeine gute Anzahl
von Ausreißernverſammelt,mit deren Hülfeer die

Eilbotenauffingund dieMittheilungenhemmte. Gans
lauthatteſichdieſerVerwegenegegen dieStattgefun-
denen Neuerungenerklärt,als esdem Civil-Guvernör
von Avila und dem Grafen von Abisbal, der ſich
nach dieſerStadt zurückgezogenhatte,gelang,ſeinen
Störungeneine Gränzezu ſeßen.Morales entfloh
nah Portugal;aber vierzehnvon ſeinerBande (Un?
terofficiereund Soldaten von dem Cavallerie-Reginrent
Bourbon)fielenin Abisbal’s Hände,der ſi<durch

dieſenFang mit den Liberalenausſöhnte.Auftritté

dieſerArt hattenihreBedeutungnichtdur ſichſelbſt,

tvohlaber dur< den Gedanken,‘den man damit ver-

band. Die Cortes fühltenſih geängſtigtdurchdie

Entfernungdes Königs,und dieHeftigerenunter den



— 104 —

Liberalen über�<hüttetendas Miniſteriuntmit Vorwür-
fenwegen ſeinerSchläfrigkeit.Dieſesgeſtand,daß es
gegen die Feindeder öffentlichenSache nichtſtreng
genug zu Werke gegangen ſei,und verhießgrößeren
Nachdru>fürdieZukunft.In der Sisungvom 7ten
biszum 8ten November, welchevon 10 Uhr Abends
bis um 5 Uhr Morgensdauerte,beſchloßman eineZu-ſchriftan denKönig,worin man ihm vorſtellte,daßdas ¿weideutigeVerfahrender Regierungdie dffent-
licheRuhein Gefahrbrächte;daß er dieUebelniht
vergeſſenhaben könnte,welchedur< die treuloſen
RathſchlägeſeinerFeindeüberdas großmüthigeVolk
Spaniensgekommen wären; daß es endli<hunmöglichſei,den dffentlichenGeiſtrü>gängigzu machen,ohne
unabſehlicheLeidenüberdas Vaterlandzu bringen.

DieſeZuſchrift, deren Anfertigungdem GrafenTorreno übertragenwar, entſchied.Des KönigsAntwort war, daß,nachdemer dieVerfaſſungbeſchwo-
ten, er ſichnie von derſelbentrennen werde, und daß,
weun er ſichni<t na< Madrid begebe,um derSchlie-
ßungder Cortesbeizuwohnen,die Urſachedavon feine
atidereſci,als die Beſorgnißvor der allzuheftigen
Gâhrung,worin ſi< die Hauptſtadtbefinde. EhedieſeAntwortanulangte,trugendieHerren Diaz und
Wartinezde la Roſa in dex Verſammlungder

1
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Cortes darauf an, daß kein Abgeordneter ſichohnedie
ausdrü>licheErlaubnißder bleibendenDeputationvon
Madrid entfernenſollte;und dieſerVorſchlagwurde
einmüthigangenommen. So kam der 9te November,
an welchemdieSigunggeſchloſſenwerden ſollte.-

An
dieſemTagenun erſchienenſämmtlicheMiniſter,mit
Ausnahme des Herrn Jabat, welcherim Escurial
¡urüc>gebliebenwar, „inder Verſammlungder Cortes,
und Herr Auguſtin Arguelles, Miniſterdes In-
‘nern, fündigtean, daß er und ſeineCollegenvon dem
Königebeauftragtwären,dem Congrefſedie Rede zu
überreichen,womit Se. Majeſtätdie Sikunghätte
ſchließenſollen.Unmittelbardarauflas einervon den
Geheimſchreibernder Corteseinen Briefvom Marine-
MiniſterJabat vor, worin geſagtwurde, daß der
“KönigdurcheinenheftigeuSchnupfenverhindertwerde,
„dertSisungbeizuwohnen.Ferdinandder Siebente
ſelb dankte in ſeinerſchriftlihruRede den:Cortes
für dieGroßmurh,womit ſiefürdieBedürfniſſeund
den GlanzdesföniglichenHauſesgeſorgt,und fürden
Verſtand,womit ſieden National-Creditbegründet
hätten.Von der Lagedes Neichswar durchausnicht
dieRede, und der Präſident,welcherin allgemeinen
Ausdrükenzu antworten hatte,begnügteſi<mit der
Bemerfung,daßdieSißunggeſchloſſenwäre,

:

Cs er-



—_ 106 —

ſchollhieraufvon allenSeiten der Ruf: Es lebedie
Conſtitution!Es leben die Cortes! Deputirteund
Miniſterumarmten ſich,und: als ſiegemeinſchaftlichim Vothofedes Palaſteserſchienen,riefdieMenge:Es lebenunſéreBefreier!

Nichtsdeſtowenigerdauerteder Verdachtfort,und dieſererhieltnah wenigenTagen neue Nahrung,alseincigenhändigesSchreibendesKönigsdem General-
LieutenantVi godet, General- GuvernörderProvinz
Neu-Caſtilien,befahl,das Militär-CommandoderPro-
vinzund Hauptfadtan Don Io ſeph Maria Car-
vajal zu übergeben,weil er zum Staatsratheernannt“ſei.Die Nachrichtvon dieſerVeränderungſeßteganzMadrid in Bewegung, indem die Liberalendie Ent-

“fernungeinesdur ſeineAnhänglichkeitan den Grund-
fäßender ConſtitutionbefanntenGenerals,als das
Zeicheneinernahen Segenumwälzungbetrachteten.Dadas föniglicheHandfchreibenvon feinemMiniſterun-
terzeichnetund folglichverfaſſungswidrigwar, fo er-
FlärteGeneral Vigodet,daß er das Commando bis
auf weiterenBefehl des Königsbeibehaltenwerde-
Die bleibendeDeputationder Cortesverſammelteſich
auf der Stelle;und ſobalddie herbeigerufenenMini-
tererklrthatten, daß C arvajalsErnennungünge-
ſeblichſei,wurde eineZuſchriftan den Königaufge-



;

= 101 =

ſeßt,worindie bleibendeDeputationden Eindru>

ſchilderte,welcherdieunre<htmäßigeErnennung Carva-

jals hervorgebrachthâtte,niht ohnehinzuzu ſeßen,
- daß ſieentſchloſſenſei,dieConſtitutionaüs âïllenKräf-
ten zu vertheidigen.Die Miniſterbegleitetendieſe

Zuſchriftmit einêr Vorſtellung,“woritrſieum ihre

Entlaſſungbaten. Als beides nah dem Escurialab-

gefertigtwar, machte der Präſidentder bleibenden

Deputationdem Volke das, was dieſegethanhatte,
mit dem Zuſäßebekannt , daß ſichdie Deputation
niht trennen würde,ohne eine Antwort vom Könige

erhaltenzu haben,und daßim Nothfalledieaußerſten

Mittelzur Aufrechthaltungder Verfaſſungangewendet

werden ſollten.Am folgendenTage langtevom Eseu-

rialeinSchreibèndes Köuigsan ,- worin er ſi<hbe-

gnügte,zu ſagen,daß er die Entlaſſungder Miniſter

niit annehme, und.daf er die Vorſtellungder blei-

benden Deputationin Erwägungtiehenwerde. Die

Ungeduldder*großenMenge war hierdur<haufsAeu-

ßérſtegebracht.So ſtarkwürde“ die Bewegung der

Hâuptſtadt, daß die ganze Beſatzungzu den Waffen

greifenmußte, währendRedner zur Mäßigunger-

mahnten und vor Verbrechenwarnten. Die bleibende

Deputationvereinigteſichinzwiſchen.mit der Provin-

zial-Juntaund mit-derMunicipalitätvon Madrid fn
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einer neuen Zuſchrift, worin der Königerſuchtwurde,dieFeindeder Conſtitutionvoy ſh zu entfernen,naMadrid zurü>;zukehren-und die außerordentlichenCor-tes zuſammenzu berufe. Um 10 Uhr Abendslangtedie Antwort des Königsanz“ und da FeinAugenblicŒ40 verlierenwar, fo machteman dem Volte befannt,daß der Königſichin deſſenWünſchefüge.WirklichhatteFerdinand der Siebente ſihnictbloßzurNü>kkehrnachMadrid,ſondernauh ¿u einerTren-
nung von ſeinemMajor-Dom

-

und ſeinemBeichtvaterentſchloſſen.Vigodet blieóauf feinemPoſten,und‘alsder Königam 21ftenNovembermit der Königinund den Infantennah Madrid zurüfehrte,war Ercs, der die dfentlicheRuhe erhieltFerdinandwurde mitdem Nufe;Es [ebedercouſtitutionelleKd-nig!empfangen.
WenigeTage darauferfolgtenzahlreicheVerhaf-tungenvon Perſonen,welchein dem Verdachteſtan-den,Geld zur BeförderungeinerGegenumwälzungver-theiltzu haben,und eben.ſo ¿ahlreicheBeförderungenvon Officieren,die ſichzuerſtfür die Umwälzunger-Flärthatten.General Niego, nochs eben in Un-

gnade,wurde zum General-Capitänvon Aragon,Gene-ral Velaseo zu derſelbeyMilitär-WürdeinEſßtrema-dura,Don Carlos Espinoſa:zu ebcuderſelbenin
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Alt-Caſtilién, und O'Donojhain Neu-Caſtiliener-
inannt; Vigodet trat in den Staarsrath.Nicht
minder vollſiändigwar die Veränderungin der Um-

gebungdes Königs.Der Herzogvon Infantado,
der General St. Marc, der GeneralBaſſancourt,
mußtenins Exilwandern, und" daſſelbeSchickſaltraf

mehrereGeiſtliche.Ein FföniglicherBefehlverbannte

den Erzbiſchofvon Valenciaaus dem Königreiche,mit

ConfiseationſeinesVermögen2- Allenthalbenwurden
verdächtigeBeamte abgeſeßt, indenman den Verkauf

der geiſtlihenGütermit eben ſo vielNachdru>be-

trieb,als die geri<tli<heVerfolgungDerer, welche
dem VerdachteinerVerſchwörungunterlagen.

Dies allesbewirkteindeßnicht,daßdievon denLibe-
ralenvorgezeichneteBahn ganz allgemeinbetretenwurde.

Fn Aſturienkamen 500 von MönchenbewaffieteRebellen
zum Vorſchein,welcheaus dem Feldegeſchlagenwer-

den mußten, wenn ſieſichnichtOviedo'sbemächtigen

ſollten;und ein ähulicherAuftritterfolgtebeiBurgos.
Von den Volksgeſellſchaftengeſtachelt, entſagtedas

Volk von Madrid ſeinemVerdachtekeinenAugenblick.
Verhaftetwurde der Kammerdienerdes Königs;vet-

haftetmehrereOfficiere,welcheGeld vertheilthaben
ſollten.Das Miniſteriumwar ‘und bliebein Gegen-

ſtandder Anklage,weil& nichtThatkraftgenug be-

>»
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wies. Es kam dahin, daß der König, unt Verhöhuun-
gen zu entgehen, ſeinenPakaſtnichtzu verlaſſenwagte.

Zwar wurde in der Nacht vom 29ſen bis zum 30ſen
Novembereinervon deu wüthendſtenClubs geſchloſ-
fen; alleinwie wenigkonnte dies in einerLageder
Dinge verſchlageir,wo die Einheitder Negieruugauf-
gehobenwar und allesſih neu bildenſollte!
So verſtrihdas:Jahr 1820 fürSpanien.
Eine folcheUmwä!*:;ngmußtedieAufmerkſamkeit

Europa’sum ſo mehr

:

in Auſpruchnehmen, da ſie,
wie wir ſogleichſehen werden , ſichim Laufedeſſelben“

Sommers über das Königreichbeider Sicilien und
über Portugalverbreitete.Der bedeutendeRiß, wel-

chen die Conſtitutionvon Cadiz in das europäiſche
Staatsrechtgemachthatte,konnte nichtverfehlen,alle
vöikerrehtlihenBeziehungenzu der pyrendäiſchenHalh-
inſelzu verändern.Dies wurde ſelbvon den ſpani-
ſchenGeſandtſchaftenim- Auslande gefühltz denn ſie
gabenſicheinigeMühe, zu beweiſen,daß einKönig
von Spanienno< immer in gleicherLiniemit den

übrigenKönigenEuropa?sſtehe,fountenaber keinen
Glauben finden.Was geſchehenſeynwürde,wenn

SpaniensLage im äußerſtenWeſten von Europanicht
geſüßthätte,ſtehtdahin.Es fam no< dazu,daß

_ Frankreich,vermdgeſeinesinneren.Zuſtandes(vonwel-
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chem weiter unten ausführlicher die Rede ſeynwird)

ſich¿um BollwerkfürSpanienaufwerfenmußte, wie

ſehres auch‘dieUmwälzung,als ſolche,mißbilligen

mochte.UebrigenshattenſichdieMächteEuropa’sin

Beziehungauf dieſeUmwälzungdie Händeauf eine

doppelteWeiſegebunden:Einmal dadurch,daßmeh-

rere von ihnenin dem Zeitraumvon 1812 bis1815

die Conſtitutionvon Cadizanerkannthatten3 ¿wei-

tens dadurch,daß ſieſe<s Jahrehindurh müßigeZu-

ſchauervon allen den Maßregeln gebliebenwaren, wo-

durchdieſpaniſcheRegierungſelb|die Umwälzung

herbeigeführthatte.Was im Jahre1820 am meiſten

beunruhigte,war der Gedanke, daßdieſeUmwälzung

vom Militärausgegangen war; alleinin dieſemGe-.

dauken war mehr Scheinals Wirklichkeit:denn das

Militäriſ immer nur da einTrägerder geſellſchaft-
lichenOrdnung, wo dieſewirklichvorhandeniſt,nicht

da, wo ſie wegfällt.In der HauptfſiadtSpaniens

machteman ſih von einerZeitzur andernaufdas
_

«)Nufiland im 3. Artikeldes zu ‘Weliki-Lufkiden >.
_Zuli 4812 geſchloſſenenTractats; Schweden im 3. Artikel

des am 49. März abgeſchloſſenenVertrages; Preußen im

2. Artikel des am 20. Januar 1814 geſchloſſenenTractats,

In allen dieſenVerträgenwaren die Cortes von Cadizals

re<tmäßiganerkagut worden.
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Schlimmſtegefaßt;und diesdauertefort, bisdieiù

‘LaybachverſainmeltenSuveräne ſichüberdieſpaniſche
“Umnälzungerklärthatten.Bis dahinbetrachtetedie

herrſchendePartheidie fremdenGeſandten,wo nicht
în dem Lichtevon.BefördererneinerGegenumtwälzung,
‘dochin den von läſtigenBeobachtern.Nur der nord-

amerifaniſcheGeſandtewurde gern geſehen.Die Ab-

tretungder beidenFlorida'san die vereinigtenStag-
ten fand‘jektfeineSchwierigkeitenmehr; und die

Ratificationdes dahineinſchlagendenTractntserfolgte
dei:24. October mit Genehmigungder Cortes.

*

In Wahrheit,SpaniensVerhältnißzu ſeinenCo-
lonieenjenſeitdes atlantiſhenMeeres war durchdie

Revokutionnur um ſomiflihergeworden.Herbeige-
fuhrtvon derm Abfalleder Colonieen,konnte die Um-
wälzungdieſenAbfallnur vollenden;dieſelbeKrafclo-
ſigkéitdes Mutterſtaats,welcheden erſtenUnabhängig-
Feitê-Gedanfenerregthatte,ward der Sounenſcheitt;worin.der Baum: der Freiheitaufblühete.

Um jeneZeit, wo Ferdinand der Siebente

der Nevolutionnochnichtbeigetretenwar, betrachteten
die Inſurgentenvon Jslade Leon jenevon Buenos-

Ayresund Venezuclawie ihreBrüder:der Widerwille
gegenden Kriegin Amerika diente zum Vorwande

ihrerEmpdrung,und es läßtſih kaum bezweifeln,
daß



daß, wenn Quiroga?s Unternehmen geſcheitertwäre,
diecolumbiſcheRepublik.an- ihm und ſeinenWaffen-

gefährtenneue Bürgererworben habenwürde. Kaum

aber hatteder Königdie Conſtitution‘angenommen,

ſo tonnte der National-Stolzſichnichtzur Verzicht.
leiſtungaufBeſizungenentſchließen,welche.bisdahin
für.ergänzendeTheileder ſpaniſchenMonarchiegegol-
ten hatten.Dabeiſ<meicelte man ſi< mit dem
Wahne, daßdie-imMatterſtaate-vorgegangeneVerän-
derung eine:Unmſtinmung-in den Gemüthernder ame-

rikaniſchenSpanierbewirkenwürde.Man eiltealſo,
ihnenvon dieſerVeränderungNachrichtzu geben;und
indem man Vergeſſenheitdes Vergangenengelobte,

verſprachman vollenAntheilan den Wohlthatender
neuen Verfaſſung.Da, wo dasAnſehndes.Mutter-
ſtaats-nochnichtganz vernichtetwar, ¿ B. auf Cuba,
in Mexico,in Peru und auf der KüſtevonCarracas,
wurde die Conſtitutionmit Begeiſterungvon Denen

angenommen, welche den Krieg beendigt.zu ſehen
wünſchten;da hingegen,wo ſichbereitsunabhängige-

- Negierungengebildethatten,fehltewenigdaran,daß

may dieSpanierdes Mutterſtaatsmit ihrenAnſprü-

chenverlachte,und dieswürde no< weitmehr derFall
- Seweſeirſeyn,wenn die ſpaniſchenAmzrifaner_aufge-
Elârtgenug. geweſenwären,zu begreifen,daß der.

IX » i H
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biéherige Utifang des ſpaniſchenKönigreichsſi<am

wenigſtenmit einerVerfaſfungs-Urkundedertrus-wie

dievon Cadizwar.
"

Bolivar’'sEntwurfenach,ſollte,nah der Erobe-

ring der Hauptſiadtvon Neu-Granada,dieUmwälzung
voir Venezueladur< die Einnahme von Carracasvoll-

endet werden , und gleichzeitigwollteer andere Trup-

pein die ProvinzenCarthagenaund Antioquia,bis

nah Quitovorrückenlaſſen,um ſihmit dem Generak

St. Martin zur Eroberungvon Peru zu verbinden.

DieſerEntwurf,nah welchemdas ganze mittäg-
licheAmerika von den Beftimmungendes Mutterſiaats

unabhängigwerden follte,war indeßallzuumfaſſend,als

daßdieAusführungdeſſelbennichthättemangelhaftblei-
bèn follen.Währendeine,größtenTheilsaus Jrlän-
derm ‘beſichende,Ausrüftungſichanſchi>te,von Marga-
rita nah Santa Marta und Carthagenazu ſegeln,

ging Bolivar felbſ,an der Spißevon 5 bis 6000

Mann, von San Fernandode Apure na< Calabozo.

Er ſtießauf eine-ſpaniſcheAbtheilung,der er nicht

wenigSchadenzufügtezdochehe er Carracaserreichen

Fonnte,ſaher ſi<von Begebenheitenüberraſcht,die

ſeinenPlangänzlichvereitelten.
* Unmittelbarnah feinerAbreiſevon Santa Fé,

amt Schluſſedes abgewichenenJahres,hattendiekö--
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nigli< geſinntenGenerale Calzada und la Torre

ihreTruppen vereinigt,die Unabhängigenaus dem

Feldegeſchlagenund ſich,ohneWiderſtandzu finden,
nichtnur in den Beſißder HauptſtadtNeu-Granada?s-
ſondernauchin den der ProvinzenPamplonaund Cu-

cuta geſest.Dies aber war noh nichtdas Schlimmſte.
Auf der Seite von Cumana , einervon allenTruppen

entblößtenProvinz,machteder Oberſt Arana glücz
licheUnternehmungen;- denn er bemächtigteſich.am
45ten Februarder Stadt Santa Barbara, deren aus

Engländernund Creolen zuſammengeſeßteBeſaßung
UberdieKlingeſpringenmußte.Angoſtura,derWohnſitz
der neuen Regierung,war alſo,wie im Laufedes voz
rigenJahres,bedrohet.

Durch dieſeBegebenheitenintia Ektvuré
geſtört,wendete ſichBolivar nah dem wichtigſten
Punktehin, d. h. nma< Neu-Granada. Seine bloße

Erſcheinungrichtetedie Unabhängigenwiederauf;und

nachdem er ſiemt Waffenverſehenund neue Mann-

ſchaftausgehobenhatte, breiteteer ſichin der Provinz

Antioquíaaus,dieKöniglichenvertreibend, welcheſich
über den Magdalenenflußbis nah Carthagenazurü>-
zogen: einerStadt,welcheUr daneta's Diviſion,in

Einverſtändnißmit der von der JnſelMargaritaex-
wartetenAusrüſtung,belagernſollte.

H 2
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Bei ids Ankunft, gegen das Ende des Märzes,
unter der Leitung des Admirals Brion, räumte die

ſpaniſheBeſaßungvon Rio de la Hachaſogleichdiez

ſen Ort. An ihreStelle trat ohne Zeitverluſtdie-

LegionDevereux, aus 8 bis,900 Jrländernbeſtehend.
Dies waren die.beſtenTruppen , ſofernſiebeijeder
Gelegenheitbewieſen;wiegleichgültigihnendie Gefahr.
warz allein,ſhle<t genährt,ſ{<le<tbefleiderund

ſchlechtbeſoldet,wie allein England geworbene.
Mannſchaft,lebtenſievom Raube, mißvergnügtund.
‘aufſägig,ſo oft es dazu an Gelegenheitfehlte.Der

OberſtMontillo, ihrAnführer,wollteſienach.ei-
yem glücklichenGefecht,welchesſieam 25�en Mai
gegen einen überlegenenFeindbeſtandenhatten,durch
das Thal von Upari‘nahSanta Martha führen,un
gemeinſchaftli<hmit dem General Urdaneta die Ue-

- bergabedieſesPlayeszu erzwingen;als ſieihrenrú>-
ſiäudigenSold forderten.Es gab feinMittel, dieſe
Forderungzu befriedigen;und da ſienicht..davonab-

fiehenwollten,ſo mußte man daraufbedachtſeyn„ ſich
ihrerauf eine gute Art zu entledigen.Sie wurden

eingeſchift,entwaffnetund na<h Jamaicagebracht,
von wo ſiezum Theilin.der größtenEntblößungnach
Irlandzurü>gingen.

-

Zwar verhindertedieſerAusfall
niht, daß die Belagerungvon Santa - Martha fort-
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‘ge�éßt wurde; aber er hakte einen weſentlichenEinfluß
auf denErfolgdes ganzen Feldzuges,wie iirſogleich
ſehenwerden.

Unterrichtetvon der in Syanien zu Standege-

BrachtenUmwälzung,aufgefordertzur Bekanntmachung
‘derConſtitutionim UmfangeſeinesMachtgebiets,be-
*fehligtzugleich,Unterhandlüungenmit den Juſurgenten
anzvênüpfen,ſendeteGeneral Morillo zwei Com-

tiſſarienna< Angoſtura,welcheein Schreibenan det

‘fuveränenCongreßvon Columbia überbrachten,worit
- dieſer„„Hoheit‘“genannt wurde. Die Commiſſarien

hattenden Auftrag,aufgerechter,billigerund gegen-

ſeitigvortheilhafterGrundlagemit der neuen Regie-

rung zu unterhandeln.Freundlichempfangen,verlang-
‘ten ſievon dem Congreß nur Anerkennungder ſpani-
chen Conſtitution,wogegen ſieſichzu allem erboten,
was derſelbennichtentgegen ſeyn würde: unter dieſer
Sedingungwollte,wie ſieſagten,der Königdie neue

Regierungsformancrkenncu, unbv den gegenwärtigen
_ ‘Gemwalthabernauf unbegränzteZeitden Befehlin den

von ihnenbeſtenProvinzengeſtatten,wohlverſtanden
unter dem Oberbefehldes Generals Morillo, oder

‘derRegierungdes Mutterſtaats.Der Congreßberath-
ſchlagteeinigeTage überdieſenAntrag. Was darin

verführeriſchwar, wurde dur dieBetrachtunggemä-
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figt, daß die Colonieen unter den Cortes nicht glü>klí-
cher geweſenwaren, als unterdem Könige.Ehe ein

Entſchlußgefaßtwurde, kanrenvortheilhafteNachrich-
ten von Bolivar an, welchemeldeten,daßBermudet
in Santa Clara eingerü>tſei.Hierdurchgeſtärkt,ant-

worteteder Congreßdem General Morillo dur ein

Decret folgendenInhalts:„„DerCongreßvon Colunt-

bia,die Rükkehrdes Friedenswünſchend, werde mit

VergnügendieVorſchlägevernehmen,dieihmvon Seï-
teirder ſpaniſchenRegierunggemachtwerden dürften,
wohlverſtandenjedoch,daß die Suveränetätund Unah-

hängigkeitder RepublikColumbia anerkannt werde,
weil man feineandere Grundlage annehmen könne.‘
Ein, von. dem Präſidentendes Congreſſes,Don Fer-
nando de Penalver, an das Volk von Columbia
gerichtetesManifeſterklärtedie Beweggründedieſer
Antwort:ein Manifeſt,worin die Beſchwerdender

RepublikgegëênSpanien,das ungerechteVerfahrender
Cortes von Cadiz; dio:GrauſamfkoitonMarillo’'s und

”

der übrigenſpaniſchenGenerale,endlichauh die uu-

¿ulânglichkeitder ſpaniſchenConſtitution,welcheden

ſpaniſchenAmerika nur
- dreißigAbgeordnetebewillige,

mit den ſtärkſtenFarbengeſchildertwaren. Bolivar

und ſeineGenerale,Paes und Urdaneta, an welche
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Morillo ſich:gleichzeitiggewendethatte,-autworteten
ungefährindenſelbenAuëdrücken.

Der Kriegwurde alſofortgeſeßt,und diewichtig-
ſtenBegebenheitendeſſelbenwaren folgende:Admiral
Brion und OberſtMontillo,von dea aufſäsigeu
Frländernbefreiet,erobertenSavanilla,und ein Corps

von Freiwilligen, welchesvon Santa-Fë gekommen
war, zerſtörteaufdem Magdaleuenfluſſealleſpaniſchen
Kanonier-Schaluppen,die ſichdaſelbſtbefanden.Da-
gegen ‘littGeneral Urdaneta vor Carthagenaund
Santa MarthabedeutendeVerluſte,bis es ihm endlih

gelang„- den General la Torre zu ſchlagen,der ſi<
auf Carracças-zurú>zog.Auf der Seite voa Calabozo
{lug Paez das Corps, welchesMorales anführte,
Und Bermudez und Monagos nähertenſihCarra-

as bis auf einegeringeEntfernung. e

Wiewohl nun im Ganzenalles¿um Vortheilder

Juſurgeatenwar, ſobewirktedochder bloßeGedanke
an dieMöglichkeiteinesFriedenseinenWaffeuſtillſtand,

indemMorillo daraufantrug.
Dieſerkam ¿zwar auf einem,von Bolivar zy

SanFernandode Apure veranſtalteten,Congreßnicht

zuStandeznachdemaber dieſerGeneral beiTocuyo

eineniht unbedeutendeNiederlageerlitten,und ſich

in.FolgederſelbennachTruxillozurückgezogenhatte,
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érnéuerté Morillo ſeineAnträgemit ‘beſſeremEr-

folg.Es wurde den 25ſenNovember aufſehsMonate
ein Waffenſtillſtandgeſchloſſen,nah welchembeiderſei-
tigeHeerebeinaheim Beſisder Stellungen‘blieben,
dieſiean den Ufernder.Unara und Guanara,zwiſchen
der ProvinzCarracas und dem DepartementTruxillo
einnahmen.Das Merkwürdigſteam der Sache war,
daß GeneralMorillo bei den Verhandlungendarüber
das-Daſeyn der columbiſchenRepublikanerkannte.
‘AinfolgendenTage trafendiebeidenKriegführenden
Theileein Uebereinkommen,nah welchemſiein Zu-
Funft,wenn der Kriegwieder anhebenſollte,ihrVer-
fähreadem Völkérrechteund-den unter aufgeklärten
NationénüblichenGewohnheitengemäßeinrichtenwoll-
ten. - Als. dieſeVerträgebeſtätigtwaren ſahenſich

Morillound Bolívar zu Santa Annaz ſieaßen

undtranken mit einander, bedauertendie verübten

Grauſamkeiten,und wurden einig,ihreZuſammenkunft
dur ein Denkmahlzu verewigen,zu welchemſieauf
der Stelleden erſtenStein legten.Eilbotenwurdet
nachallenGêgendenhinabgeſchi>t,dieFeindſeligkei-
ten zum Stillſtandzu bringen,und Bolivar verſprach,.

daßer Commiſſarienna< Spanienſendenwollte,um
dieVerſöhnungzu vollenden.Nichtlangedarauflegte
Moriklo den Oberbefehlin dieHändedes Generals
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Ta Torre nieder und ging über die HavannanahSpa
‘rien zurü>. Was Bolivar betrifft, ſo fand er in

‘deinWaffenſtillſtandebedeutendeVortheile:Vorrheile,
‘welcheihnnachund ‘nahin den Stand fébten,zur

EroberungPeru’smit den EMENgèmeinſchaftliche
‘Sachezu machen.

Dieſe Eroberung,welchefür‘dieSicherheïtder
bereits“vom ſpaniſchenJoche béfrêietenStaaten des
mittäglichenAmerika nurallzunothwendigwar, wurde
‘von Buenos:Ayresund“Chilimit einem Koſtenauf-
ande ‘unternommen,der dieKräftebeidererſchöpfte.
LordCochranè,nm< derEroberungvon Valdivia,
‘demtektenfeen Platedêr Shanierin Chíli,zum
‘Admiralernanut,erhieltden Obérbefehlüber die

‘Flotte,welcheaus 8 Kriegsfahrzéugenvon verſchiedener
Größe beſtandund 136 Kanonen und 1538 Mann,
‘meiſtensengliſheMatroſén,führte.Die Landungs-
‘Armeebeſtandaus ungefähr4000,mit Inbegriffder

Reitereiund eînesParksvon Feldgeſ<hüß,und wurde
‘vondemGenéralSt.Martin befehligt.Freudig
‘gingmá! anBord,“‘verfehenmit Proclamationen,#0-

wohlfürdieEingebortenvon “Peru,‘denenFreiheit
und Erlaßvon allen“Abgabenverſprochenwurde, als

“auhfürdieTruppendesVice-Königs,wèlchènman
die Vortheileeinèrauf die’Grundfäßê*der Freiheft
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und Unabhängigkeit-geſtüktenNegierungrühmte.Mit
günſtigemWinde nahm die.Fahrt am 11ten Auguſt
ihrenAnfang. Zu,Coquimbonahm man nocheinige
Truppenein,und als man am 8ten Septemberbei
Piseoanlangte,bemächtigteſichGeneral St. Martin

dieſesPlates,ohneauf irgendeinen Widerſtandzu

fioßen.Auf.die:Nachrichtvon dieſerLandung ſendete

derVice-KönigDon Joaquin Pezuela einenPar-
lementärab, der auf cinenWaffenſtillſtandantragen

mußte,währenddeſſenman ſi< zu Medifloriesüber
dieStreitigkeitendes Mutterſtaatsund Chilibeſpreche
wollte.St. Martin uahm dieſeAnträgeanz der

Waffenſtillſtandwurde- geſchloſſen,die - Commiſſarien
ernannt,die Beſprechungenan dem. feſtgeſeztenOrte

begonnen. Da man ſi< aber überdie Unterwerfung
unter dieBefehledes Mutterſtaatsnichteinigenkonnte:
ſoward dieUnterhandlungabgebrochen,und als die

Commiſſareder Chileſen.nah Pisco zurü>gekehrt
waren„- fündigteSt. Martin am 1áten October.den

Waffenſtillſtandauf. Die. beiderſeitigenHeereſtanden
von jet an, in einer Entfernungvonctwa 12- bis
15 Meilen. von der Hauptſtadt,einandergegenüberz
alleines erfolgtefeineruftlicherAngriff,weder vow
dereinen,noh von derandernSeite-1nſigeitig,weil
allzuvieldabeigewagtWaR

a irt. Die“

1
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In dieſerLageder Dinge erfolgtezyGuayaquil
ein Auftritt,welcherſehrvielAchnlichkeit:hattemit
denen auf derſpaniſchenHalbinſel.Da dieſeStadt
ſeitlängererZeitals der Vereinigungspunktbezeichnet
war, wo Bolivar und St. Martin ihrenAugriff
auf.Peru machenwollten:ſo hatteder Vice-König
Verſtärkungendahingeſendet,und dieſendie.Beſtim-
mung gegeben,einLagervon etwa 4000 Mann zu bil-
den. Die Abſichtdes Vice-KönigsbeidieſerMaßregel
Fonntefeine andere ſeyn, als Bolivar und. St.

Martin aus einanderzu halten.Auf Verſchwörer
in Guayaquilſelbſ|war dabeinichtgere<net.Judeß
fehltees uichtan ſolchen.Die Behördezutauſchen,
wurde einBall veranſtaltet;und zweiTage darauf
(8. October)begabenſihdie Verſchwörereinzelnum
Mitternachtzu den vornehmſtenPerſonenim Civil-
und Militärdicnſt,und verhaftetenſiemit Hülfeeinti-
ger Entſchloſſenenin,ihrem Gefolge.- Ein einziger
Oberſtder Reiterei,welcherWiderſtandleiſtenwollte,
wurde getödtet.Um 2.-hr Morgens kündigteeine
allgemeineSalve den Erfolgder Umwälzungan, für
welchelch das irtde «=F nov Stelleerflärte.Man
ernannte neue Obrigkeiten,und führteden Guverude

Vivere und dieübrigenOber-OffieierenachPiscoin
St. MartinsLager.



“Wie vortheilhaft‘die�er Äbfall_aber auh ſeyn

mochte,‘ſowagtedo< St. Martin nicht,ihn-für
ſeinen“Zwe>

-

zu benußen.Da Bvlkivarinſeinem

Froßen‘Wirkungskreiſebeſchäftigt, der Vice-Köntgvon

Peruaberſtandhaftblicb:o reichte‘diecileſiſche

Machtnichthin,eine Umkehr zu bewirken.“Es fam

noh dazu,daßin ChiliſelbſteineEmpörungaus-
brach,an deren SpineeinSpanierNamens Bena-
vides ſtand.In Wahrheit, dieChileſenwaren weit

entfernt,dieFreiheitzu genießen,welcheihreGene-
raleanderenVölkernanzuſchwaßenverſu<hten.Der

Director“O'Higginsverfuhrtros dem ‘ärgſtenDes-

poten,und die Bewohnervon Chil?fühltenſichbei

weitem mehrunterdrü>t,alsih den Zeiten,wo ſi>
von ſpaniſchenVice - Königenregiertwurden. Ihre

Empdrung,das Werk der Noth, hatteindeßkeinen

Fortgang,und dienteim Ganzennur, den GeneralSt.

MartininſeinerUnternehmunggegeu Peruzu hem-

men. Das Jahr 1820 verftrichalſo,ohne daß Lima

genommenwurde; dies wichtigeEreignißwar dem

nchſtenJahrevorbehalten.Adinixal@ «kra «49m

Unter den Kaeeceécct voit‘Callaodie ſpaniſcheFregatte

Eêmeraldavon 40 Kanonen,nachcinemKampfe,wo-
riner, dem Berichtenach,75 Mann,dieSpanieraber

$
-
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175 verlorenz..Dies. war die einzigehgdeuteuhsWaf-;
fenrhatdieſes.Feldzuges.

i Im ehemaligen.KönigreichNio de laPlatadau-
ertendieUmwälzungenfort,deren wir frühererwähnt;
haben.

-

Die allgemeinſteUnſachederſelben.zwgrund.
bliebder Maugel einergroßen,Autorität.„Dem,Dis,
rector Puyerredonmuß man- vor allemdieGerechs,
tigkeit„widerfahren,laſſen,daß.er dieseinſah.-- Er,
war es,.dermitderfranzöſiſchenRegierung,wegen.eiz
nes:Prinzenaus dem HauſeBourbon unterhandeltes-
undder Gedanke war, einem Sohne derehemaligenKd-
niginvon Hetruriendie oberſteGewalt in Rio de la
Plataanzuvertrauen. WasdieſerPrinz,weun dieUn-
terhandlunggelungenwäre,für.Schickſalegehabtha-
benwürde,iſ eineFrage, diehier nichtbeantwortet;
werdenfannu. Kaum war die:Sache entde>t worden,
alsPuyerredonſich zur Fluchtnach Monte-Videso
genöthigtſah,Es gabinBuenosAyres vierganz verſchie-.
denePaxrtheien,welcheeinanderdieoberſteGewalt ſtreiz
tigmachten.Von dieſerwardie ſpaniſchedieſchwächſte;-
faum daß ſie.hervorzutretenwagte. Die zweitebeſtand.
gus den reiſtenund angeſehenſtenFamilien,welche;
dieverfaſſungsmäßigeMonarchie mit einemFürſten.
aus.einem alteneuropäiſchen

-

Hauſewollten;au ſle.
vermochte,wie wir geſehenhaben,nur wenig.Die



dritte wollte einen Staatenbund, in wel<èmdie ein-

zelnen Provinzen des Königreichsals unabhängigvon

einander betrachtetwerden ſollten:eineEinrichtung,
beiwelcherderEhrgeizder Oberhäupteram 1eiſten

ſeineRechnungfand.Die vierte‘endlich— die ein-

fältigevonallen— folgtenur ihrenLocal-Patriotis-
mus,nahwelchemſieBuenos-Ayrèszu einerbeſonde-
ren Nepublikerhebenwollte.Da die zweite‘unddie
drittePartheibei weitem die mächtigſtenwaren: o*
kann man alleErſcheinungen,welchedieſenTheildes"
ſüdlichenAmerika auszeichneten,auf die Nechnungdes

Kampfesſeen , worin ſiemit einanderbegriffenwa-

ren. Die monarchiſchePartheiwurde, wie ſi< von

ſelb|verſteht,von Rio Janeiroaus ‘unterſtüßt,indem
der braſilianiſchenRegierungnichtsſo ſehram Her-
zen lag, als die Entſtehungeines‘republifauiſchen
Staatenbundes zu- verhindern.Sie erreichteihren
Zweck, dochnur fürdie Dauer ihrereigenenfreien
Thäatigkeit;denn als dieſedur< eine Umwälzungin

Portugalverlorengegangenwar, mußte ſiedas König-
reichRio de la Plata ſeinemeigenenSchickſalüber-

laſſen.Hier drängteeine Veränderungdie andere

mit ſolcherSchnelligkeit,daß der Geſchichtſcreiberbe-

rechtigti, den Faden der Brgebenhtitenfallenzu
laſſen.

“

Die Partheienartctenin Factionenaus, und
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die oberſteGewalt gingin einerund derſelbenWoche
in-mehrereHändeüber. Ein förmlicherBürgerkrieg
entſtandaus dieſemWechſel,und mehr als Einmal
ſahenſichdieBewohnervon Buenos-Ayresgenöthigt,
ſichgegen dieAngriffemißfälligerGenerale im Innern
ihrerStadt zu verſchanzen,wobei es nichtan' Aus-
wanderungenfehlte.General Alvear,welcherum
die Mitte des Sommers eine Rolleſpielte,ſahſich“
den 2ten Auguſt geſchlagenund nah Monte-Video*
vertrieben.Von dieſerZeitan würde Don Martin

Rodriguez, welcherdas Vertrauen der Föderaliſten
befaß,zum Guvernörund Generakl-Capitänvon Bue-

nos-Ayresernannt; aberauh er geriethnur allzubald
in den Verdacht,das er es mit Puyerréêdonhalte,
und ſchonam Schluſſedes September mußte er, na<
lebhaftenUnruhen, dem OberſtenDon Hilarion de
la Quintana Plas machen.Mit Gewalt kehrteeè-
zurü>;und nachdem am 25ſen October'in Buenos-
Ayres ein blutigesGefechtvorgefallenwar, worin es

Siegerblieb,ließer ſichaufdreiMonate dieDicta-
tur übertragen,und benugztedieſezur Vernichtung
ſeinerGegner, #0weitſiezu erreichenwaren. Durch'
ſolcheMittelbehaupteteer ſichden Ueberreſtdes Jah-
res hindur<auf ſeinemPoſten.Jniwiſchenſettedie
portugieſiſcheRegierungden.Kriegmit Artigas fort,
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und.General-LeTor, im Beſitz.des.linkenla Plata-
Ufers,ſchiennur:auf ZeitundGelegenheitzurBeſik-
nahmealler,derAnarchieüberdrüßigenLänderzu war.

ten, als auch.ſeineBeſtimmungaufsWeſentlichſie
verändertwurde,So wie die Sachen Einmal. lagen,

konntenderAbfallderColonicenund die Umwälzung
in Spanien.fiich.uur gegeaſeitigunterſtügenzdenndas

Einewar dieUrſachedes Anderugeworden,und an ei-

nen-Stillſtandwar nichteherzu:denken,als bis auf:-

dereinenSeitedieUnabhängigkeitder Colonieen,auf

deranderendas Regierungs-SyſtemdesMutterſtaats-
vollendetwar: eineVollendung,die zum Wenigſten
ein.Menſchenalter‘erforderte.
So langeSpanien.mit ſeinerUmwälzungin Eu-

ropaeinzelyda ſtand,nâhrtees alledieBefürchtun-
gen, die.von dieſemMißgeſchi>unzertrennlichwaren,

Diesdauerte indeßnichtlange.ZweiandereKönig-

reiche,namentlichNeapelund Portugal, traten durch

einebedingteAnuahmeder ſpaniſchenConſtitutionauf

dieSeiteSpaniens,undderen dadurchgleichſameine

Umwälzung,welche.das übrigeEuropazuverabſcheuenſoviel.Urſache.hatte.-
__

Indem:ſichnun-derRevolutions-Strudelaufdieſe

Weiſeverarößerte,ſindwir genöthigt,
dem Gange der

BegobanheitenmitBeſcitiguug.der ethnographiſchen
Ord-

/
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Orduung zu folgen, die wir ſonſtbeobachtethaben.
Wir wenden uns alſo ¡zu dem Königreichebeider
Sicilien,das zuerſtdie Revolutions-Bahnbeſchritt,
aber nur unbedeutendeFortſchritteaufderfelbênmachte,
weiles ſichnur allzubaldgehemmtfühlte.

IX L2



Das Königreichbeider Sieilien. ;

So gewiß es au< i�, daß große Umwalzungen
ihren Grund immer in veralteten oder fehlerhaften
Einrichtungen haben: ſodarfman doh niht anneh-

-

men, daßdiehoheGrundſteuerdieUrſacheder Umwäl-

zung geweſenſei,welcheim Jahre1820 überdas Kd-

nigrei<hbeider Siecilienkam. OeffentlichenAngaben
nach wax dieſeGrundfteuerfreilihauf nichtwenigep
als 35 Procentvom reinen Einkommen geſtiegen;da

aberdieAbſchäßung,indem ſiedas Einkommen feſt-

fiellt,in der Regelzum Vortheilder Eigenthümerge-

“ſchieht:ſo.darfman annehmen,daß das Furchtbare
angebli<hhoherGrundfieueronur in dem Ausdru>,
nie in derSacheſelb,liegt;und man iſ ¿u dieſer

Vorausſezungum ſo mehr berechtigt,weil eineAb-

gabe von 35 ProcentdesreinenEinkommensin ſehr
furzerZeitallenBeſib,allesEigenthumverleidenwürde.

Mit beſſeremRechtewürde man die Urſachedes

Mifoeranügensder Neapolitanerin dem doppelten

Gefelſchafts-Vertrageſuchen,welcherſeitden Zeitew
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des“ Mittelaltérs nichts von ſeinerStärke verloren
hafte.Déêt-Landmannhattenichtaufgehört,aufeine
doppelteWeiſeUnterthanzu ſeyn:cinmaldes Grund-

hetrn,derihn alsſeinenPächterbehandelte;dann des
Königs,der eine Herdſteuerverlangte.Die lestere-
mit Unerbittlichkeitbeigetrieben, hatteſeitJahrhun-
derténzum Verderbendes Volkes gereicht,indemDie-
jenigen,welcheſiezu bezahlenniht vermögendware,
ſi êñntwederindie Gebirgeflüchteten,wo ſiedie
Näubeëbandenverſtärkten, oder in dieHauptſtadtz02
gen, wo die Zahlder Lazzaronidur<ſie vermehrt
wurde. “Indéßwaren ErſcheinungendieſerArt im
KönigreichNeapel o herfömmlih,daß man: fagen
Fönnte,fic’hâtten'zur Lebensweifedeſſelbeigehört, -?
__Die Umwälzung,die wir ſogleichbeſchreibenwete

den, hattealſo‘ihrenGrund eben ſo.wenig in:deu
wahrhafttraurigenZúſtandederärmereitVolksklaſſe,
welchein alle#Staatendex Welt die letteiſ- deren
man ſichanninnt. Will nian ‘nun gléichwohlüberdie
Urſachederfelbèn‘insKlare kommen , #&bleibtſ{werz
lichetwas andèresübrig,als’auf-dènGeiſtdes Jahre
hundertszurü>zugéhen, ünd cineSeeteins Auge zut
faffen/ dieganzünftreitigals die:TrâgérinjènesGeiz
ficòbetrachtetwerdênkann. 54 2d
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Dies iſtdieSecte der Carbonari, derenwir:in

dieſemZuſammenhangeausführlichergedenkenmüſſen,
-

Die Partheiendex

-

Guelfen und Ghibellinen,
welcheItalienſovieleJahrhundertehindur<beunru-

higten,waren , wie allesMenſchliche,allmählig¿u
Grabe gegangen, als um die Mitte ‘desſiebzehnten

Jahrhundertsſih in Florenz,unter der Regierungdes
GroßherzogsFerdinanddes Zweiten, eineneue

Oppoſitiongegen das Pabſithunbildete.Urheberund
-

BegünſtigerdieſerOppoſitionward der eben genannte

Großherzog,indem er die SchülerGalileoGalilei's
an ſeinem.Hofe verſammelte,und unter der Benen-

nung einerAccademia di Cimento einennaturphilo-

ſophiſchenVerein ſtiftete,der,um dem römiſchen
Hofeminderanſtößigzu ſeyn,ſichin den Formen der

Freimaurereibewegte.

-

Bekämpfung

-

übernaturlicher
Lehrenwar die urſprünglicheBeſtimmungdieſesVers
eins,und ſolcheBeſtimmungbehielter nach dem Tode

ſeinesStiftersbei,tros den Verfolgungen,dieer un-

ter der Negierung-des von JeſuitengeleitetenGroß-

“heriogsCoëmo 111.zuleidenhatte.Unter dem leßten

GroßherzogGaſtonſcinerfrüherenFreiheitwurüdge-
-

geben,breiteteſichder,Vereinweiteraus; und da er

unterderBenennungeinesFreimaurer-Ordensindem
Kirchenſtaate:feineAufuahme findenkeunte,ſonahm
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et" diê' Brúennung Carbonari, d: h. Kohlenverkäu-
fer, an.

Dies geſchahum dieſelbeZeit, wo ſi dieerſten

Stürme gegen den Jeſuiten-Orden-erhoben: einenOr-

den, der cin naturlicherFeindallerNaturphiloſophie.

war. Sobald nun die Jeſuitenausgeſchieden:waren,

bréiteteitſi die Carbonarïungehinderteraus.
'

Fort-
dauerndwaren ‘ihreBeſtrebungengegen das Pabſtthun-
gerichtet;da ſieaber mit Vorſichtigkeitzu Werke ge-

hen mußten, o ftiftetenſiebald mehrereGrade,und:
ivas in den höherenGraden.Lehre war, wie ſieaus

Galilei’sNaturphiloſophiefloß,das verwandelteſichin

den unteren Graden in Symbolik, die,ohneden
Lehrenzu widerſprechen,die Einbildungskraftdurch
Bilder‘ergeßte.Von allenden Veränderungen,welche
Jtälienwährendder franzöſiſchenUmwälzung litt»

warenkeine zum Nachtheilder Earbonari,manche zun

Vortheilderſelben;und wenn dieſeSecteim Großen
von den:GründſätenjenerUmwälzungunberührtblieb,
(0 geſchahes, weil ſièniht zu den ihrigempaßten-
An und für ſichnur èineFeindindes Pabſtthums,
deſſenGrundlageſiefortwährendzerſtörte,würde ſic

eine bloßeWiederholung‘derfrüherenGhibellinenge-

weſenſeyn,wenn ſie,zum Unterſchiedevon -dieſen,ihre

Feindſchaftnichtauch‘gegendasjenige-Königthuns



gerichtet hätte, das ſênen Characterin det’ Utünt-

‘hränktheithat; ‘aber gerade

-

hieraufberuheteihr
Weſen,und dieſeskonntè niht ‘eherzu einerfreien

Thâtigkeitgelangen,als bis alledíeHinderniſſebeſeiz
tigtwaren, welche“dieverfaſſungsmäßigeBinieschiezu bekämpfenhat.
“Als Pius der Siebente im Jahre1814nach
vierjährigerVerbannung in den Kirchenſtaat‘zurück-
kehrte,war dahereinsſeinererſtenGeſchäfte,die Car-
bonarizu bannen; er hattefeineſchlimmerenFeinde.
Der

“

damaligeKönigvon Nedpel nahm ſichihrer

freundſ<haftli<anz nurgelanges ihm nicht; ‘ſiefür
fichju gewinñen,weil ihrePlaneauf noh: etwas: mehr
gingén, als aufdieFortdauerdes KönigreichsNeapel
unter‘cinemUſurpato?.Sie bezwe>tennämlichnichts
Geringeres,als die UnabhängigkeitJtaliensvon den

BeſtimmungendesAuslandes,wobei es ihnengant

áleichgültigwar, ob Frankreichoder Oeſterreich"eine

Herrſchaftüber dieitaliäniſcheHalbinſel”ausfibte,

Mit dieſerBeſtimniungwaren dieCarbonari2itéWiez

dérholungder alten Guelfen.*"Seitden Jahre1315

hatteſi< die Secte über ganz Ftalienausgebreitet
ihreHäupterverſicherten, daß die Zahlder în den

Regiſternder “Carbonaria-| eingeſchriebenenPerſonen
nihtweniger.als642/000betragêz;und was darinau<
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4ebertreibung ſeyn+mochte:immer iſtſovielalsaus

gemachtanzunehmen,daß die Secte ihreAnhängerin
allenAbtheilungender Geſellſchafthatte,ſogarin

Militärund in der Geiſtlichkeit,und:ſelbſtin Dene,
die mit ihrerBewachungbeauftragtwaren.

So verhieltes ſi<mit denCarbonari,welchena
dem Eintrittder ſpaniſcheyUmwälzungden Augen-
Pli fürgekommen hielten,wo ſi< ihrLieblingsgë-
danke,die UnabhängigkeitderitaliäniſchenHalbinſel,
werde“vexwirflichenlaſſen.Um eineFeuersbrunſther-
vorzubringen;bedarfes nur einesFunkêns,und.die-

fr ‘gingvon: dem Cavallerié-Regimentin Nola aus,
wo der Carbongrismusallgeméinverbreitetwar.

-_ “EinLieutenantdieſesRegiments,Namens Mi-

 <el Morelli, und einPrieſtervon Nola; Namens

Ludwig Minichini, beideiùdie höherenGrade der

“Carbonariaeingeweiht, unternahmenes, mit Hülfeei
uigeranderenMitgliederdieſerSecte,eine italiäniſche

- Umwälzungeinzuleitenund dieverfaſſungsmäßigeMo-
narchiezu verkündigen.Dem gemäßbegabſi<hMo-
xelli am Morgen des 2ten Julizu den Soldaten,die

unter ſeinemBefehlſtanden,und erhitzteihreEinbil-

dungsfraftdurchdie Vorſtellungvon deu Vortheilen,
welcheſiealsUrhebereinerUmwälzunggenießenwürden.

Unmittelbaxdaraufrü>tedas Geſchwader,vollkommen
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bewaffnet,aus" ſeinenQuartierèn,mit dem Rufe: ‘für
Gott,den Königund dieConſtitution!Minichèini
f<loßſi<mit einigen¿zwanzigCarbonari,welchezur
Bürgergardevon Nola gehörten,dem Züge an; und
dieſergingnachAvekino,der Hauptſtadtder Provinz,
în derErwartung,- daß man die Beſatzungund das
Volk auf ſeineSeiteziehenwürde.Wirklichwar dies
mit feinen Schwierigkeitenverbunden. Zu “Avellino
befehligtederOberſtlieutenantLorenz de Concilii,
einguterFreundMorelli’s. Sobald alſodieferihm
hatteſagenlaſſen,zu wel<hemEndzwe> eb ausgezo-
gen war, fordertejenérſeinenFreund auf, den Tag“ber inMercoglianozu bleiben,damit er Zeitgewönné,
ſeineTruppenund die Milizenvon Avellinoauf das
großeWerk vorzubereiten,Kaum war dies geſchehen,
ſo begabſi<Concilii ſelbſtnachMereogliano,unt
das Nôthigemit Morelli und Minichinizu ver-
abreden.Alle dreiwurden einig,einenBriefa1 den
GeneralColonna zu ſchreiben,worin ihn angezeigt
wurde,daß dieconſtitutionellenTruppenam“ folgenden
Tage in Avellinoeinrú>enwürden,um, im Namen
Gottes,dem Königeund der ConſtitutionTreue zu
ſchwören,Dek UeberbringerdieſesBriefesforderte
tineſ{leunigeAntwort. Was konntegeſchehen?Die
Gârniſonvon Avellinohatteſichſeitdem Abend des

+9
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*. Juli für die Cotiſtitutionerélârt,dieganzeHaußke
ſtadtder- Provinzwar in Bewegung, der Obrigkeit
fehltees an Mitteln,ſichzu.widerſezen.Ju dieſem
ZuſtandederDinge bedurftees keinerförmlichenGe-
nehmigung.Morelli ru>tealſoam 3ten na< Avel-
lind vor. Ihm [vorán gingen200 Carbonari, welche
die dreifarbigeFahneihrerSecte (ſ{<warz,rothund

himmelblau)trugen. Dieſenzogen die Beſalfungund.
die Milizenvoi Avellino entgegen, und allevereinig-
ten ſih, unter dem Jubel der Menge, aufdem Markte,
wo Morelli den Befehlin Concilii's Händenie-
det legte.Concilii wurdevon Stund’ an der nea

politaniſheQuiroga genannt; durchTelégrapheûñ
und ausgeſendeteBoten machte man in der ‘ganzen

Provinzbekannt,was geſchehenwar, und ehe zwei
Tage verſtrichenwaren, hattenſichalleCarbonarider“

Umgegend in Avellinoverſammelt.
Auf dieſenunbedeutenden Anfangfolgteeiné

raſcheEntwikelung.
Die Empörungvon Nola, tbovonman zu Neapel

nachvierbisfunfStunden dieerſte‘Nachrichterhiëltz
machtefeinenſonderlichènEindru> auf dieNegierungz
ſiebetrachtetedieſelbein dem LichteeinerDeſertion.
Stärkerwirkte der Abfalldet Beſaßungvon Avellino
kin,WährendderKöuiguud die Prinzen,uni keinéê

-
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Furcht bli>en zu laſſer,dasSchauſpiel;‘wie kwdhu-
ich,beſuchten,berathſchlagtendieMiniſcxmit mehre-
xen Generalen,was zu thun ſei.Man wurde:darüber

einig, ‘daßder-GeneralCampana ſi<-von Salery
- ÚberSoloſra-nah Avellinoziehenſollte,indeßdie Ge-
ueral-LieutenanteCarasecoſa,Nunziante und Am-
broſio mit ſo wielen Truppen,als man vereinigen
Eönnte,eben dahinaufbrehenwürden. Dabei abetwar
uichtin Erwägunggezogen,daß das Mißvergnügenin
denOfficierenhöherenRanges nichtgeringerwar.
Nichtshattedaſſelbeſo‘beſtimmthervorgerufen,als
der Umſtand„daß“ der-König-einen Ausländer, den
dſterreichiſchenGeneralNugent, zum General-Capi-
tän,mit’ beinahe-unumſchränkterVollmachtúberdas
geſammteMilitär,erhobenhatte,und daßdieſerAus
länderdurchſeineReformenermüdete.Weder Cam-
pana noh Caraseoſagingenmit irgendeinerThats
Éraftzu Werke.“Jenerkehrteum, nachdemkaum ei-
nigeFlintenſchüſſegewe<ſeltwaren, und ſchonam
5ten Juliſah:Salern die Fahnen

-

des-Carbonarismus
aufpflanzen.Dieſermachte-esnichtvielbeſſer,indem
er nichtsüberLeutevermochte,welchelaut erklärten,
daß ſieniht auf ihreCameraden - ſchießenwürden,
Ïn ‘Neapelſelb finges an unruhigzu werden. Am
Sten:AbendszeigteneinigeOfficieredem General



Wilhelm:ens an, daßer verhaftêt werdeu ſollte,
und batenihnzugleich,

-

er möchteſichan die!Spige
derEmpdrungſtellen.Pepe licßſi<ni<tlangebit-
ten. © Als:Ayführerder Dragoner:ritt er-;:aus-dex
Stadt,und:langteam folgendeTagein dem Hauptr
quártierder Empöreran, dieihuauf derStelleals
irOberhaupt-anerkannten:[Nach dieſemAbfalle,der unte? den Augen derRe-
gierunggeſchah,ſ<ieires uumöglih,dem.,Strudel
der Umwälzungnochlängerzu widerſtehen.Bald ſchickte
ſelb das:einzige:Negiment, das zur Bewachungdes
PalaſtesinNeapel,zurü>-gebliebenwar, gemeinſchaft-
lihmitder Bürgergarde.,Abgeordnetean -den-Kdnig,
welche?ihnbittenmußten, ſichdem Volkswunſche
zu bequemen. Widerſtandsmittelgab es nicht;dent
-in-allenbenachbartenProvinzenherrſchtedieſelbeStim-
_muitg.-- In dieſenUmſiändenbefangen,‘beriefder Kd-
tigeinen Nath,welchem: der Herzog von Calabrien,
der ſeitdem 2ten zu Portici:ängelangtwar, beiwohute:
Man überlegtedieSachevon allenSeiten;und nachs

. dem dieMinéſterzihreEntlaſſunggegebenhatten,machte
derKönig:am 6tew durcheineProclamation’von we-

nigenZeilenbekannt,„daß,da der allgemeineWunſch
derNation nacheinerconſtitutionellenRegierungſi<
ausgeſprochenhabe, Se. Maieſtätwit‘vollerFreiheit
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beitrète, und "id einen Zeitraunt von acht Tagêù diè

Grundlayen derſelbenbekannt¿zumacheuverſpreche.
Die‘nächſteFolgedieſerBekanntmachungwar diéë

Ernennungeinesneuen Miniſteriums.Es beſtandaus
lautérPerſonen,wélcheunter der vorigenNegierung
eine:Nolle‘geſpielthatteú.An dieSpitzedes Mini7
ſeriumsder auêwärtigenAngelegenheitentrat der Hetz
zog vont Cainpo!Chiaro; an die des Miniſteriums
der Gerechtigkeitund Gnade,der Graf von Camal>

doli,Don Francesco Ricciardiz an diedér Fiè
nanzen,der Marquis Don Felice Amatï, erſetzt
durchden ChevalierMaé edonio; an dieder Kanzlei,
Don Gioacchimo Ferb-eri;an diedes Krieges‘der
Géeneral-LieutenantCaraseoſazan ‘die des Inuertt
derGraf Zurlo;an die-der.Marine endlich,derChez
valierThomaſió. Nâächſtdem-erhieltendie Truypeñ
deliBefehl,in ihreStandgüartierezurückzugehen.
«1 Dochdieſe,wievielihnenauchbewilligtſeynmochte)
waren mit der Nachgiebigkeitdes Königs"um. s we

nigerzufrieden,je mehr ſiebefürchrtetén,"daß ‘ſie‘hit?

térhaltigſei.Sie ſchi>tenalſoAbgeordnetean deñ

Königab,dieihn erſuchenmußten,die ſpaniſcheConz

ſtitutionvon 1812 innerhalb24 Stunden anzunehmen.

Die Abgeordnetenwurden von der Naticnalgarde,vot

den Studentenund von einemSchwarnCaxbonari
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ute die ſh unter:den Fenſterndes Palaſtes
verſammelten.

-

Jn dieſer:mißlichenLage ließder Kd-

nigbekanntmachen,daß, da ſeineGeſundheitihm
nichterlau, die Bürde der Regierungnochlänger
zu tragen, er dieſelbeaufdieSchulternſeinesvielge-
liebtenSohnes, des Herzogsvon Calabrien, nie-

derlege,den er hierdurch‘zuſeinemGeneral-Vicarmit
allenRechtenund

-

Vorrechtender königlichenMacht
‘erflâre.UnmittelbardarauferſchieneineProclamation
des Herzogsvon Calabrien, welchedie ſpaniſche
Conſtitutionverhieß.Doch das Stillſchweigendes

Königs,und nochweitmehr das Gefühlder demſelben
angethanenGewalt, regtendas Mißtrauender Empdz
rer an: Sie verlangtenalſo,daß der Königſelbſt
dieſpaniſcheConſtitutionverheißenſollte;und nahdem
mitihnenunterhandeltwar, machteFerdinandſich
anheiſchig,das von feinemSohnegegebeneVerſprechen
zu erfüllen,vorausgeſeßztjedoh,daßeinere<tmäßig
zuſammenberufene.National-RepräſentationnichtAb-

änderungenin Vorſchlagbringenwürde,welcheder

beſonderenLagedes KönigreichsbeiderSicilienange-

meſſenwären.Hierdur<wurden die Empdrerberu-

higt,und zwar um ſomehr, weil der Herzogvou

CTalabxienaufdèrStellecineſogenannteproviſori-
<e Junta von 15 Perſonen,BehufsderCouſtitutioin-
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ernaitnke. Gléichzeïtïgwurde der Gehetäl Filatgüeri
zum Guvernör von ‘Neapelernannt, und-.aû' diè Stelle
des: Gonterál-Capitäns‘Nu ge it! trat Wil helm Pepe,
indeni Nugéüt, begüt�tigt: von dem eittiliſhèn:Gez
fandtên,in größterEil ſichna< Rom begebenhatte,
unt! deë Raché‘desMilitärszu entgehen.Die Trup-
pet,‘welcheunter dem General Carase oſa abgegangei
wartet,* kehrtenaufden’erſlenRuf ‘désPrinzenGene-
ral-Viearsnah Néapelzutrú>,ohneein Gewehr auf -

dieEmpdrekabgeſchoſſenzu haben."Dieſetriumphit-
ten alſo,und ihr Triumbh bekam einen ſinnlichen
Ausdru> dadur<h,daß der Prinzſelbdiè National-
Schkeifeanſte>teund allen Truppen befahl,ſeinem
Beiſpielezu folgen.- Mit dieſemSinnbilde der“Car-
bonariajog! die corftitutiónelleArmeé,dèn General
Wilhelm Pepe att ihrerSpise,än dem“ Priùzen
General-Vicarvorüber, welcherhieraufdieſenGeneral
{ciné Vatèr vorſtéllte.Dies geſ{háhdên 9. Juli,wv
lauterFreudêin Neapelwar,utidwe tmnanganzeritſtlich
diè Umwälzungfüt!beendigthielt,bloßheil man éîne

Coiſtitutions-Ukkündeerwörbenhäâtté;béiïtwelchér,
wie es*ſcheint,ſelbſtdieKlügſtennichtgefragthatten,
wiegut:odèr‘wieſ{le<tſiefürdas KönigreithNear

plMiſikWürde;es ſei‘dent,daßêskeshurdarumu19 ug D Se age 4 14S
À
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¿u thun war, die. Berechtigungzu einer gänzlichenUitz
kehr in ‘einer Utfunde zu haben. E

:

© Kaum entſtanden,ſtrebtedieUntwäl!ung,den Kir
ceuſtaatin ihreStrudel zu zehen.Der Anfanswurde in den beidenkleinenFürſtenthümern‘gemacht,
welcheder eben genannte Staat auf‘neapolitäniſchemx
Grund und Boden.beſigt.In Ponte Corvo ‘verjagteñ
die Empdrer,'mit HülfeneapolitaniſcherMilizen,deñ
Guverndr. Jn Benevent pflanztenſieuntér der Leis
kung“einesgewiſſenVegliante diedreifarbigeFahne
auf;und alspâbſtlicheDragonerdiesverhindernwoll-
ten, kam es zu einem Kampfe, worin die Carbonari
ſiegten.Der Delegatdes Pabſtes,Olivieri, ſah
ſichunmittelbardaraufgenöthigt, die Burg ¡u râus
men und ua< Rom zurü>zugehen.Vegliante for
dertenunmehr den PrinzenGeneral-Vicar auf,diebeiden Fürſtenthümermit - dem Königrêichezu ver>
einigen.Dochdieferwar: all{ubeſonnen,uni tin Uns
ternehmenzu unterſtüßen,das ſeineVerlegenheitnuk
vermehrenkonnte:“ Ernſtlich‘unterſagteer den -Neapox
litanernjedeEinmiſchungin die Atgelegenheitén'bez
achbartexStaaten; und dieFölgedavonwar, daß díe
Bewohnervon PonteCorvo und Benevent,‘derAnarxx
chieüberdrüſſig,dieVermittelungdes Prinzenänſpra-
en, um von dem rômiſchenStuhlüeué-Eintichtunè
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dem Königreich Neapel galt. Umſtändehattendieſe

Schöpfungnothwendiggemacht,und bis zum Jahre

1845 war Ferdinand der Vierte mit derſelben

zufriedengeweſen.Nach ſeinerRückkehr,durchVer-

trägemit Oeſterreichgeſhüßt,ſchaffteer die unter

fremdenEinfluſſezu Stande gebrachte.Verfaſſungab,
“

ohne das alte Parlamentwieder‘herzuſtellen, und er-

flârte,daß die beiden Königreicheeine untheilbare

Monarchiebilden ſollten.Dies geſchahgegen die

Wünſcheder Sieilianer,welchevon lebhaftenAeuße-

rungen ihresMißvergnügensnur dadurchzurü>gehal-
ten wurden, daß der Königdas Maximum der von ih-

nen ¿u entrichtendenSteuern mit auffallenderScho-

nung beſtimmte.Als in der Folgedie Gutsgerichts-

barkeitabgeſchafft,der Umfang derMajoratebeſchränkt

u0d überall- Präfecturenund Municipalitäts- Näthe

eingeführtwurden: da vermochtedieNüglichkeitdieſer

Umbildungnicht, die Gemütherder Barone zu-gewin-

120. Nur ungern ertrugenſiedas ihnenvon Neapel

aus. auferlegteJoch, und kaum vermochteder Kron-

prínz,der ſih in Palermo als Vice-Königniederge-

laſſenhatte,fiein den gehörigenSchrankenzu halten.

So war dieLage der Dinge in Sicilien,als man

die ere Nachrichtvon dem Aufſtandein und um Nea-

pelerhielt.Anfangswollteman daran nichtglauben;
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als aber ein Fahrzeug am 14ten Juli dem General-
Lieutenant Don Diego Nafélli, der die Stelle des

- Vice-Kdnigsvertrat, die erſteamtlicheNachrichtüber-
brachte,geriethPalermo ſehrbald in eine lebhafte
Bewegung,die ihrenGrund in den mannigfaltigen
Leidenſchaftenhatre.Man ſte>teAnfangsdiedreiFarben
als Symbol der neuen Negierungs- Reform anz doh
ſchonam Abend deſſelbenTages geſellteſichbei nicht

“

Wenigen die gelbeFarbe zu den drei übrigen,und in-
dem man die Annahme der ſpaniſchenVerfaſſungs-
Urkunde lobte,verlangteman ein beſonderesParla-
ment fürSicilien.Am folgendenTage waren die
Gemüthervon dem Gedanken gänzlicherUnabhängigkeit
nochmehr erhitzt.- Da an dieſemTage das Feſtder-
heil Noſaliagefeiertwurde, ſo glaubteman um ſo
mehr wagen zu können. Die ſicilianiſchenPatrioten
¿wangen alſoihreMitbürger, die gelbeFarbe und dén
ſicilianiſchenAdlèr zu tragen; und, au< damit nicht
zufrieden,erklärteman deniStatthalterunumwunden,

- daß man die.ſpaniſcheConſtitutionmit einem Prinzen
des regierendenHauſeswolle. Nafelli hörtedies
gelaſſenan. Nichtſo der General Church, ein ge-
bornerEngländer,der Plaz-Commandantvon Palermo
war. Sei es, daß er ſichdiegelbeHutſchleifenicht
aufdringenlaſſenwollte,oder daß er einenPrieſter,

Ee
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gen'zu erhalten; eine vergeblihe Bitte; weil dex-rd-
miſcheHof vollkommeneUnterwerfungverlangte.Beide
Staaten nahmenhieraufdierepublikaniſcheForm an,
und blieben-Unterdem Einfluſſeder CarbonariNeapels.

Hierwardie proviſoriſcheJunta kaum zuſammen-
gebracht,alsderKönig,der Kronprinzund der Prinz
Leopold, Herzog voy Salern, am 13ten:Juliin
derſelbenerſchienen,um -der ſpaniſchenConſtitution
zuſhwören.DieſeFeierlichkeitwar von cinemKampfe
zwiſchenzweiCompaguieendes RegimentsFarneſemit
den Dragonernbegleitet.Jene,mißvergnúgtüberden
Befehl,der ihnenna< Gaeta zu ziehengebot,befka-
men auf der Magdalenen-BrückeHändelmit dieſen;
und indem es {nell zu Thâtlichfeitenkam, blieben
einigevierzigauf dem Plaße.Die Dragonertrugen
zwar den Sieg davon;doh wurde dadurchder erſte
Grund zu dem bleibendenZwieſpaltgelegt,derſeitdem
nichtvon dem Heerewich.Die-FreudedesTageswurde
indeßdur dieſenAuftrittſehrweniggeſtört.Auf
allenForts flattertedie Fahue

|

der Carbonari;die
Stadt wurde Abends erleuchtet,und im freienSchau-
ſpielerſchienendie Prinzendes königlichenHauſes
mit dreifarbigenSchärpen.
=? Vos: dieſemAugenbli>erfolgteein raſcherUm--
ſchwung,Mit derPreßfreiheittraten vieleTagblätter

in?
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ins Leben, welche,dey! Gedauken einer Umbildungal?
ler’ geſeUſ<aftli<enVerhältniſſeverarbeitend,dieVer-
wirrungvermehrten.Neue Beamter erſettendiejenigen,die in dem Verdachteſtanden,der ümmwälzungabhold
¿u ſeyn,‘und Volkêgeſellſchaftenwarfenſi< zu Dol-
.metſchernder dfentlichenMeinung auf. Ein bloßer
Tagöbefehlunterdrückteallevon dem General-CapitánNugent auéëgegangenenMilitär-Einrichtungen,undſtelltediejenigenwieder her, deren UrheberMu-
rat war. Das National - Parlament wurde aufden 1ſenOctoberzuſammehberufen,und in beſonde-
ren Zuſchriftenmachteder PrinzGeneral- Vicar die
vornehmſtenHöfemit den Veränderungenbefannt,dieſ< zugetragenhatten,damit ſieweder Vorurtheilen"- noc<dem ArgwohnNaum gebenmöchten. ¿ad

Inzwiſchenwar in SiciliendieNachrichtvonâl-len dieſenEreigniſſenangelangt.Hier beſtand*

ſeitdem Jahre1812 die Erinnerungan eiueVerfaſſung,welcheweſentlihdas Werk Lord Bentinks war.
Das AusſcheidenderKöniginCarolineLattedieſen
Loxdin denStand geſeßt,aufder Grundlageder alt-nornaniſchenVerfaſſungein politiſchesGebäudeauf-führen,nah welchemdieFöniglichenVorrechtedurchdie Rechtedes Adels und des Volkes beſ<ränktwa-*
fen und das KönigreichSicilienfürunabhängigvon-

Ix.
K
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der dieſelbetrug,beleidigte: genug, aus dieſemStreite

entwi>elteſichein Volfksaufſtandmit ſoungemeiner
Schnelligkeit,daß Ch ur < Mühe hatte,ſichder allge-
meinen Wuth durchdie ſchleunigſteFluchtzu entzie-

hen,währendder PöbelſeineWohnung erſtürmteund

alles,was er darinvorfand,auf dem Marine-Plabver-

brannte.
Was Naſelli auchthunmochtey den Strom’ dex

Leidenſchaftin ſeinaltes Bett zurü>zuleiten:alle

ſeineVorſchlägewurden verworfen,ſogarder zu einer

proviſoriſchenJunta,die er aus den beliebteſtenAdeli-

gen zuſammenzuſeßzengedachte.Der Pöbelbemäch-
tigteſichder Fortsvon Sauita und Caſtellamare,wo

er Waffenund Schießbedarffand. Als man ihm die-

ſeswiederentreißenwollte,wurde er wüthend,ſprengte
die Gefängniſſeund ſeßteſe<s bis ſicbenhundert
Verbrecherin Freiheit,die ſichſogleichihm anſchloſz

ſen. Von jestan war Palermoeinerin Sturm ge-

nommenen Stadt ähnlich.Vergebensbemüheteſi<

die Beſaßung,die Rebellenin Zaum zu halten:ſie

hattenWaffenund Geſhüs,womit ſieſichvertheidig-
tenz und als es auf dem Schloßplayezur Entſchcidung

fam,ſtellteſicheinFranciécaner,Namens Vaglica de

Monreal, an dieSpizedes Pöbels,und brachtedig
Truppenzum Weichen.Kaum“ aber war dieſerSieg
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errungen,‘alsdié Empdrer ſi< allenAusſhweifungen
überließen.Der PrinzCattolica, welcherſichAn-
fangsfürdieUnabhängigkeiterklärtunddann an dië

Spiteder Truppengeſtellthatte,wurdeohneMitleid
ermordet,‘geviertheiltund in vierverſchiedenenStra-

ßen zur Schau geſtellt.Der PrinzAci und der Oberſt

Sanza, dieſihdér Wegnahme des Geſchüßeswider-
ſeßthatten,wurden aufâhulicheWeiſe Opfer ‘ber

Volfswuth;und wollte der General-Lieutenant Na -

felliſeinLeben retten,ſo mußte er ſi eiligſtmit
etwa hundertSoldatennachNeapeleinſchiffen.Kaur

brauchtgeſagtzu werden , daßaufdieſeAuftritteeine.
grâuelvolleUnordnungfolgte:die von Naſelli ein-

geſeßzteJuntawar ohneAnſehn, und dieganze Nacht
vom 17ten bis zum 18ten Juliwar PalermoderPlùn-

derungPreisgegeben.
Am 18ten trat dieMunicipalitdtmit den Hâup-

tern der Corporationenhervor,dem Unweſenzu ſteuern.
Es#owurdeeineJunta von 28 Mitgliedernernannt, an

derenSpitze-man den Cardinal- ErzbiſchofGravina
ſtellte.Da dieſerCardinalabweſendwar, o ernannte

man- den Prinzenvon Villa Franca zu ſeinen

Stellvertreter:einenſicilianiſchenGroßen,der ſoeben
von Neapelzurückgekonimenwar, wo er ſichlaut ge:

“ weigerthatte,der ſpaniſchenConſtitutionzu ſ{<wöret.
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Die erſteSorgeder Junta war, cineSicherheitêwache
zu ſchaffenund die Galeeren-Sclavenzu entwaffnen.
Beides wurde durchallerleiSchonungenzu Stande

gebracht,und währenddie in FreiheitgeſeßtenVer-
brecher,mit Geld unterſtüst,die Stadt verließen,ſah
derMönchVaglica di Monreale ſihzum Oberſten

der:National- Armee ernannt. Zum Andenken an die

ſinnloſeThat,dieam 17. ſoVielen das Lebengekoſtet
hatte,nannte man den Schloßplaßden Siegesplaß.

|

Als dieproviſoriſcheJunta, von dem Pöbelund
den Verbrechernunabhängiger,freiereHand gewonnen

hatte,lag ihrallesdaran , ſi< zum Mittelpunkteder

ganzen Inſelzu machen,damit ſieihrenHauptentwurf,
die UnabhängigkeitSiciliens,mit deſtobeſſeremErfolge
durchſezenmöchte.Zu dieſemEndzwe>-theilteſiedie

Inſelin viergroßeMilitar-Diviſionen,und beſtimmte

dasContingenteiner jeden,nah dem Sas von zwölf
Many von jedem Hundert der Bevölkerung.Sie
machtefernerden Marquisvon San Cataldo zim

Oberbefehlshaberdes ſicilianiſchenHeeres,und, um detr

erſten:Ausgabengewachſenzu ſeyn,ſchriebſieein ge-

¿wungenes Anulehnvon 200,000 Unzen (2,600,000Fr.
aus. SolcheMaßregelnkonnten nichtallgemeinenBei-
fallfinden.Zwar erklärtenmehrereStädteihreZu-
ſtimmung;doh ¿u Meſſinaund Trapaniwarf man
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die Abgeordueten ‘Palermo’s ins Gefängniß, und“nicht

lange darauf wüthete der Bürgerkriegin allen Theilen

der Inſel,”und Caltanifettawurde den 12ten Auguſt
nach’einem blutigenTreffen,worin ſi<wiederumder

Mönch Vaglica auszeichneté,geplündertund zerſtört.
“Die Abgeordveten, welcheinzwiſchennah N2apel-

geſchi>twaren, um, wie man ſichdarüberauédrückte,

mit -der Regierungdes Königreichswegen der Unab-
hängigkeitSieilienszu unterhandeln, hattennichtden

gewünſchtenEinganggefunden. So wenig war“die
neue Regierunggeſonnen,aufdieVorſchlägeder Pa-

lermitanereinzugehen,daßſienur aufMitteldachte,

ſiezum anbedingtenGehorſamzurü>zuführen.Dieſe,
das MißlicheihrerLagewohl erkennend, zogen gelin-

dere“Saiten auf, indem ſieeine zweiteDeputation
nah Neapel ſendeten,welcheden Auftraghatte,nur
dieVorrechteSicilienszu vertheidigen.Die Deputa-

tionbeſtandaus den Prinzenvon Pantellariaund

Santo-Mareo, aus zweiGeiſilihen,zweiNRechts-

gelehrtenund ¿weiZunftmeiſternzſieerhieltaberniht

die Erlaubniß,in dem Hafenvon Neâp?l zu landen.

Bei Procidamußte ſie vor Auker gehen und hier

wurde ſieaufgefordert,dieFragezu beantworten: - ob

ſie die SuveránetätFerdinand’s anerkenneoder

nicht.JhreAntwort war bejahend,und zugleicher-
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erklärte ſieſi<_dahin,daßalleihreForderungenſichauf ein beſonderesParlamentfürSicilienbeſchränkten,und ¿war na< altem Nechtund nachden feierlichenZuſagender Königevon NeapelſeiteinemJahrhun-dert. DieſerForderungſtelltedie Negierung

-

von
Neapeldieneue Conſtitution,dieNothwendigkeitder
Einheit,und ſelb dén Vertragmit Oeſterreichvom
Jahre1815 entgegen,wiewohldieſerin jederBezie-
hung verlestwurde. Die Unterhandlungzog ſichindieLänge;da aberFeinevon beidenPartheienngchge--ben wollte:ſoließſihvorherſehen,daß der gordiſcheKnoten werde dur<ſ{<uittenwerde.

Wirklichwar die Ausrüftungvollendet,wodurchdie Palermitanerſolltenzum Gehorſam gezwungen
werden. Sie beſtandaus4000 Mann, an welcheſialleinSicilienzurückgebliebeneTruppenanſchließenſollten.Der GeneralFloreſtanPepe, der ſiebe-
fehligte,landetebeiMelazzo,nichtweit von Meſſina,und machte ſoglei<bekannt,daß Alle,welche die
Waffen-niederlegenwürden,Verzeihungzu erwarten
hätten:Mehre Städte ſhi>tenihm ihreAbgeordue-
ten entgegen;andere ließenihreTruppenzu den Pa-
lermitanernſtoßen.Es fam iu Gefechten,unterdenendas beiCaltaniſettadas bedeutendſtewar. Nach ſei-
ner ‘Ankunft.¡jnCefalyließ-FloreſtanPepe: der
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Junta von Palermo Vorſchlägemachen; dieſeaberwur
den verworfen.TerminiöffneteindeßſeineThorenah
furzem Widerſtande;und dies geſchahan ebendem
Tage, wo die palermitaniſcheFlottilleſichan die ſie
verfolgendeEscadreergab. Durch dieſebeidenUnfälle
muthlosgemacht,ertheiltendie Palermitaner‘dem
Prinzenvon Villa-Francadie Erlaubniß,mit deit
neapolitaniſchenGeneral zu unterhandeln,oder viel-

“

mehr diefrúhervon Cefalu aus gemachtenVorſchlägè
deſſelbenanzunehmen. Dem gemaß rücktendie Neapo-
litanerna< Palermovor. JuzwiſchenhattederPdbel,
dur< Vaglica angereizt,dieWohnung des Prinzen
von Villa-Francageplündert,dieJuntaabgeſest
und eine neue Regierung,unter dem Vorſitßedes'Prin-
¿en von Paterno, errichtet;ſeinVorſaßwar, es
aufs Aeußerſteankommen zu laſſen.Dies bliebnicht
aus. Als die Neapolitaneram 25ftenSeptember vor
Palermoangelatgtwaren und unerwartetenWiderſtand
fanden,drangênſiemitGewalt in dieStadt,und grif-
fendieBewohnerderſelbenin ihrenHauſernan. Doch
dieſerKampf:war allzuungleich,alsdaß er langehâtté
beſtandenwerden können.Einen allgemeinenBrand,
¡u welchemder Soldat ſi< aufgelegtfühlte,zu ver-

hindern,ließder General die Truppenzurü>gehen;
und unt :dasVertrauenderPalermitanerzu gewinnen,
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ſchi>teêr dieGefangencenzurü>,und nahm Alle,welche

Schutbeiihm ſuchten,menſchenfreundlihauf. Die

Palermitanerkamen indeßhierdur<nihtſo ſehrzur

Beſinnung,daß ſieden Rückzugder Truppen nicht

hättenfür eine Fluchthaltènſollen.. Als alſodie

Thoreden.28ſen verſchloſſenbliebeu„. ließFloreſta
Pepe ein Bombardement anheben,deſſen:Wirkungen
färchterlihwaren. Unter dieſenUmſtändengelanges

dem Prinzenvon Paterno, eineCapitulationeinzu-

leitén. Sie wurde den 5ten Octoberabgeſchloſſen,
und am folgendenTage beſeßtendie neapolitaniſchen
Truppen die Fortsund die Stadt , und General:Fl o0-

reſtanPepe ernannte eine-andere Junta, an deren

Spitéer den Prinzenvon Paterno ließ.

Bis hieherwar den Neapolitanernallesgelungen.

Alleinbei der Capitulationwar die FrâgeüberSici-

liensUnabhängigkeitunentſchiedengeblieben;dent

ein Artikelhattedie Sache dahin beſtimmt,daß die

Mehrheitder rechtmäßigzuſammenberufenenSicilianer

ber die Einheitoder die Trennung der National-

RepräſentationbeiderSicilien'entſcheidenſollte.Die-

ſerUniſtandmachtezu Neapel einen ſtarenEindru.

Man ſah darinnichtsals Verrath; und obaleihder

PrinzGeneral-Vicardie Capitulationgebilligthatte:

ſowurde"ſiegleichwohlfürnichtigerflärt,und Gene-
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ral Coletta an der Spitze von 6000 Calabreſennach

Palermo geſendet,dieBewohner dieſerStadt zu ut-

terwerfen,und ihneneineKriegsſteuervon 90,000 Un-

zen aufzulegen.
Dies geſchahvon Seiten des-Parlaments,welches

ſichſeitdem 1ſen October verſammelt:hacte.

Die Wahlen waren im Geiſteder Revolutionge-

(hehen:in einem Geiſte,welcherum o geſpanuter
war,weil die Hinderniſſe,auf die er ſtoßenſollte,ſi<
immer mehr entwi>elren. Es war auh hiernur eine

Parthei,die ſichdas Rechtanmaßte,das Wohl und

Weh allerúbrigenStaatsbürgerbeſtimmenzu wollen;

aberdieſePartheiwar fürden Augenbli>ſounwider-
ſtehlichgeworden,daß ſelbder Königſichhattein
ihreArme werfenmüſſen,um fortdauernzu können.

So war cs denn Ferdinand 1V.- ſelbſt,der die

Sißungendes Parlaments eröffnete.
- Der Zuſammentrittgeſchahiu derheil.Geiftfirche,

welchevorläufigzum Parlaments-Saalbeſtimmtwar.

Begleitetvon dem Reichêverweſererſchiender König
um 10 Uhr Morgens, um eine Nollezu ſpielen,auf
welcheer, währendeinerſehzigiährigen

‘

Regierung,

wie ſtürmiſchdieſeauchin ihreneinzelnenAbſchnitten
geweſenwar, ſichvorzubereitenkeineVeranlaſſungge-
habthatte,Sobald erden Thronbeſtiegenhatte,nä-
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herten ſichderPräſidèntdes Parlamentsund dex äl:
‘teſteSecretär,jenermit dem Evängelienbuche,dieſer
mit der Eidesformelin ſeinenHänden.Derſiebzigjäh-
rigeGreis ſtandauf,und ſ{<wormit féſterund verz
nehmlicherStininieden von ihm ‘gefordertenEid, der
Conſtitutiontreu zu ſeyn.Einlauter Jubelerſ<oll
als dieſeCeremonie beendigtwárz es ſchien,als freute
man ſichdarüber,einenKönigmit ſeinerBeſtimmung
und mit allenſeinenGeſinnungenin Widerſpruchgez
ſestzu haben. Als die Ruhe ſ< wieder eingeſtellt
hatte,nahm der Präſidentdas Wort,und redetedent
Königauf folgendeWeiſe an :

1„BeheiligteföniglicheMajeſtät!Die ewigenGe-
ſce, nachdenen die Vorſehungdas Weltallregiert,
ihreStätigkeitund ſelbſtihranſcheinenderWiderfreit
hilden,mit religids-philofophiſchemBlickebetrachtet
und in allgemeineSäßezuſammengefaßt,einenCodex
von Wahrheiten,"brauchbarund cerſtändlich-für alle
cultivirtenVölker.Wenn der Geologebei den Anbli>
der verändetktenGeſtaltvon. Inſelnund Ländetn,dex

-

ausgetro>neten*Meere und Seen, der neuen Wéltén;
die dem Schoße der Wellen etntſtiegenſind,dekvetz
wittertenBergſpißen,des gänzlichenVerſchwindensvon
Pflanzenund Thiergattüngen‘von der Oberflächeder
Erde,Und.desEntſtehensrieuerGattungenin Erſtau-
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nen geräth: ſo:müſſenden Politikerin nichtgeringe-
res Erſtaunenverſezendie Wandelbarkeitder Natio-*
nen, die verändertenSitten undGeſeße,der Wechſel
derRegierungsformen,dieGrößeund der Verfallder
Neiche, und dieUrſachen,die.beidesbewirkten.Ebew

dieſelbewirkſameKraftder Natur,welcheden Anbli>
der phyſiſchenWelt beſtändigwechſelnmacht,ſtrebt
nachgleichemWechſelin der ſittlihenWeltz aber der
Urheber- des Weltalls hältmit mächtigerHand dei
Weltenbauin Ordnung,und vertrauet dem Menſchen,
den Monarchen und den Regierungen,die Sorge für
dieErhaltungder ſittlichenund bärgerlichenOrdnung.
Zu dem Ende begabteſieden Menſchenmit vortref�-
“lichenSinnen, mit durchdringeuderVernunft,ſenkte
einenStrahldes ewigenLichtes

|

inſeinenBuſen,und
machteihnempfänglichfürGeſelligkeit,fähig,ſichin
Familienund Städte zu ſammeln und einenwohlorga-
uiíſirtenStaat zu bilden,aus dem mit der Zeitdie
großenGeſellſchaften, die großenNeiche,erwuchſen.
So langeder Menſchder Stimme der Vernunft und.

Gerechtigkeitfolgte,bedurftendiebürgerlichenGeſell-
ſchaftenweniger„ höchſteinfacherGeſeße;dieKriege
waren nihthartnä>kia,nihthäufig;altePatriarchen
regiertendas Ganze,und fandenbeiihrenSöhnenund
Mitbürgernnur Gehorſamund Achtung.Als aber
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die Neichthümerkamen, der Ehrgeiz, die Herrſ<hſu<t:

da wuchſendieBedürfniſſederGeſellſchafteu,da wuch-
ſendie.Verbrechen,und nothwendigfolgtendaraufdie
verwti>eltenGeſeßgebungen.Unter dieſenUmſtänden
entſtanddie bürgerlicheZwietracht.Man glaubte,
durh Geſege-dieſemUebel abhelfenzu- können;allein
dieſe Geſecße‘waren unwirkſam,weil*ſieniht dur<
dieSittengehalten wurden. Man nahm feineZu-
flu<tzur Gewalt;aber man verirrteſihin dieUeber-
treibungender Tyranneiund Demagogie. Oft be-

ſhleunigteman das Verderben der Völker,indem
man ihreWohlfahrtdur< einen zu weit getriebenen
Neuerungs-und Vervollkommnungsgeift-erhöhenwollte.
Auf der.anderen Seite legteman die meiſtengeſell-
ſchaftlichenUebel der Philoſophiezur Läſt,ſchriegegen
Wiſſenſchaftenund Gelehrte,und rannte der Barbarei

entgegen.Dieſe Gebrechenbewirktenden Fallder
blühendſtenReichein dem Augenbli>,wo ſie,auf dem

GipfelihrerGröße ſichwähnend,von Hochmnthund
Geiß ſh beherrſhenlicßen.Es bliebund iſ no<
immer die großeAufgabezu löſen:den Stolz der

Nationen in Größeund Glü>k zu máßigen und den

dur< Druek und Ungerechtigkeitniedergeſchlagenen
Geiß zu ermuthigen.Bisher konnte nur der Fingerder
Vorſehungin dex ehrenvollenSchuledesUnglücksMo-
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narchenund Völkern den Polarſternanzeigen,derſie
retten konnte aufdem Meere der Leiden.DieſerStern
war nichtsanders,als eineweiſeund gemäßigteCon-
ſtitution,Tochterdes reifenVerſtandesund der reifen
Erfahrung,beſtehendin cinem geſellſchaftlichenVer-

trage,der dieVölkerderGewaltthätigkeitwillkührli-
cherRegierungen,und dieRegierungenden übertriebe-
nen Anforderungender Völkerentzóge:in einem Ver-

trage,.vonder Religiongeheiligtund zweiDinge, die

man früherfür unvereinbarlihhielt,die Freiheit
und das Königthum, vereinigend.Gegen Ende des

vorigenJahrhundertskamen dieDinge in Europaauf
einenPunkt, wo es nothwendig‘ward, die geſelſchaft-
lihen Verträgezu erneuern. — Ießt, wo unſere
Conſtitutionangenommen und be/chworeniſ,wird nicht
längerein frommerWunſch bleiben,die Stärkeder
Waffenim Heereund dieWiederherſtellungder Flotte;

niht längerwerden die Fortſchritte“des menſchlichen
Geiſtesund der öffentlichenErziehunggehemmt, der

ſoweſentlichePfennigvergeudet,dieWürde des Mo-

narchen-undder Nation beipolitiſchenVerhandlungen

aufs Spielgeſeßtwerden. Die Blätterdes Buchs
der Afräa werden makellos erhalten,und von unbe-

ſtechlichenPrieſterngehütetwerden. Die Zeleukus
und die Archontes,dieArchimedesund dieTullius,
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'Zierdeit unſererNegionenund desMenſchengeſchlechts,
werde wieder entſtehen;mit ihnendieDenkmahleder
alten Kunſt. “Du Allmächtiger,ſpendevon den Höhen

_
deinenSegen dem Beginnen! Erhalteim Königeden

-Vater und Wohlthäterdes Volkes! Erhalteim Volke

die Familieund die Schußwehrdes Königs!Erhalte
im National-Parlamentden wachſamenWächterunſe-
rer Conſtitutionenund Geſeßze,und gieb,daß lange
lebe und regiereunſererlauhterFerdinand, daß
ex der Neſtorwerde der conſtitutionellenMonarchie!‘‘-

Der Mann, der die Rede hielt, war der Ritter

Galdi, vertraut mit den römiſchenWerken des Al-

terthums,hauptſächlihdes Tacitus, und nebenher
eingeweihtin.die Geheimniſſeder Carbonaria,die er,
viêlleichtwider ſeinenWillen,in ſeinerRede verrieth.
Wie ſtark,oder wie ſ<hwa<hFerdinand von dieſer
Rede berührtwerden mochte,läßtſi<hniht ſagen
Indeß lobteer dieGeſinnungen,welchedas Parlament
durchſeinenerſtenPräſidentenan den Tag gelegt-

hatte,und überreichtedaraufdem Kronprinzen-Reichs-
verweſèrſeineEröffnungsredezum Vortrage.“Dieſe
‘Redewar eben ſo wohlwollendals verſtändig.Unter

2andern ſagteder Königdur das Organ ſeinesSoh-
nes: „UnſerHandelwird einen der wichtigſtenund

ſchwerenGegenſtändeJhrerBerathungenbilden.Alle
an-
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anderen Inſtitutionen,von denen dieinnereWohlfahrr
des Neichesabhängt,werden ſiezum Wenigſteneinge-
leitetfinden.Jh habe,nah1815, allejenecbeibehal-
ten, welchedieErfahrungund der Nationalwunſchals
-nüßlihoder.nothiendigbezeichnete.IhrerSorgfalt
empfehleih dieAnſtaltenfürErziehung;Wohlthätig-
Feit,Menſchlichkeit: vor allem dieGefäugniſſe,, die.

nochweit vou dem Zuſtandeentferntſiud,in den ich
ſie zu“ ſeen wünſchte:Jn Hinſichtder kirchlichen
Angelegenheitenſinddurchdas leßteConcordat faſt
allealtenStreitigkeitenmit dem Hofevon Nom ge-
hoben,und dadurchdieRuhe der Gewiſſenwiederher-
geſtelltworden. Die Zahl der Bischümeriſvermin-
dert,fürdie Dotirungünd Verbeſſerungdes Klerus
das Nôthigevorbereitet,u. #�.w// Noch würdigerei-
nes erfahrnenKönigswar die Stelleder Erdffnungs-
rede,wo Ferdinand ſagte:„Vor allemempfehleich
Ihnen, die öffentlicheRuhe zu ſichern,ohne welche
Feinpolitiſchesund bürgerlichesSyſtemFrüchtetra-

gen kann. Sie werden derRegierungKrafczu geben

wiſſen;die Kraftderſelbenfließtmit der Kraftder
Geſeßezuſammen,und jeneerhältRichtungund Ziel
nur von dieſer.Wachen ſieeiferſuchtigüberdie-per-

ſönlichenBürgſchaftender Bürgerzaber unterwerfen
ſieauchden Privatwillendem allgemeinen,und bek(ei-

IX, L£
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den Sie die Gewalt, welche den leßtkerewa.niit den nôthigen Mitreln, demſelbenAchtungzu!vék--

ſchaffen.Hierinliegtder Grund Charafter'jederbür-

gerlichenRegierungund jederNation,welchedieei-

gene Unabhängigkeitgeachtetwiſſenwill.“

Dieſe Lehren, ſiemochtennun von dem Könige

ſelbſtoder von ſeinenMiniſternherrühren,fonnten

freilichfeinenEingangfinden,wenn dieſpaniſcheCon-

ftitutiondas Grundgeſezfür das KönigreichNeapel

bleibenſolltezindeßhatteFerdinand,indem er ſie

gab, ſeineHände in Unſchuldgewaſchen.Als der:

Reichsverweſergeendigthatte,erfolgteeinrührender
Auftritt,indem der Sohn den Vaterumarmteund in

dieWorte ausbrah:„„MeingeliebterVater und Su-

verän!i< betheure, daß i<, ſolangeichlebe,allé

meine Kräftezu Ihrem Dienſteund zur Wohlfahrt

der- Nation verwendénwerde.“ Der Präſidenthielt

hieraufdie Rede, welchedjeſpaniſcheConſtitution
als Antwort auf die königlicheEröffnuwgsredevor-

f<hreibt.Ein allgemeinesEvviva ilRè! ſchalltedurch

den Saal. Jett, wo allesbeendigtſchien,trat der

Hberfeldherr,GeneralWilhelm Pepe, vor und legte

denOberbefehlüberdas Heer indieHändedes Kö-

nigs nieder. Dieſernahm die Dienſtentlaſfungan,

nichtohneden GeneralſeinerZufriédenheitund ſeines:
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Dankéstir verſichert.Jn feiérlichemFugekehrtenun-
mehr der KönignachſeinemPalaſtezurú>,und das

VolkgabfeineFréubdedadurchzu erkeunen,daß es deſ-
fenWeg mit Blumen beſtreute:eineHandlung,worin
ſichzeigte,wie weniges ſi<aufdieZukunftverſtand.
- Der großéWurf war gefallen;was dreiMonate

hindurcherſtrebtwar, ein National-Parlament, nach
dem Mufterder ſpaniſchenCortes,fandda, aléTrá-
gerder Volks-Suveränetät,im Gegenſaßdes zu einen
bloßenWerkzeugeherabgedrü>tenKönigs.Doch jet
hobenau< die Verlegenheitenan. Der Könighatte
in ſeiner-Eröffnungsredekein Geheimnißdaraus ge-
macht,daßdieVerhältniſſezu dem Auslande Schwie-
rigfeitendarböten,zu derenUeberwindungMäßigung,
verbundenmit edlerund feſterHaltung,vielleicht
hinreichenwürdê. Dieſe ſ{wa<e Hoffnungzerſtörte
derBericht,welchender Miniſterder auêwärtigenAn-

gelegenheitenin der Sitzungvom Aten October abſtat-
tete. Am entſchloſſenſtenhatteſi<Oeſterreichgegen
dieUmwälzungvom 2ten Juliefklärt,berechtigtdurch
den InhalteinesgeheimenArtikelsin dem am 12ten
Iuni 1815 mit dem KönigebeiderSicilienabgeſchloſ-
ſenenTractat. Noch währendſeinesAufenthaltsauf
der InſelSiecilienhatteFerdinand der Vierte
del Bewohnern“des KönigreichsNeapeleineVerfaſ-

£2



ſungverſprochen,ohnemit dieſentVerſprechen-eine
andere Abſichtzu verbinden,als die der erleichterten
Rückkehr.Als dieſeerfolgtwar, hatteer ſichgenö-
thigtgeſehen,dem Kaiſervon Oeſterreich,deſſenHeere
den KönigMurat verjagthatten,zu geloben,„daßer,
als König beiderSicilien,keine Veränderungenein-

führenwollte,welcheunverträglichwären,einerSeits
mitden alten monarchiſchenInſtitutionen, anderer
Seits mit den von Sr. Majeſtätdem Kaiſerfürdie
innereVerwaltungder

-

italiäniſchenProvinzenange-
“nommenenGrundſäßzen.““So lauteteder geheimeAr-
tifel;und was ſogleichin die Augen ſpringt, iſt,daß
demſelbendurchdie Begebenheitenſeitdem 2ten Juli

EE Abbruchgeſchehenwar. Oeſterreichs
Mißbilligungfürchtend,hatteFerdinand ſogleichden

PrinzenCariati nah Wien geſchi>t,Theilsum die

nöthigen- AufſchlüſſeüberdieVorgängein.Neapelzu
gebenund ſihüberjenengeheimenArtikelzu erflä-

ren, Theilsum den PrinzenRuffo, Ferdinands
Abgeſandtenin Wien, mit den Beweggründenbekannt
zu machen,welchedieAnnahme der ſpaniſchenConſti-
tutionbewirkthatten.DieſeSendung war indefganz .

vergeblichgeweſen;denn währendder Fürſtvon Met-

ternichjedeEntſchuldigungverworfenhatte,war der

PrinzRuffo.kühngenug geweſen,ſeinemKönige.deu
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Gehorſamzu“verſagen.Cariati war alfounverrich-
teterSache nah NeapelzurüEgegangen. Nichtbeſſer
war es dem Herzogvon Serra Capriola gelungen,
welchender Königund der Reichsverweſerin den er-

ſten‘Tagendes AuguſtniitvertraulichenBriefennah
Wien geſendethatten:der FürſtMetternich hatte

ſichgeweigert,ihn dem Kaiſervorzuſtellen,und der

PrinzRuffo, der nah Neapelzurückkehren-ſollte,
_ hatteeinen zweitenBeweis ſeinesUngehorſamsdadurch

gegeben,- daß er añ Ort und Stelle gebliebenwar.

Der Herzogvon Gallo, der an ſeineStelletreten

“
follte,war in Klagenfurtzur Umkehrgenöthigtwor-

den. Inziviſchenhatteder dfterreichiſheHof durch
éinevertraulicheNote ſichgegen DeutſchlandsFürſtett
Uber die Lage der Dinge in Neapelerklärt,undnicht
undeutlichzu erkennen gegeben,daß er dieBeilegung
dieſerStörungdes europäiſchenFriedensaufſichnehme.

Hierdurchmehr,als bisher,in Schreengeſeßt,ſhi>te
Ferdinaud den FürſtenCimitile nah Petersburg,
und zwar o, ‘daßer ſeinenWeg überWien nehmen

inußte.Allein!dieſerFürſterhieltkeine beſſereAnt-

vort, als ſeineVorgänger;und da auch der ruſſiſche

Geſandte am Wiener Hofe zu erkennengab,daß ſein
KaiſerkeinenGeſandtender neuen Regierung-annch-
men würde:ſo (ahCimitile ſichgezwungen, vou
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Wien nah Bologna zurückzugehen.Minder zurück�to-
feud hatten ſichzwar dieRegierungenvon Frankreich
und Englañdbewieſen;alleindieBerührungen,worin

NeapelmitOeſterreichſtand,waren , ſowie dieunmit-
telbarſten,auchdiewichtigſten,und wenn dieſeMacht
nichtfürdieUmwälzunggewonnen werden konnte,ſo
mußte dieſealsim erſtenEntſtehenerſti>tbetrachtet
werden. :

Nichtvielbefriedigenderwar der BerichtdesFi-
nanz-Miniſters.Aus demſelbenginghervor, daß in

dem Vexhaltnißder Einnahme zur Ausgabe ein Defi-
eit von einerMillion”634,132Dueati war, welches
may dur< Verbeſſerungenin der Verwaltungzu dek-

xen hoffte.Eitle Hoffnungbei der Ausſichtauf den
nahebevorſtehendenKrieg!

Wie ſehrdieUmwälzungdas Werk einerParthei
war, daszeigteder Berichtdes Miniſtersdes Jnuern.
Nichts í� ungewöhnlicher,als daß unmittelbarnah
dem EintritteinerUmkehrdieVergangenheitgeprieſen
wird; und denno< fonnte derMiniſterdes Jnnern
niht umhin,dieVerbeſſerungenzu rühmen,welchedie
FEöniglicheRegierungin den lestenZeitenzu Stande

gebrachthatte:Verbeſſerungen,welchealleZweigeder
Verwalcungumfaßten; Verbeſſerungen,welchehaupt“
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ſächlichdas Communalweſenbetrafett,das ſichin den

outenfünfJahrennichtweniggehobenhatte.
z

Die Berichtedes Juſtiz-und Marine-Miniſters

übergehenwir hiermit Stillſchweigen,weilſieunſerem

Zweekewenigerentſprechen. ; 1 j

UeberdieLagedes Reichesunterrichtet,ſolltedas

National-ParlamentMittelund Wege finden, das an-

gefangeneWerk, trosallenStörungen,fortzuführen.
Eine ſeinererſtenMaßregelnwar , die-Domänengüter
bis zu einem Betrag von 1,800,000Ducati zum Ver-

Xauf zu ſtellen,und zur Beſtreitungder dringendſten

AusgabeneineAnleihevon 1,500,000Ducati zu ma-

chen.Dieſewurde in Parisunterhandelt, weilman

daranverzweifelte,ſieim KönigreicheNeapelzu Stande

¿zubringen.Als ſiezu Stande gebrachtwar, befand

man ſi< noh immer inderſelbenVerlegenheit;denn

dieſe‘rührtevon der Befürchtungher,daß der Krieg

unabwendbarſei,und dieſeBefürchtungnahm mit

jedemTage zu. Die Maſſedes Volkes bliebgleichgül-

tiggegenIdeen,deren Verhältnißzu ihrenBedürf-

piſſenſienichtzu findenvermochte.Noch mehr: eben

dieſeMaſſewurde der Umwälzunggram, als Geſeße

gegebenwurden,welcheihrenbisherigenGewohnheiten

entgegen waren. Voneiner ſolchenBeſchaffenheitwar

das Geſe, welchesalleBürgervom 18ten biszum



— 168 —_—

SOften Jahre in die Landwehr berief, und dieſeindie
beweglicheund in die ſtehendeabtheilte.Obgleichdie
CarbonariſichFeíneMühe verdrießenließen,den Ei-
ferihrerMitbürgerzu entflammen;obgleichdieSchaqu-
ſpielhäuſerund das Parlamenttagtäglichvon patriotiz
ſchenGrundſägenund friegeriſchenReden widerhallten;
obgleichdie Schattender Vergangenheitaufgerufen
wurden, die Schläfrigkeitund Unluſtdes gegenwäartiz
gen Geſchlechteszu beſhâmen:ſorü>tedochdasVer-
theidigungsgeſc<häftnichtvon der Stelle,und das Heer
war am Schluſſedes Jahresnihtzahlreicher,als der
KriegsminiſterdiewirklicheStärkedeſſelbenin ſeinem
Berichteunmittelbar na< Eröffnungder Sitzungen
angegebenhatte,nâmli<43,000 Mann von allen
Waffen,welcheauf52,000Mann gebrachtwerdenéönn-
ten. Im National-Parlamentwar man den Abânde-
rungen abgeneigt,welcheGemäßigterein Hinſichtder
Conſtitutions-Urkundeín Vorſchlagbrachten,um den
neuen Sturm, der über Neapelloszubrechendrohete,
zu beſ<wören.Die feurigſtenRepraâſentantenfühlten
keinenanderen Beruf,als den ſpaniſchenCortesSchritt
fürSchrittzu folgen.Am 16ten November bzachte
der AbgeordneteMacchiaroli die Unterdrú>ungder
Mönchéordenund die Einverleibungder Kloſtergüter
in das Staats-Domáu in Antrag.Der Deputirte
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Arcovito éiferte gegen die-Majoráte, ohne irgeud
eine Ausnahme zu geſtatten,und bewiesdadurch,wie

wenig.ihm und ſeinenGenoſſenan der Fortdauerdes

erblichenThronesgelegen‘war. Derſelbe. Geiſtdes

beweglichenEigenthums,welcherſeitdreißigJahren
allen Umwälzungenihren Charaktergegeben “hatte,

¡eigteſeineStärkeauh im KönigreichNeapel;und

ihm huldigend,wollte man weder den Begriffder

Volks-Suveränetät, «noh den einerTheilungder Ge-

waltfahrenlaſſen.Der einzigePunkt, in welchem

das National-Parlamentſihnachgiebigbewies,betraf

das -Kirchenthumzdie rômiſch-katholiſcheReligion

ſolltealſo¿war dieStaattsreligionbleiben,dochnicht

ſoausſchließend,daß jedeandere Art von Gottesvereh-

rung -nichtneben ihrbeſtehenkönnte: eine Dulduns,

welcheaus dem Weſen des Carbonarismusfloß.Noch

glaubtedieſerVolks-Senat, dadur< Großes ¿u leiſtet,

daß er die alten Benennungen der Provinzenwieder

herſtellte,ſodaßvon einem Daunien,cinemSamniter-

landeu. . w. dieRede war.

Wir brechendieſeErzählunghierab,weil wir am

SchluſſedieſesBandes auf das KönigreichbeiderSi-

cilienzurü>fommenwerden. Die ganze.Umwälzung,

ſo weit wir ſiebiéhergeſchilderthaben, war nichts

weniger,als das Werk irgeudeinerNothwendigkeit;
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ſieging vielmehraus dem unruhigenGeiſteeiner
Secte hervor,der nichtsſoſehrzu Stattenfam, als
das Mißvergnügendes Militärs,TheilsüberdieVer-
dunkelung,in die es ſeitdem Jahre 1815 gerathe
war, TheilsüberdieUnterordnung,worin es unter eie
nem auséländiſhenGeneral-Capitänlebte,der dur
ſeineVerordnungenermüúdete.

Ganz anders verhieltes ſi< mit derUmwälzung
des KönigreichsPortugal,deren Geſchichteuns noch
übrigbleibt,um- das GemäldederRevolutionenvom
Jahre1820 zu vollenden.



Portugal.
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D

Könnte irgend eine Umwälzunggerechtſertigtwer-
-

den, ſowürdees diejenigeſeyn, welcheim Sommer

des Jahres1820 überdas KönigreichPortugalkam.
Getrennt von ſeinerDynaſtie,hingegebeneinem

Fremdlinge,derkeine andere Beſtimmunghatte,als
Gemalt zu üben,herabgedrü>tzur Dienſtbarkeiteiner

Colonie,zurückfommendin allengeſellſchaftlihenBe-

firebungen,mit jedem Tage ärmer an Menſchenund

Geld, befandſi<hdieſesKönigreicham Abgrundedes

Verderbens,als die Revolution in Spanien ihm ſagte,
welcheWege es einſchlagenmüſſe,um ſichſelbſtzu
retten. Es iſ zwar niht unwahrſcheinlih,daß von

der triumphirendenPartheiin SpanienAufmunterun-

gen ausgingenzdenn dieſePartheimußte vor allen

Dingendahinwirken,daßSpanienmit ſeinerUmmwäl-

zung nichtvereinzeltblieb. Was es aber auchmit
dieſenBemühungenaufſihhabenmochte:ſiewürden

unwirkſamgebliebenſeyn,wenn ihnennichtallesdas
¿u Hülfegekommenwäre,was wirſoebenalsdieun-
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glü�elige Lage der Portugieſenbezeichnendangeführt
haben. Der MarſchallBeresford, als Vice-König
von Portugal,fühlteſelb nur allzubald,daß durch
die ſpaniſcheUmwälzungallefeineVerhältniſſeverät-
dert waren, und daß er dem allgemeinenHaſſeder

—

Portugieſennichtlängermíît den bisherigenVerthei-
“

digungëêmittelngewachſenbleibenwürde. Zwar machte
er AnfangseinenVerſuch,dieGegenunuwälzung,welchê
ſichin Galicienund Eftremadurazu bildenſchien,zu
unterſtügen;als er aberſah,daß in Spauiennur vou

Unabhängigkeitund National-Nuhindie

-

Redé tvoar,
entſchloßer ſi<, zu Anfangdes Aprilna< Rio Ja-
neiro’zugehen,um von Johann dem Sechſten neue

Verhaltuugöbefehleund neue Zwangêmitteleinzuholen.
Und nichtsentſchiedüberdienachfolgendenBegebens-
beitenſoſehr,als dieſerEntſchluß.

Im portugieſiſchenHeerewar ſehrvielMißverz
gnúgen,welcheshauptſächlihvon einetunregelmäßiz
gen Zahlungdes Soldes herrührte.Dies Mißvergnüs-
gen aber wurde nichtwenigverſtärkt,Theilsdurchdet
Abſcheu,welchender portugieſiſcheSoldat gegen die
engliſchenOfficiere,ſeineBefehlshaberum Beresz
Ford'swillen,unterhielt, Theilsdurchden Widerwil-
len,den er ſeitderHinrichtungdes GeneralsFreyre
gegen den Vice-Königgefaßthatte.Nichtswar alſo



natürlicher, ‘als. daß au< in Portugal die Umwälzung
von eben der Kraft ausging, deren Beſtimmunges mit

ſichbrachte,ſiezurü>zuhalten.
Nach ſeinerAnkunftin Rio Janeirobetriebder

MarſchallBeresford nichtseifriger,als dieAbſen-
dungeinesSchiffes,das den rückſtändigenSold über-

brachte.DürchdieſeMaßregel,verbunden mit-der Be-

willigungeiniger,von der öffentlichenMeinung gefor-
derten,Veränderuygenin der

-

unteren Verwaltung,

hoffteer, die Umwälzungbis zu ſeinerZurückkunftab-

zuwenden.Das Schiffkam zeitiggenug an, um ſeine

Beſtimmungzu erfüllen.Jndeß hattedie Gährung
währendder Abweſenheitdes Marſchallsmit jedem
Tagezugenommen; und da alleClaſſender Geſellſchaft
gleichvielUrſachezur Unzufriedenheithatte,ſowär auch

jeneallgemein.Zwiſchenden vornehmſtenMilitär-Be-
amten und ‘den reichſtenBürgernOporto’shattenVer-
abredungenStatt gefunden;und was Einmal eutwot-

fenwar, founte nur dadur<hderAhndungentgehen,
daß es nichtaufgegebenwurde. Man beſchloßalſo,
‘wederdie Zurückkunftdes Marſchalls,noh den Ein-

trittder ‘vonihm gebilligtenVeränderungenabzuwar-
ten. Dem gemäßverſammeltenſichdie Verſchwornen
in der Nacht vom 23ſtenbis zum 24ſtenAuguſtbei
dem Oberſtendes 18ten Regiments,Beruagrdo Cor-
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zea dé Caffro e Sepulveda, einen jungén Mani
voll friegeriſchenTalents,deſſenVater,Grafvo#
Herbadoza, zuerftdieFahnedes Aufruhrsgegen dié

Framöſeni dex ProvinzTras los Montes erhoben
hatte.Hier wutden die ndöthigenVerabredungenint

Hinſichtder Proclamationenund vorläufigenErnen-

nungen genömmen; und nachdemdie Officïereſichin
ihreWohnüngen zurü>begebenhatten,wurde der Ge-

|

néralmarſhgeſchlagen.Sobald ſichnun dieTruppen
verſammelthattén',ftélltèndie Officiereihnenihre
Verdienſteúnt das Vaterland,ihréſeitdem Jahre
1815 geduldeteEntbehrungenund dasaligemcineElend
vor, ni<k ohne hinzuzufügen,daß dieſem Zuſtande
dex Dinge ein Ende gemäht werden müſſe,und ¿war

duïc<eîne Uniwälzung,welchePortugalſeinenKönig,
dem Volke ſeineverlorenFreiheiten,und dem Heert
ſeinenRuhm zurü>gäbe.AufdieſeReden erwiederten
die Soldaten miteinem einſtimmigen:Es lebe der

König!Es lebe das Heer! Es lebendieCortes und

die Conſtitution!Ein Feldpredigerlas die Meſſe,
als ſiedem Königeund den Cortes‘den Eid der Treue
ſchworen,und mit Anbruchdes Tagesverkündigteeine

Artillerie-Salvevon dem an derMündung des Duro

gelegenenFort den Portugieſenundder Welt die(o
eben bewirkteUmwälzung.

i
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Dié Truppe, von ihren Officieren geführt, begaz

ben ſihhieraufnah dem Plas vor den Rathhauſeit
Oporto, wo ſieſi<<lagfertigaufſtellten.Bald fan-
den ſih die Behördenein: dex Biſchof,der Obers

Richterund der Militär-Guvernörzund nachdemdie

Proclamationenverleſenwaren, {ritt man ſogleich
ur Ernennung‘eineraus ſe<zehnPerſonen,von denr

Adel, der Geiſtlichkeitund dem Handeléſtand,zuſam-

mengeſeßtenRegierungs-Junta,welcheden Auftrageyz

hielt„ die Cortes zur AbfaſſungeinerConſtitutionzu-

fammen'zu berufen.Unter den Mitgliederndieſer

Juntawar Niemand durchdie öfentliheMeinung ſo
ausgezeihnet,wie Don Antonio de Silveira

Pinto de Fonſeca, ein Mann, der ſichbeijeder
Gelegenheitdur< ſeine"Vaterlandsliebeausgezeichnet
hattezdie übrigenhatten nur bei den Entwürfen
zur Umkehr eine Rolle geſpielt,und die vornehm-

ſen von ihnenwaren Sebaſtiano Diego Valente

de Brito Cabreira und Luis Pedro de Andrade

e Brederode fürdie.Geiſtlichkeit;Pedro Leisla

Pereira de Mello fürdew Adel; Manuel Ferz-

nhandezThomar fürdie Magiſtratur;Franecises
Joſe de Barros Lima fürden Handelsſtand.Joſe

FerreixaBorges und Francisco Gomez de

Silva wurden zu Secretärenerwählt.
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Eine der erſtenHandlungendieſerproviſoriſchen
Junta war, dieStatt gefundeneVeränderungzu re<t>
fertigen.Dies geſchahdur<hein Manifeſt,von wels.

chem’man eingeſtehenmuß, daß es eben ſozu Herzen
ging,wie.es von Herzengekommenwar. „Wenn, 6s
begannes, die Bewegung,

* die in verſchiedeneneuro-

päiſchenStaaten herrſchte, dieThrone“erſchütterthat,
ſo hatdie ErhebungunſeresHeeresdas Vaterland ge?

rettet; es hatdaſſelbevom Nande des Abgrundes,an
den es dur< den Mangel aller.National-Nepräſenta-
tiongerathenwar, zurü>geriſſenund ſich“dadurchun-
ſterblichgemacht.Wir ſind unſeresHandelsberaubt
worden; wir habenKunſtflciß,A>Ferbau,Seeweſenzu-
gleichverwelkengeſehen.Noch einigeZeit,und es

wáre uns auchniht Ein Haudelsſchiffgeblieben,und
wir hättenauh noh die leztenTrümmer jenerFlotte
eingebüßt,die in den Zeitenvergangenen Nuhms uns

ſoberühmtgemacht.Damals durchſchiſſtenwir das

Weltmeer , -laudetenwir an allenKüſten:keinHafen
wagte es, ſi< uns zu {ließen,und das erſtaunteEu-
ropa empfingaus unſerenHänden des OrientsFoſt-
bare Waaren und ¿weierWelten Reichthümer.Als
aber dieQuelleunſererNational-Wohlfahrtverſiegte,

mußten galleunſereübrigenAngelegenheitenverdorrenz

und um das Maß des Unglücksvollzn machen,ergriff
un-
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unſer-vielgeliebter.Suverän den Entſchluß,uns zu
verlaſſen.Portugieſen!Seit jenem Tage giebtes
FeineZahlenmehr fürunſereUnglúcksfällezwir haben
allesverloren,und wir wären ſelb|unſeresNamens,
ſoglänzendin den Annalen der Geſchichte,{hon be-

raubt,hättenwir niht dur den ſoeben ergriffenen
Entſchlußbewieſen,daß wir no immer dieſelbenſind.
Was unſereVorfahrenwaren , dasverdankten ſieeiner
Verfaſſung,welche,die RechtedesSuveráns und des
Unterthansim Gleichgewichteerhielt,und Dynaſtie
und Volkzu“EinerFamilieverſhmelzte.Nehmen wir

alſojeneVerfaſſungwiedergn.

-

Weil Johann VI.

unſereWünſchenichtkennt,gaber ſieuns nicht.Sie
zu begehren,iſnichtmehr Zeit;denn dieUebel,die
wir erduldeten,diewir no< dulden,erheiſchenſchnelle
Abhülfe.Rufen wir die Cortes zuſammen,wie unſere
Ahnenthaten, und erwarten wir von ihrerWeisheit
und Feſtigkeitdie Maßregeln,die uns alleinvom Un-

tergangeretten und unſerpolitiſchesDaſeynſichern
können!Nation und HeerwünſchendieſeMaßregel,
die,leider!nur zu langeverzögertwurde. Portugieſen!
eure unglü>licheLage rechtfertigteuer Betragen.
Fürchtetdemnachnichts;denn ihr werdet nichtan
eurer angebornenTreue zu Veérräthernwerden. Men-

<engeſecgeaber und Inſtitutionenſindnichtgemacht,
Ix, M



ewig zu währen, und das BeiſpielunſererNach-

darnreiht füreure Beruhigunghin. Uebrigensweiß

dieWelt,daß unſerEntſchlußnichtdas Werk perſón-

lichenHaſſesoder Mißvergnügensgegen das erlauchte

Haus Braganzaiſk.Johann der Sechſte wird ſeine

Bemühungenmit den unſrigenvereinigen,um eine

Nation glü>li<hzu-machen,dieſovieleHeldenthaten
gethanhat,um die Krone des luſitaniſchenReichs auf

ſeineStirne zu ſeen. Die von uns bewirkteVerän-

derungverleßtfeinen von den weſentlichenBeſtand-

theilender Monarchie:- unſereheiligeReligionwird

neue Kraft erhalten,dieMoral dur<hVervollkomm-

nung des ganz vernachläſſiigten öffentlichenUnterrichts

neue Wurzelnſchlagen,und der Gegenwartund Zu-

funftWohlſeynſichern.Niemand wird ſeinerpoliti-

ſchenMeinungenoder ſeinesvergangenenBenehmens

wegen beläſtigt-werden,und man wird die zwe>mä-

figſtenMaßregeln ergreifen,um den Unordnunget

vorzubauen,welcheaus Mißvergnügenoder Privat-

Nache entſtehenkönnten. Entſpricht,wie wir nicht-
©

zweifeln,das Ergebniß-unſerenErwartungen? o wird

es die Nechte des Monarchen und die des Volkes

zugleichſichern,und ſo der rühmlichſteLohnanſaes
Arbeitenſeyn.‘

In Folgedieſes.Maniſeias
leiſtetendieBehörden
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und die Trupven einen neuen Eid; und dieſerlautete
alfo:¿Ih ſchwöreaufdas EvangeliumGehorfam‘der
gegelwärtigenvorläufigenRegierung,welcheim Na-
men Sr. MajeſtätJohannes des Sechſten,biszur
Vereinigungder Cortesregierenfoll, die er zuſammen

©

berufenwird, dieportugieſiſcheVerfaſſungzu entwet-
fen.

“

Jch{wödreGehorſam den Cortes und der Ver-
faſſung,die ſieentwerfenwerden,mit Beibehaltung
derrömiſch-katholiſchenReligionund dér Dynaſtie
des durchlauchtigtenHauſes Braganza.‘Nach Able-
gung dieſesEides gingendieSoldatenin ihreQuar-
tierezurú>,wo Brot,Fleiſchund Wein unter ſie
vertheiltwurde." Jn Oportoſelb war nichts,als
Eintracht,und jederkehrtezu ſeinemGeſchäfteſozu-
friedenzurú>,als ob nichesvorgefallenwäre. Die
engliſchenOfficiere,welchein der Nacht die Weiſung
erhaltenhatten,ſichin nichtszu miſchen,behieltenfür
den Augenbli>ire Stelle,als Zuſchauermehr neu-
gierigals unruhigin Beziehungaufdas, was erfolgen
würde.

Die Wirkungendes Manifeſièsſtelltenſi< ſchr
haldein. Vom Auéfluſſedes Duro bis nach Leyriag
erklärteſic<das Militärin den nächſtenTagen für
die Revolution,und indem die Junta ſi<aufdieſeWeiſean derSpigevon 20 bis21,000Mann befand,

| M 2
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glaubte ſie,alleSchwierigkeitenüberwunden¿zu-haben,
Dem war abernichtalſo.

Kaum war die Negentſchaftvon Liſſabonvon dem

Aufſtandeder BewohnerOporto?’sunterrichtet,alsſie

Maßregelnzur Hemmung der Fortſchrittedeſſelben

nahm. Sei es aus Klugheitoder aus Unwiſſenheit:

genug,fie,ſtelltedie Umwälzungals das Werk einiger

Elenden, und die oberſteJunta als eine Handvoll

Rebellendar;und um dem Einmal vorhandenenUebel
-

eineGrânzezu ſetzen,verſprahſieauf der Einen

Seite‘dem MilitärVerzeihung, wenn es in die

Bahn der Pflichtzurúd>träteund verhießauf der an-

derngnädigesGehörfüralleVorſchlägezur Verbeſſe-
rung der Verwaltung,verkündigendzugleich,daß an

demſelbenTage(29:Auguſt)einSchiffangelangtſei,

welchesderRegentſchaftdie Berechtigungzu glü>li-
<en Veränderungenüberbrachthabe.Man darfſagen,

daß die Eiferſuchtder Einwohnervon Liſſabonaufdie

von Oporto der Regentſchaftzu Hülfekam. - Am 1ſten

Septemberproteſtirtendie bürgerlichen,geiſtlichenund

militäriſchenBehördender Hauptſtadtgegen dieVer-

fägungender Junta:von Oporto. Noch tröſtlicherwa-

rendie Zuſicherungen“desGrafenAmarante, welcher
in einenrUebermaßvon Ergebenheitſeinenan. der

Spite-der vorläufigenJunta ſtcheudenBruder,An-
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. tonio de Silveira, als einen unverbeſferlichenNar-__
ren bezeichnete.Jm Vertrauen auf ſolcheGeſinnün-
gen, gab die Regentſchaftdem Grafen,ſowie dem

GeneralVittoria, den Auftrag,gegen dieRebellen
von Oportozu marſchiren.Doch dieſe,ihrerſeits,ließe
es auh ni<t bei bloßenProclamationenbewenden

Sie hattenzweiHeeregebildet, von welchenjedesaus

fünfbisſehsRegimenternInfanterie,cinigerReiterei,
ſehrſchwacherArtillerieund zahlreichenMilizenbeſtand.
Mit dieſenrücktenſiegegenLiſſabon.So wie nun die

beiderſeitigenHeereeinandernäherkamen , ſahAma-
rante ſi{<ſo vollkommen verlaſſen,daß ihm keine
andere Wahl blicb,als na< Galicienzu entfliehenz
und General Vittoria war um nichtsglü>licherx;
Von Stunde zr Stunde anſchwellend,beſtanddas

- Heerdex Junta bald aus allen Truppen Portugal'ss
und immer weiter vorrückend,bliebdies Heer bei

Coimbra ſtehen,um die Wirkungen ſeinesMarſches
nachLiſſabonabzuwarten.

Auf dieſeWeiſe wurde dieLagederNegentſc<aft
von einem Tage zuinandéren ſchwieriger.Sie begriff,
daß ſieſichnur dur< Nachgiebigïeitgegen die Forde-
rungender Menge behauptenkönnte;und da-Cortes
der HauptgegenſtanddieſerForderungenwaren, o
glaubteſie,den Sturm, derſiebedrohete,am.ſicherſten

-
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dadur< zu beſ<wdren,daß ſieCortesbewilligte,frei-

lichmit dem Vorbehalt,dieſenah ihrerWeiſe zu

bildén.Schon im Jahre1808, d. h.zu einerZeit,
wo dieFranzoſenin dem Beſigdes Königreichsgewe-

ſenwaren, hactees eineVerſammlungdieſerArt ge-

geben,und ſeitdemmar der Wunſch nah ihnennit

aus--derBruſt der Portugieſengewichen. Damals
hatteder MarſchallJunot, getrofenvon dem Nach-

dru>, womit der Juizdo Povo (Volksrichteroder

Prâtorvon Liſſabon)von der Nothwendigkeitconſti-

tutionellexEinrichtungengeredethatte,na< furzen

VerſuchedieVerſammlung aufgelöſet,damit ſienicht
gefährlichwerden möchtezund“ ſeitdemhattenTheils
die Verbindungen mit England, Theils das eigen-

thumlicheVerhältniß,worin das Volk zu einemaus-
'

ländiſchenVice-Königſtand,die Wiederverſammlung
verhindert.Von dem General-LieutenantFreyre
d’Andrade und feinenUnglückëgefährtenwird be-

hauptet, daß ſiedie Opfer einerVaterlandélicbeger

worden ſeien,welcheden Portugieſenauf derGrundlage
einerNational- Repräſentationdie verlorneFreiheit

zurücfßzugebengeſtrebthabe. Wie es ſi<auchdamit
‘

verhaltenmochte: die Abweſenheitdes Vice-Königs

verminderte dieWiderſtandskraftder Regentſchaft, in-

dem ſiedieAngriffékraftder Empdrervermehrte;und

Y
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da in ſolchenFällen,wenn nichtallesverlorengehen
'

oll,Mittelwegeeingeſchlagenwerden müſſen: ſoglaubte
die Regentſchaft,deſrechtendadurchzutre�en, daß.

ſiedie-Cortes ‘aufden 15tenNovember zuſammenbe-

rief.
“

Selbſthierbeibliebſiein ihrerAngſtnicht�e-

hen: ſiebat den König,in eigenerPerſonnachPor-

tugalzurü>zukommen,oderwenigſtenseinenPrinzen

féinesHauſeszu ſenden; ſieunterhandelteeineAn-

léihe;ſiehobendlichden DienſtderengliſchenOfficiere

fürdie nächſtenſechsMonate auf.
E

“

Doch alledieſeBewilligungenkamen zu ſpät,und

feïhebefriedigtewenigér,als die Zuſammenberufung
derCortes, da die RegentſchaftunterCortes nur die

altenbevorrechtetenStände verſtand,mit welchendas-

Völk nichtszu cha�en haben wollte. In Liſſabon

ſelb wurde dieBewegung, welchevon Oportoausge-
gangen war, nichtswenigerals allgemeingemißbilligt.

*
Am meiſtenwar das Militärauf Seiten derEmpödrer.
Seit der Vertreibungder Franzoſenim Jahre1808 -

war dex 15te Septemberals der BefreiungstagPortu-

galsgefeiertworden,und dieNatur dieſerFeierhatte
êíneTruppenmuſterungmit ſichgebracht.Die Regent-

ſhaftnu, ‘ſeies aus Furchtoder in der gewiſſen

Ueberzeugungvon der Unzuverläſſigkeitdes Militärs,
hattéden in LiſſabonbefindlichenTruppenden Befehl
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“

ertheilen laſſen,an dieſemTage in ihrenQuartieren
zu bleiben.Doch dies Mittel, die dfentlicheNuhe

“zu ſichern,bewirkte:nur das Gegentheil.Nachmittags
uit 4 Uhr verließdas 16te RegimentſeineCaſerne,
um ſichaufdem großenNoseio- Plasaufzuſtellen, feſt
entſchloſſen,wenn ſein Unternehmenſcheiternſollte,
ſichan das Heervon Oporto anzuſchließen.Kaum nur

hattees ſi<geordnet,ſoriefes: Es lebe die Con-
ſtitution!Es lebe der König! Für dieübrigen
Truppenwar dies Geſchreinur einZeichengeforder-
ter Zuſtimmung;alleſtrömtenah dem Roscio-Plas,

denſelben Ruf zu wiederholen.Die Volksmaſſerief
nun nachdem Juiz do Povo, einerArt von Volks-
Tribun, einſ von mächtigemEinfluſſe,ſeitlanger
Zeitzu einembloßenSchattenbildeherabgeſunfen.Er

erſchien,und als er ſi<dem Volke zeigte,wurde er

mit cinem lautenFreudeugeſchreiempfangen.Beglei-
tet von dem Volke,begaber ſh inden Negierungs-

- Palaſt,und’ hierwurde, im Beiſeyneinerzahlreichen
Volfsverſamtmlung,an der Stelleder Regentſchaft,

“

eine neue proviſoriſcheRegierungernannt. Dieſe be-
ſtandaus folgendenGliedern: dem BiſchofFreyre,
einem wegen ſeinerRechtlichkeitund Beſcheidenheit
allgemeinverehrtenPrälaten,der das Patriarchatzwei

Mal ausgeſchlagenhattezdem Grafenvon St. Payo,
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- General-Commandanten der Reiterei, eineut tapfer und

unbeſcholtenenMaun ; dem General-LieutenantAcedo,

einemverdientenOfficier,ſeiteinigerZeitin Ruhe-
ſtand;dem Grafen Pennafiel;dem Grafen Re-

zende, und dem HerrnBrancamp, Sohn, einem -

wohl-unterrihtetenjungenMann, aus einem derreich--

ſtenHâuſerPortugals.
Die neue Regierungzeigteſogleichder Juntavon

Oporto die Statt gefundeneUmwälzung an, und er-

theilteden Commandanten der Thürme, welcheden

Hafenbeſchützen,den Befehl,keinSchiffohnedieEr-
laubnißderRegicrungabgehenzu laſſen.Die Abſicht
der leßterenMaßregel war, das Abſegelnvon drei

Fregattenzu vèrhindern,welchedie Regentſchaftmit

den Ueberreſtendes Schaßesund dem verfüglichenEi-

genthumder Krone beladenhatte.Kaum war es nöthig,
dasVolk durcheineProclamation¿zurRuhe und Ord-

nung zu ermahnen; es ermahnteſichſelbſtdazu. Frei-
willigwurde die_Stadt beleuchtet,und einNational-

Hymnus, no< am vorigenTage von der Regentſchaft

verboten,halltevon allenSeitenwieder.

Portugalhatte,von dieſemTage an, ¿weiRegie-

rungs-Junten,unter welhen Zwiſtigkeitenniht wohk

ausbleibenfonnten. Was in Liſſabongeſchehenwar,
erfreutedie Junta von Oportonar, ſofernſiedarin
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eine Triumph ſah,den ſiedavon getragenhatte.
Eben deêwegenfandſie es beleidigend,daß diè Junta
von Liſſabonſienit ‘alsoberſteRegierungs-Juntaan-

erkanntund angeredethatte:ſieglaubtèhierineinen
Beweis von Undankbarkeitgegen die erſtenUrhébet
der Umwälzungzu ſehen. Außerdem zeigteſi<hnur
allzubald, daßbeideJuntenin Hinſichtder Wahlen
höchſ�verſchiedendachten,Die von Liſſabonhattezum
wenigſteneineAhnungvon Dem, was dieEinheitder
Regierungfordert,und war folglichariſtokratiſc<ge-
ſiunt. Die von Oportohingegènwollte, ganz im
GeiſteeinerSeeſtadt,nur Volksmäßiges,und neigteſich
zur Dentokratie.Die lesterehatteden Vortheilder
größerenStärke. Als ſie nun im Gefühldeſſelben
auf Liſſabonniarſchirte,da konntedie Junta der

Hauptſtadt, wenn ſieden Bürgerkriegvermeidenwollte,
nichtanders,alsnachgeben;und diesthatſiedadurch,
daß ſie den Vorzug ihrerNebenbuhlerinanerkannte,
und ein Verlangenbewies,ſichüber die Wähl der

Abgeordnetenzu den Cortes einzuverſtändigen.
Nachfünf-bis“ſechstägigenErörterungenwurde

beſchloſſen,daß beideJuntenſi<vereinigenund wei
Abtheilungenbildenſollten,und ¡war ſo,daf dieéine
dieſérAbtheilungenden TiteleineroberſtenRègierungs-
Juitaführenündſi< mit der allgemeinenVerwaltütig
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und Leitung. der Angelegenheitenbeſchäftigen,die anz

dere die Vervrdnungenentwerfenund dieMaßregeln

fürdieWählen zu-den Cortes leitenſollte.So ſöhn-
ten die beiden Nebenbuhlerinnen. ſi< mit einander

aus. Der BiſchofFreyre blieban der Spitzeder

erſten,und als dieTruppen von Oportoin derHaupt-

ſtadtanlangten,wurden ſiefreundlihund feſtlich

empfangen.So wichtigauchdie ganze Verätderung

war, foſteteſiedo feinen TropfenBlut.

Sobald dieerſteOrdnung geſchaffenwar, erlaubte

dieneue Regierungdem Grafen Palmella, bisheri-

gem Vorſtandeder Regentſchaft- nachBraſilienzu ge-

hen. Sie ſelbſtüberſandtedem KöuigeeinenBericht

von Dem, wasſichbegebenhatte,hinzufügend,daß die

Portugieſendem köyiglichenHauſezwar ergebenwaren,

aber nichteinePróvinzſeinerâmerikaniſchenBeſibun-

gen werden wollten,bittendzugleih,daß der König

geruhenmöchte,nah Portugalzurückzukehren,oder

ſeinenälteſtenSohn Don Pedro zu ſenden.Auf

dieſeWeiſewar dieAxt au dieWurzel gelegt.

Ehe eineEntſcheidungerfolgenkonnte, liefder

MarſchallBeresford am Bord des Linienſchiffes

Vehgeur den 10ten October in den Hafenvon Liſſa-

bon ein. Dieſe Erſcheinungſete die Dreißiger—

ſo nannte man die veräinigtenJuntenvoi - Oporto
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und Liſſabon— in nichtgeringeVerlegenheit;denn
faum hatteſichdie Nachrichtvon der Ankunftdieſes
ehemaligenVice-Königsverbreitet,alsalleDie,welche
ſichdur< dieUmwälzungzurü>geſegztfühlten,ſi<an
ihn anzuſchließenwünſchten.Jene benachrichtigten
den Marſchallvon der in PortugalvorgefallenenVer-
änderung,und.batenihn, ſi zu entfernèn.Dagegen
theilteder Marſchallder neuen Regierungein Decret

des Königsmit, wodur< „der Marquisvon Campo-
Mayor (Beresford)zum General-MarſchallnächſtSei-
nerPerſonernannt,mit unbeſchränkterVollmachtüber
alle Corps der Infanterie,Cavallerieund Artillerie
des Neichsbekleidet,und mit der Macht ausgerüſtet
war, von allen BehördenAlles,was ihm fürden
Staatédienfterſprießlihſcheinenwürde,zuverlangen.“
Die Junta beharrteindes,wic ſiemußte, aufihrem
Entſchluß,den Marſchallnichtans Land kommen ¿u
laſſen;und als der Marſchallbeiihranfragte,ob ſie
das Anſehndes Königsanerkenne,war ihreAntwort:
e,sllerdingsznur mit VorbehaltderRechteder Nation.“
Sie fügtehinzu:dieAusſchiſffungdes Marſchallsbringe
diedfentlicheNuhe in Gefahr,und cs ſeiuumöglich-
ihm irgendeine Sicherheitzu gewähren.Vergeblich
gebrauchtedieſerabwechſelnd.Drohungen und Vor-
ſchlägezur Verſöhnung:er mußteſichbequemen,und
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tan geſtatteteihm nihtEinmal,ſein"Hauswieder¿u

ſehen,warum er dringendgebetenhatte.Da der

Vengeur den Befehlhatte,fichan das Geſchwaderdes

_mittelländiſchenMeeres anzuſchließen,ſo ging der

Marſchallauf dem PVacketbootArabellanah England

zurü>,und ihnbegleiteten,außermehrerenengliſchen
“

Generalenund Oberſtenim DienſtePortugals,drei

portugieſiſheOfficiere,welchewegenihrerAnhäng-
lichkeitan dem MarſchallBeresford, Landes ver-

wieſenwaren. NichtsdeſtowenigerhändigteCapitän
Maitland, -Führerdes Linienſchiffes,auf welchem

Beresford angelangtwar, dem SchaßmeiſterderJunta
406,952Piaſteraus, die er von Rio Janeiromitgebracht
hatte.Diesfielnichtwenigauf;alleiner hatteBefehl,die
Summe an denSchaßmeiſterzu verabfolgen,einenMann,
der ſchonunter derRegentſchaftgedienthatte;und úuber-
dies bedurfteman der Portugieſen,um Lebensmittel

fürdas engliſcheGeſchwaderzu erhalten.
Von dieſerSorge befreiet,richtetedieNegierungs-

JuntaeineArt von Rechtfertigungán Lord Caſtle-

reagh, brittiſhenMiniſterder auswärtigenAngele-
genheiten,welcherdur< den engliſchenGeſandtenin

Liſſabonantwortenließ:„Weder derKönigvon Eng-
land,nochſeinMiniſteriumhabeeine Meinungüber
das YerfahrengegenLordBeresford,Marquisvotr
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Catit po-Mayor, ausgeſprochen,da dàs Erkeitntniß
überdieſeAngelegenheitlediglichdem Königevon Por-
tugal-anheimfalle‘‘

Kaum aberhattedieſerSturm ſicgelegt,ſoerhob
ſicheinneuer indem Schooßeder vorläufigenRegierungs-
Junta. Der Streitbetrafden Wahl-Modus „Und die

Zahlder fürdieCortes zu ernennenden Abgeordneten.
Es zeigteſih hierindie urſprünglicheMeinungsver-

ſchiedenheitder beidenJunten,von welchendievon
Oporto zahlreicheWahlen, und zwar in volksmaäßiger
Weiſe, die von Liſſabonhingegenminder zahlreiche
Wahlen, und dieſedem alten Herkommengemäß,
wollte. Die beſſereBeurtheilungdieſer,fürdasRe-
práſentativ-Syſtemſowichtigen,Sach war unſtreitig
auf Seitender Junta von Liſſabon;zum wenigſten
war die dfentlicheWohlfahrtbei ihrenVorſchlägen
bei weitem mehr geſichert.Alleinſie ſah ſichzny
Nachgiebigkeitgenöthigt,und beidePartheienvereinig-
ten ſichdahin, daß man den Grundſaßder ſpaniſchen
Conſtitutionannehmenwolle,nachwelchemauf 30,000

EinwohnerEin Abgeordneterkommen ſollte.Was ſich
mit Wahrheitſagenläßt,iſ,daßhierdurhder Grund

zu allenden gewaltſamenVeränderungengelegtwurde,
welchePortugalerfuhr. Uebrigenswurde die Abhal-
tung derWahlverſammlungenauf den 26ſtenNovem-
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ber und: 3ten December verlegt, und die Eröffnung der
Cortes auf den 6ten Januar 1824 feſtgeſest.

Die ſogenannteliberalePartheihattehierdur<
cinenbedeutendenSieg davon getragen;alleinſiewar

dadurchnochnichtzufriedengeſtellt.Was ihram mei-

ſen am Herzenlag, war — eineförmlicheAnnahme
derſpaniſchenConftitutionvor dem Zuſammentrittder -

Corteszu bewirken. Zu diefemEndzwe> beſprach-

ſieſichmit den Führernder bewaffnetenMacht, vor-

4üglichmit dem Grafen Gaspard Texeira de Ma-
gelhaes-dela Cerda,welchemder Oberbefehlüber
dieſelbeanvertrauet war. Den 11ten November nun,
geradeum die Zeit,wo dieJunta ihreSißunghal-
ten wollte,verſammelteman, wie zu einerMuſterung,
in:denbenachbartenStraßendie Truppenmit Waffen,
Munitiom-undArtillerie.Die gemäßigtePartheiſtußte;
doh nur ſolange,’als ſieniht wußte,worauf es ab-

geſehenwar. Hiervonbelehrt— fand fieſi< in ihr
Schicſal,und es wurde beſchloſſen,daß dieConſtitu-
tion der Cortes von Cadizauf der Stellebeſhworen
werden ſolite,mitdem Vorbehaltjedoch,daß diebis
auf die ZahlHundertgewähltenAbgeordnetendas
Rechtbehaltenſollten,nöthigeAbänderungenmit die-
ſerConſtitutionvorzunehmen.Zugleichwurden, um

derliberalenPartheidieStimmenmehrheitzu ſichern,
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vier neue Mitglieder in die Regierungs-Junta aufge-
nommen, wogegenden vier Miniſterien,des Innern,
desAuëwartigen,des Kriegesund der Marine, und

derFinanzen,das Stimmrechtin derJuntagenotit-
men wurde. Man ſieht,wie ſehrder Liberali?mus
der portugieſiſchenGeſeßgeberſichauf Unerfahrenheit
und Unwiſſenheitſtüste.Im Volke und im Militär
war es nihtanders. Von beidenwurde die (paniſche
Conſtitutiónauf der Srellebeſ<woren,ohnedaßſie
von dem Inhaltderſelbenunterrichtetwaren. Nur
eineeinzigeDiviſion,von dem OberſtenSepulveda
befehligt,zeigteeinigeAbneigung,bis auchſie,aus
gerechterBeſorgnißvor einem Bürgerkriege,zu deit

übrigenWahnſinnigen"übertrat.Als"Urheberder gan-

¡enBewegungwurde der Juizdo Povo, Don Jano
Alvez genannt;do< war er ſhwerli<hno< etwäs

mehr, als das Werkzeugder Liberalen,d. h.Derjéni?
gen, welcheeiueUmkehrallerbisherigenEinrichtungen
wollten.

Kaum war das Werk vollbracht,als dieRegierung
diéEntde>ungmachte,daß in Dingen der Meinung
ſic<nihtserzwingenläßt.Vier MitgliederderJunta
gabenden 14tenNovember ihreEntlaſſung;es waréên

die
d-HerronBraucamp de Sabral, S. Luis,

mas
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_Fernande¿ Thomas und Ferteîra de Souza.
Ihrem Beiſpielefolgten50 Officiere.Die Corpora-
tionen (Gremios)[ließenes eben ſo wenig an ihrer
Mißbilligungfehlen,und indem dieöffentlicheUnruhe
von Einem Tagezum andern wu<s, wurde am 17ten
einKriegsrathgehalten,worin die Generalefolgende
Beſchlüſſefaßten:1) derZuſtandder Hauptſtadtund
die öffentlicheMeinung fordern,daß diejenigenMit-
gliederder Junta, welche ihren“Abſchiedgenommen
haben,ihreVerrichtungenwiederantreten, weil weder
Heernoh Volk eingewilligthabèn;2) dieWahl der
Deputirtenſollna<“ der in Spanien hergebrachten
Weiſegeſchehen,weildieſerWunſch des Volkes und
des Heeresder einzigeBewéggrundder großenPârade
vom 11. November ‘geweſeniſ; 3) keinandererTheil
derſpaniſchenConſtitutionſol eher in Vollziehung
gebrachtwerden, alsbis die Coëtes-die Grundlagen

- mit den fürnöôthigbefundenenVeränderungenangèz
nommen habenwerden.Das ProtocolldieſerVerſammx
lung,begleitetvon éinetProreſtationgegèndieEreig-
niſſevom 11tenNovember,ward den neuen Gliedern
der Juntabekanntgemacht,die< ſoglei<bereiter-
Flärten,ausſcheidenju ‘wollen.Die vorigen: Glieder-
derJuntawurden dur Eilbotenzurü>kberufen.Sie
kamenzdoh vor ihremWiedereintrittverlangtenſie7

Ix.
: N
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daß der Vice-Prâ�ident Silveira ſeine Entlaſſung
einreiche.Als diesgeſchehenwar, fuhrenſieunter ei-

nem Wald von Faeln in:den Sißzungsöpalaſt,begleitet
‘von dem Freudengeſchreides Volkes. Auch General

Texeiraſahſichgenöthigt,ſeineStelleniederzulegen:
Dies_ war der lettebedeutendeAuftrittfürdas

Fahr 4820. Die wiederhergeſtellteRuhe war das

Werk des OberſtenCaſtro Sepulveda, deſſenbe-

ſonnenerMuth den Ausſchlaggegebenhatte. Die

Regierungs-Juntamachtehieraufdie Artikelder ſpa-

niſchenConfitutionbekannt,welcheſichauf dieWahl
der Abgeordnetenbezichen.Die Wahlen ſelbſtgeſcha-
hen überallmit Ruhe. Auf CaſienoderStände wurde
FeineRükſichtgenommen, und indem dieGeiſtlichkeit
den Vorzug vor dem Adel hatte,wurde dieſerübergll
zurü>gedrängt.
¿Ehe wir aberPortugalverlaſſen,niüſſenwir noh

einen Bli>kaufBraſilienwerfen, welchesdurchdie

auf der pyrenäiſchenHalbinſelerfolgteUmwälzung

Gefahrlief,in ſeinvorigesVerhältnißzu ſeinemMut-

terſtaatzurü>zutreten.
|

‘Die RegierungdieſesgroßenLandeswar Theils
mit den Angelegenheitenvon Buenos-Ayres,Theils
mit ihrenColoniſations-Entwürfenbeſchäftigt,als ſie

202 der Nachrichtüberraſchtwurde, daßcineUmwäl-
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¿ung in Portugal Statt gefunden habe. Unt dieſelbe
Zeit,wo MarſchallBeresford in denHafen von

Liſſaboneinlief,brachteeine von der Regentſchaftab-
geſendeteFregattena< Rio Janeirodie Kunde von

Dem, was ſi<in Oportobegebenhatte.Obgleichîn
den vom MarſchallBeresford angeregtenBefürch-
tungenbeſtärkt,ſ<meicheltenſichJohann derSechſte
Und ſeinMiniſteriumno< mit dex angenehmenEr-
wartung,daß die Bewegung ſichnur auf einigeStädte
und Dörferbeſchränken,und nichtüberden Umkreis der
Provinzvom Minhohinausgehenwerde.Da indeßirgend
etwas geſchehenmußte,ſobeſchloßderKönig,dievon
der RegentſchaftausgegangeneZuſammenberufungder
Corteszu beſtätigen,und zwarmit dem Zuſaße,daß,
«venir die Cortes ihreArbeitenwürdenvollendetund
der königlichenSanction unterworfenhaben,entweder
Se. Majeſtätſelbſt,oder Einer von JhrenSbhnen,ſi<
nachPortugalbegebenwürde,um dieNegierungan-
zutreten.

Hierbeiwar aufdie EntfernungNio Janeiro's
von Liſſabon,und aufdas, was eineſolcheEntfernung
zu bewirkenpflegt,wenigNü>kſihtgenommen; denn
alsdie fônigliheAntwort am 6ten December it der
HauptſtadrPortugalsanlangte,war niht mehr die
Rede wedervou dexRegentſchaft,no< von den alte

N 2 «
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Cortes: alles hatte eine andere Geſtaltangenommen,

und Niemandvermochtejeztno<,ſi<außerdem Ein-
mal betretenenGeleiſezu bewegen.Dies war indeß

das Wenigſte.Ja BraſilienſelbſtſollteſichdieUm-

wáälzungder pyrengiſchenHalbinſelwiederholen.
_  Ungeduldigerwartete der Hof von Rio Janeiro
neue Nachrichtenaus Europa, als zu Anfange des No-

vembersdie Fregattela Creole anlangteund den
ehemaligenErſtenMiniſter,GrafenPalmella,brachte.
Dadieſe Fregattenah der Revolutionvom 15.Sept.

“

abgeſegeltwar, ſo fonnte man ſi< niht längertäu-

ſchen.Indeßwar es nichtleiht,einenEntſchluß¿u

faſſen.Am Hofe ſelb gab es Partheien,dieſichbe-

firitten,bis man endlichdarübereinigward,dieNach-

rit von MarſchallBeresford’sAnkunftin Liſſabon-

abzuwarten.Als dieſeanlangte,war dieVerlegenheit
nur größer.„Inzwiſchenwaren die Begebenheitenin

Portugal, Troß dem Geheimniß, das dieRegierungin

dieſerHinſichtbewahrte,in Rio Jaueiroauf,mehrals
Einem Wege bekanntgeworden.Sehr lebhaftwar die

Freude,welchedie portugieſiſhenTruppen darüber

empfanden;denndie UmwälzunggewährteeineAus-

ſichtauf baldigeRückkehrnah Europa. Ju den

SeeſtädtenPernambue.und Parabrüteteman Nache
wegen derBeſtrafung, welchefrähereAufſtändegefun-
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denhätten. Die Gährung zeigte ſ< überall,und'als
der rete Zeitpunktgekommen war, brachdie Umwäl-

zungunabtreibli<hlos. Da dieſein das nächſtfolgende
Jahrfällt,ſo bre<enwir unſereErzählunghier ab.

bloßbemerkfend, daßder König von Braſiliendur<
ein Decret vom 24ſtenFebruarden Beſchlüſſender

Cortesvon Portugalganz unbedingteZuſtimmunggab,
was nichtsweiterhieß, als ſi<derNevolütionin die
Arme werfen.

Portugal„. die beiden Sicilienund Gpaûſeibil-
detenvom Jahre1821 an eineMaſſe,welcheſichdurch
ihrepolitiſchenGrundſäßevon dem übrigenEuropa
aufs Weſentlichſteunterſchied;und da verändertes
StaatsrechtverändertesVölkerrechtnah ſichzieht,o
fonnte derFriedenszuſtand, worin ſih die europäiſche
Halbinſelſcit1815 befundenhatte,als aufgehobenbe-
trachtetwerden. Ju ‘allen ſo ebea genannten Reichen
war dos, was man Verfaſſungnannte,nichtsweiter,
alseineBerechtigungzur frehſtenUmkehrallerDinge:
eineBerechtigung,welchevorzüglichin der Beſchräi-
fungder königlichenMacht auf die Vollziehungſolcher
Beſeßelag, an deren BildungſiekeinenAntheilge-
‘nommenhatte.Aus den Regierungenwar auf dieſe
WeiſealleEinheitverſchwunden,und das, was man

an ihreStelle geſekthatte— das ſogenannteGleich-
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gewicht der Gewalten — war von einer ſolchenBe-
{chaffenheit,daß es eben ſo wenig vollendetwerden
fonnte,wie der Thurmbau ¿u Babel.

Wir verlaſſenjeztdieſeReiche,um uns na<
Frankreich¿zuwenden, wo

Prg ganzandererArt
uns erwarten.
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Das tete MiniſteriumhattenichtZeit,weder ei-

nen vollſtändigenPlan fürſeinVerfahrenzu verabre-

den, no< ſi< der Mehrheitder Deputirtenzu verſi-

ern: ſofurzwar derZwiſchenraum,welcherdieEr-
dffnungder Sißzungvon der Veränderungtrennte
welchedur< das Auëſcheidender HerrenDeſolesF
Gouvion de St. Cyr und Louis entſtandenwar.
Seine Lageaberwar un ſobedenklicher,weildieMit-

gliederder gußer|enrechten,ſowie der äußerſtenlinz
fen Seite dies Mal dieDeputirtenkammer als den

Kampfplaßbetraten,auf welchêmihrStreitzurEnt-

cheidunggebrachtwerden ſollte.Das ſogenannte
Schaukel-Syſtem,deſſenUrheberder Graf De-«

tazes war, éonntealſonichtlängerfortgeſeßtwerden,
und wiederum wußte man niht, wie es anzufangen
ſei,um es mit Anſtandaufzugeben.Die, welcheim

Laufeder vorjährigenSißungdem Liberalismusauf
KoſtenjenesAnſehens,öhne welcheseineRegierung
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_ Richt fortdauern kann, nachgegebenhatten, für<teten
ich vor dem Widerſpruch,woreinſiemit ſichſelbtre-
ten ſollten;und do< war dieſerWiderſpruchnichtzu,
vermeideny wenn das Einmal vorhandeneUebelnicht
eineunwiderſtehlicheKraftgewinnenſollte:eineKraft,
welchedie ganze Regierungin den Abgrundzu ſtürzen
drohete.Die linkeSeite,ſie,die dem Miniſteriunt
am gefährlichſtenwar, hatteſichum dreißigbisvierzig
Stimmen verſtärkt,die ihrſelbſtdann das Ueberge-
wicht:zuſiherten,wenn man annahm,daß dieFurcht

“vor den Fortſchrittendes Liberaliêmusmehrereſoge-
nannte Conftitutionellebeſtimmenkönnte,ſi< derrechten Seite zuzuwenden.

“Es if hiervielleichtder re<teOrt, etwas äbèr
den Streitzwiſchender linkenund derrechtenSeite,
zu ſagen.Was in dieſemStreiteaufbloßerBenen-
nung beruhete,laſſenwir unberührt,ſowieallesdas,
was dieGeſchichtedeſſelbenangeht;denn dieſeglauz
ben twirfattſanierzähltzu haben.Die Sacheſelbt
ſoll’hièrerörtertwerden.

Wenn jeneniht eingeſtehenwollte,niht gute
Royaliſtenzu ſeyn,undwenn dieſemit gleicherStand-
haftigkeitden Vorwurf, die Revolutionrückgängig
machenzu wollen,vonſichabwälzte:ſolag,wie es

ſcheint,der: Grund ‘lediglichiu derſhle<tenAuffaſ-
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ſungdes UnterſchiedeszwiſchenStadt und Land,
“

¿wi-

ſ<enfiädtiſchem:und ‘ländlichemEigenthum.
©

Die“

Revolution.hâtteîn ihremlangen“LaufedieſenUnter-:
ſchiedvernichtet,ſowie ſehrVielesvon Dem; was in

Denkungsartund: Sitten mit demſelbenzuſamnien-

hängt.Indem“úun das ländlicheEigenthamebeno

beweglichgewordenwar, wie das ſtädtiſche,war alles,
was Statigfeit.genannt zu werden verdient,aus den

géſellſchaftlichenVerhältitiſſengewichen;und in die-

ſem Zuſtandeder Dinge aufder Grundlageder Erh-

lichkeiteineverfaſſnngsinäßigé-Monarthiezu gründen,
war eineAufgabe,welcheſi gar nihtlöſenlief.Dies:
nun wax és, was die ſogenanntenUltrasfühlten,ohne
es deutlichzu denken;und dadur<,wenn dur<h*itgend

etwas, waren ſieNoyaliſten.Die Liberalenhingegen
fühltendies nicht;und wenn! ſiéſichgleihwohlRoyaz

- liſtennannten, ſo fonúte es nur aus Norh vder aus

Heucheleigeſchehen.Sie,vor ‘allen,wollten alles!Ei-

genthumgleichſeßenund die Stärkedes Staats.auf

die Beweglichkeitdeſſelbengründen.Eben deëtegen
waren ſieFeindeallerMajorate,fo tie allerder ge-

ſellſchaftlichenEinrichtungen,"welchealleindied�ent-

liché’Ruhe ſichern,ohne der Entwickelungweſentlichen

Abbruchzu thun.Ihr’ Geiſt:war“kein anderer;“als

welcher‘allen-großenStädten,wann und-wo?ſie:äuch
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blühen mochtèn, gemein geweſeniſt:der Gei des

Verkehrs, gepaart mit: Gerechtigkeit, doch
nur mit derjenigen,welche die Dinge ſtreng
von den Perſonen trennt. DieſemGeiſte,von
welchemdieRevolutionausgegangenwar, nochimmer
folgend,fonnten ſienur. aus VorurtheilFreundedes
erblichenKönigthumsſeyn;und jemehr ihreZahlin
der Kammer der Abgeordnetenwuchs,deſtoweniger
Fonnte dieverfaſſungêsmaßigeMonarchiefortdauernund
irgendeineOrdnungbeſtehen.Das Einzige,was ſich
zu ihrérEntſchuldigungfagenläßt,iſt,daßſieſelbſt
nichtwußten, wie gefährlihſiewaren; und wer ſie
vollſtändigrechtfertigenwill,der muß bemerken,daß
die Regierungſelbſtüberden Unterſchieddes Stadt-

und Land-Eigenthumsnichtſo ſehrim Klaren war,

um- in Hinſichtder Verwaltungihre Maßregeln
dieſemUnterſchiedegemäß zu nehmen. Doch genug
von den beiderHauptpartheienderDeputirtenkammer.

Den ſten November 1820 erdffneteder König
die Sißung mit der üblichenFeierlichkeit.Seine

Rede wurdeum ſo begierigervernommen, weil die

Partheieninihr einigeAufſchlúüſſeüber den neuen

Plan des Miniſteriumszu erhalten:glaubten."Ganz
wurdenſe in dieſeErwartungnichtgetäuſcht;denn
Ludwig XY1II.;nachdemex ſeineUnruheüberdie
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Lage des Innern, und über die Heftigkeit der Factio-
nen zu erfennen gegeben, ſpra<hvon dem Nuten,

welchendie AbänderungeinigerArtikelder Charta
und dieVerſtärkungder Deputirten-Kammergewähren

würde,Die lettereſollte,ſo war der -Ausdru>des

Königs,dieKammer der Wirkſamkeitder Partheien

entziehen,und ihreine,dem Vortheilder öffentlichen
Ordnung entſprechende, Dauer geben.„Von der Er-

gebenheitder beiden:Kammern — ſo ſ<loß die köz

niglicheRede —, von ihrerThatkraft, von ihremin-

nigenZuſammenhange‘mitmeinerRegierungerwarte

ichdieMittel,dieFreiheitenzu retten, dieMonar-

chiezu befeſtigen,und allendurchdieChartageſicher-

“tenIntereſſendieFeſtigkeitzu geben,die wir ihnen

ſchuldigſind.
/

- Bs
;

Auf dieſeNede, von der linkenSeitemit tiefen

Stillſchweigenvernommen, folgtedie Vereidung der

Abgeordnetenvon der drittenNeihe; ‘und bei dem

Natenaufrufwurde nur der Graf Gregoite über-

gangen, der, weiler keinenSiegelbrief(lettreclose)

erhaltenhatte,zurü>gebliebenwar. Als hieraufam

Aen und 3ten December die Verificationder Voll-

machtengeſchah,erhobenſi< auf der rechtenSeite

Einigegegen dieErnennung der

|

corſicaniſchenAb-

geordneten,AndreasRamolino's*und Generals



Sébáftiani, o wie “gegendie des Generals Ta?
réyre, Abgeordneten des Departements la Charente;

- doc in Hinſichtdêr beiden- erſterenwürden alledie

Aufſchlüſſe!gegebên,"welche“ihreErſcheinungin der:

Deputirteu-Kammer* rechtfertigten, und obgleichdie
Wahi des Lesterenfürnichtigerklärtwurde,fotrat
er dochder Vêrſammlüngbêi, weil“das Wahl-Colle-
gim ihnnoh.Eiñnal wahlfe.

.

Die Auéeſchließungdes

Grafen Gregoire war ‘einGegenſtand,der nihtmit
Stillſchweigenübeëgangenwerdenkonnte; und mehrere
Glieder der linkén“Seite nähmen ‘fi<hſeiner eifrig
an „indem ſie.ſih dasAnſêhngâáben, als ob ſiein der

PerſodesZurückgeſeztendieWühlfveiheitvertheidigz
ten. Doch die Anſtändigkeit‘ſiegteüber das poſitive
Geſeß,und mit NechtbemerkteHerrLainé beï'die2__

ſerGelegenheit,daßFränkrêih:jubedauerncyn würde,
roein Vêrnunft, Gerechtigkeit“und!Ehre ſh" jemals
nit der! Wáhl einesſolchenAbgéordnëtenvertrügen.
"DieſeStreitigkeitenverzögertendieWahl derSeeres

târeund dîe Abfaſſung’der üblichenDankſaaungerede?
ZtveiEntwürfefürdie leßtéremißfielenin gleichem
Grade. Es mußte eineneue Commiſſio#etnannt iwer-

denz;‘und’da!dieſeaus lauterMitgliedernder rechten
Seitebeſtand,ſo kant die Dankſagungsrededahin;zü

Stande daßſie“nur! denWunſch‘nachVormiñdérutg
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der Steuern, und. nah Süchek�tellüng der! öfentlichén
Nuhe gegen die, Unternehmungen der: Factiönen aus?

drü>te.“Zwar wollten die Libéralen" noh etwas über

die Unverleßlichkeit der Charta und über das Predigen
der Miſſionâreeinfließenlaſſen; alleinſiewurden über-
ſtimmt. Die Dankſagungsrede“wurde alſoin einer

Weiſeüberbracht, welchedas Beſtreben,zugefallen,
ſehrdeutlichvexrieth. Ú

Nur war dabeikeineNückſihtauf das:Miniſtéz
rium genommen,deſſenVorſtand,wie ſehrer. auchvot
dem Königebegünſtigtwerden,mochte,nichtsweniger
alsbeliebtwar. Der GrafDecazes fand,wo nicht
Feinde,doh Widerſacher,nachwelcherSeitehiner
ſichau< wendete. Am Tage lag, daß das bisherige
Wahlgeſeßnicht- beibehaltenwerdenkonnte. Welches
aûdere aber ſollte‘an ſeine:Stelle treten? Dex Ge-

dankedeserſten Miniſters“<loß dreierleiin ſiche
erſtliheine dur<gängigeErneuerungder. Députirten-
Kammer; zweitenseíneVerdoppelungderſelbenz drit-

tens dieſogenannteQuiquennalität,nah welcherdie
*

Kammer nur allefünfJahre erneuert werden ſollte.

Bei ‘den Unterhandlungenmit den Abgeordnetender

rechtenund derlinkenSeitezeigteſi<indeßſogleich,

daßdasVorhabendes Miniſtersuicht
- nach ihrem

Sinnewar. Jene wollten.nichtaufVeränderunger



eingehen,wobei ihk Einfluß aufdie Wahlen: vetmin-
dert wurdez =>dieſeverwarfenalleVéränderungen.Auf
dieſeWeiſezurückgeſtoßen,geriethder Graf Decazes
in eineſo‘großéVerlegenheit,daß er den Nath zu

plößlicherAnflöſungder Kammer gegebenhabenwürde,
wenn höhereBetrachtungenihn nichtzurückgehalten
hâtten. z

“Es fam vor allenDingendaraufan, den Staats-
dienſtzu ſichern,‘was nur ‘dadurchgeſchehenkonnte,
daß das:Miniſteriumſich,wie das Jahr vorher,die
Hâalftedes ganzen

|

Steuerbetragesbewilligenließ.
Der Antrag, der ‘indiéſérHinſichtgemachtwurde,
fand indeßniht ſehrviel Beifall;und indentHerr
Terneaux und Herr von la Bourdonnaye die
entſchloſſenſtenWiderſacherder Miniſtèrewaren, ſtand
die Angelegenheitder leßterennur uin ſo{<limmer.
Graf Decazes ſelb erbitterteden Streit dadurch,
daß er Empfindlichkeitbli>en ließund ſi<dur< An-
zuglichkeitenvertheidigte.Als es zur Abſtimntungkam,
erreichtedas Miniſteriumzwar ſeinenEndiwe>; doch
bliebmehr als Ein Stachelzurü>k,vorzüglichin den
GemüthernderLiberalen,die,weil ſiewohleinſahen,
daß die Waffen des Miniſteriumshâuptſä<hli<gegen
ſiegewendetwaren, ſichaufjedenux erſiAOEWeiſe
zu vertheidigenbeſchloſſen.
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Gegen die Veranderung, welche die Regierung int

Wahl-Syſtembezwe>te,konntenſieſi<nihtverblen-
den. Um nun das bisherigeWahlgeſeß,dem ſieihre
ganzeStärkeverdankten,mit Erfolg¿u vertheidigen,
nahmenſieihreZufluchtzu Bittſchriften.Ihr leiten-
‘derAusſhuß(comitédirectoire)entwi>eltebeidieſem
Geſchäftſeineganze Thatkraft.Von allenSeitenher,
ſogaraus Winkeln,diè Wenige kannten,liefenalſo
Bittſchriftenein, derenalleinigerGegenſtanddieAuf-
rechthaltungder Charta und des:Wahlgeſezeswarz

“

und der gemeinſchaftlicheUrſprungdieſerBittſchriften
verriethſh dur< nichtsſo ſehr,wie durchdiebei-
nahewörtlicheGleichheitder Abfaſſung.Ju allenwar

dieBefürchtungausgedrückt, daß eine Gegen-Revolu-
tionvon dem Miniſteriumſelbſtbezwe>twerde: eine

Befürchtung,die ganz ſicher‘aus der Luft gegriffen
war, um als StützefürdiePartheider Liberalen¿tt
dienen. Je zahlreichernun ſolcheBittſchriſtenan-

langten,deſtomehr mußten ſieder Gegenſtanddex
Aufmerkſamkeitwerden. Die zur Unterſuchungderſel-
ben niedergeſeßteCommiſſiontrug in dem Berichte,
welchenſieabſtattete,kein Bedenken, nachzuweiſen,
wie ſehrdie ganzeErſcheinung-nichtsanderes war,

als das Werk desPartheigeiſtes;aber,indem ihrEnd-
Urtheildahinausfiel,daß ſolcheBVittſchriftennur



verfaſſungswidrigëVerſuchewären,‘den Gang “einer
Neptäſentativ-Regiekungzu hemmen, gab-ſiedas Zeiz
chenzueinemheftigenKampfe, in welchenman alles

493, was mit dem eigentlichenGegenſtande‘deſſelben
ineiniger

'

Verwandtſchaftſtand,nnd welcherin Er-
mangélungwürdigererGegenſtände,biszum 13. Febr.hinvorhielt.

An dieſemTage wurde ein Verbrèchenbeſonderer
Art begangen: ein Verbrechen,das ‘nahkurzerZeït

- durch ganz Europa widerhallte,und fürFrankreich
beinaheeben dieſelbenFolgenhatte,wie dieErmor-
dung des Herrnv. Koßebue fürDeutſchland.

Man befandſichin derFaſtnachtzeit,wo, einem alten
Gebrauchenah, allesder Freudehuldigt.Die königl.
Academie der Muſik gab am 13ten Februareineaußer-
ordentlicheVorſtellung:das Carnaval vou Vené>-

dig» und dieſerVorſtellungwohnten*derHerzog.von
Berry ‘unddeſſenGemahlinbei:“Es war gegen elf
“UhrAbends¿‘alsdieHerzogin,am Schluſſedes zweiten
Actes dieſesBallets,nachihrerWohnung zurü>zukeh-
xen wünſchte.Der Herzogreichteihrden Arm, un

‘ſe nah ihremWagen“zu führen.Sie hatteſi< ſo
eben tiedèrgeſeßt,als ihrGemahlauf dem Rü>wege
nah dem Schauſpielvon. einem Menſchenfeſtgehalten
wurde,der, indem er ſi<zwiſchender Schildwache

s und
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und dem dienſithuendenKanmerhetrn,Herritvou
Clermont Lodeve,durchdránate,den Herzogbei
der linkenSchulterpa>te und ihw ein zugeſpiktesEiſenin die rechteSeite ſtieß.Gleichnachvollbrach-
ter That ſuchteſichdieſerMenſchdurchdie Fluchtzu
retten. Was geſchehenwar, wußte Niemand eher,als
bisder Herzogtaumelud ausrief:„„Jchbin ermordetz .

hieriſtder Dolch!‘ Wirklichhattedér Mörder
einen ſe<s ZolllangenDolch mit einem Handgriff
von Buchsbaumin der Wunde zurü>gelaſſen.Den
Dolchagus der Wunde ziehenund in die Arme des
Grafenvou Menars fallen,war Eins;und Alleswar
ſo{nellaufeinandergefolgt,daß ſelbdieHerzogin
noh uichtweggefahrenwar. . Von dem Schi>ſalihres
Gemahlsunterrichtet, verließſieihrenWagen „ warf
ſichauf den Herzog,und bedeckteſichmit dem Blute,
das aus ſeinerWunde quoll. Man brachte ihn in den
Saal der föuiglichenLoge, wo die erſtenWundärzte,
dieman auffindenfounte,ihm ſehrbald alleerſinn-
licheHülfeleiſteten.Jm Schauſpielhauſeſelb er-

fuhrNiemand, was geſchehenwar, und das
-

Stück
wurde ZuEnde geſpielt,währendder Herzogſichmit
jedemAugenbli>dem Tode näherte.
Gleich nachvollbrachterThat,hattenzweiBeamten
des:Prinzen,dieHerrenvon Choiſeul und von

1x. O
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__ Clermont, mehrère Polizeidiener und einige Solda-
ten dem Mörder nachgeſeßt,welchernah dem Säu-
lengangeColberthinentflohenwar. Aufgehaltenvon
einem Miethswagen, angeranntvon einem Kaffechaus-

: Diener,wurde er endlichvon mehreren Soldaten feſt-.
gehalten;und zwar um ſo leihter,weil ihm an

dem Entkommen nichtsgelegenwar. Man fandbei
ihm die ScheidedesDolches,wömit er den Herzoger-
mordet hatte;und außerdemeineSattlernadelin ei-
ner Scheide,Nach dem Polizei- Bureau des Schau-
ſpielhauſesgeſchleppt,unid na< und nac, erf von

dem Polizei-Commiſſardes Stadtviertels,dann von

dem Polizei-Präfecten,und zulegtvon dem Grafen
Decazes ſelbbefragt,gab er zur Autwort: er heiße
Peter Louvel, ſeiausVerſaillesgebürtig,inſeinem
37ſtenJahre,ſeinesGewerbes einSattlergeſelle,. int
Dienſtdes HerrnLab ouzelle,königlichenSattlers,
wohnhaftin den kleinenStällenauf dem Carrouſſel-
Plas. Weiter befragtüberſeineBeweggründezu ei-
uer ſoabſcheulihenThat, und überſeineMitverbre-
cher,erklärteer unumwunden: der Gedanke

de,habeihnſeitſechsJahrennichtverlaſſen,und ſein eweg-
grund ſeikeinanderergeweſen,als das Vaterlandvon
den Bourbons zu befreien,welche,ſeinerMeinungnach,
diegrößtenFeindedeſſelbenwären;übrigenshabeer



E ELL

mit deni Jüng�ten dieſesGeſchlechtes,den Anfang
machen wollen,als Demjenigen,durchden es allein
fortgepflanztwerden könne;nah und nah würde die
Neiheauchan dieUebrigengekommenſeyn,den König
nihtausgenommen,den er ſchonim Jahre1814 habe
ermorden wollen. |

Während Peter Louvel dieſekaltblütigen.Ge-
fändniſſemachte,hattenſi< diegeſhi>teſtenWund-
ärzteum den Herzogvon Berry verſammeltund die
Veranſtaltunggetroffen,daß er aus dem Saal der kô-
niglichenLogein den Verwaltungs-Saalgebrachtwar.
Das Schauſpielwar inmwiſchenzu Ende geganget,
und dieZuſchauerhattenſi verlaufen,ohneden min-
deſtenVerdachtvon dem ganzen Vorgangezu ſ<döpfen.
Gleichzeitighattedie Nachrichtvon dem.Mordverſuche
die Tuilerienerrei, wiewohl mit allerSchonung
fürden König.Nach und nah kame alſo der Bru-
der des Königs,die Herzoginvon Angoulene und
ihkGemahl,dieMiniſter,die GroßbeamtenderKrone,
dieMarſchälleFrankreich?,und ſehrvieleanderePer-
ſonenvom Hofe und ‘aus der Stadt, ¿zum- Theil
ſogarin den Ballkleidern,worin dieſhre>licheNach-
richtſieüberraſchthatte.Der Herzoglittabwechſelnd
an Ohnmachtenund Erbrehungen.Die Gefahr,worin
er ſichbefand,erkeniend,kamen dieWundärzteüber-

5,2
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ein, tiefe Einſchnittezu machen.Daraus entſtand

¿war augenbli>liheErleichterung;alleinder Tod

fonnte niht mehr abgewendetwerden. Der Herzog
ſelb, die Nähe - deſſelbenfühlend,verlangteſeine
Tochterund ſeinenBeichtvaterzu ſehen.Beide er-

|

ſchienenſoglei<h.Er drücktedie erſterean ſeinHerz,
und bede>teſie mit Küſſenund Thränen.Der lettere
vernahmſeineBeichte,und da die wiederkehrenden

Erbrehungennichtzuließen,daß er das Abendmahl

genoß,ſo gab ihm der Pfarrervon St. Noch die

leßteOelung. Der Königſelbſtkam, als der Ermor-

dete ſhon im Sterben lag. Beim Anbli> ſeines

Oheims kehrteſeineBeſinnung no< Einmal zurü>;
er bat, wie man geſagthat, um Gnade für ſeinen

Mörder. Es ftellteſ< hieraufeine neue Ohnmacht

ein,von welcherer ſelbſagte,"daßes dielegteſeyn
würde.Vergeblichſuchteman dieHerzogin,ſcineGe-

mahlin,zu entfernen:ſiewolltebei dem Hinſcheiden
gegenwärtigbleiben,und ihreeinzigeBitte an den

Königwar , ſiena< Sicilienturü>zuſenden,weilſie

in Franéreichohne ihrenGemahl nichtlebenfönne.

Der König,den man gleichfallszu ‘entfernenſuchte,
bewiesnichtwenigerStandhaftigkeit.„Ih fürchte,
ſagteer, das Schauſpieldes Todes nicht,und i< muß
an meinem Sohne die lektePflichterfüllen.‘Wirk-
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lich näherte ſi<derMonarch,am Arm des voruehm-
ſtenWundarztes,dem Lagerdes Prinzen,ſ<loßihn
Augen und Mund, füßteihm dieHand,und gingzu-
rüd,ohneeinWort zu ſagen.

:
:

So endeteder Herzogvon Berry, in einem Al-
ter von 42 Jahrenund einigenWochen; denn er war
den 24ſen Januar1778 zu Verſaillesgeborenworden.
Die Nachricht

©

von feinerErmordung durchliefdie
Hauptſtadtmit der Schnelledes Blites; und indem
Jederdie näherenUmſtände'einerfoauffallendenUn-
thatzu erfahrenwünſchte,waren die Eingängezur

- Deputirten-Kammerſchonam Morgen des 14. Febr.
von einerunermeßlihenMenſchenmengebelagert:Die
Abgeordnetenerſchienenmit Flor um Arm und Degen.
Auf jederStirn las man, wo nichtden Ausdru> des
Schmerzes,dochden des Ernſtesund des Nachdenkens.

“Es war angefündigt,daß an dieſemTage ein neuer
Geſes-Entwurf, die Wahlen betreffend,eingebrächt
werden würde;doh ließſi<vorherſehen,daß dieKam-

“mer ſichnur mit der traurigenMittheilungbeſchäâfti-
gen fonte,welchedieNegierungihrzu machenhatte.

y

Kaum aberwar dasProtocollder lestenSigungver-
leſen,als HerrClauſelde Couſſergues den Ned-
nerfuhlbeſticg,und mit ſtarkerund im Verhältniß
der MißbilligunganwachſenderStimme Folgendes
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ſprach: „MeineHerren!Es giebtkein Geſet,welches

dieArtund Weiſe,Miniſteranzuklagen,beſtimmt;al-

lein in der Natur der-Sache liegt, daß eine ſolche

Anklagedffentlihund im AngcſichteFrankreichsge-

hehe. Ich ſchlageder Kammer vor, eine Anklage-

Acte gegen HerrnDecazes, den Miniſterdes Junern»
als Mitſchuldigenan der Ermordung des Herrn Her-

zogsvon Berry, zu erheben,und ih verlange,dieſen

Vorſchlagentwi>elnzu dürfen. Bei dieſenWorten

geriethdieganze Kammer in Bewegung,und ganz un-

willführlihriefman: Zur Ordnung! Zur Ordnung!

Der Tumult legteſichnichteher,als bis der Prâſi-
dent erklärte,er habedem Redner das Wort nur in der

Voraus{ezungbewilligt,daß er einigeBemerkungen

“überdas Protocollmachenwürde.Unmittelbardar-

auf las er dasSchreibenvor, worin der Präſidentdes

Miniſter-Raths-den:beidenKammern den Tod des Her-
zogsvon Berry ankündigte,Der Eindru>, den es

hervorbrachte,war ſtarkund unwiderſtehlich.Mehrere

Nedner drüten ihreGefühleaus, bis die Reihean

‘denHerrn von la Bourdonnaye kam, welcherbe-

merkte: es ſeiunmöglich,ſichdagegenzu verblendeu,

daß Louvels That ihreQuellein jenem politiſchen
Fanatismushabe,welcherdieGrundlagedes Thrones

Tag fürTag erſchüttere,um-auf ſeinenTrümmern die
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neuen Gewalten zu errichten, welche eine wahnſinnige
“Philoſophiein der Volks-Suveränetät,in der

fühlbaren Macht der Menge, und in dem
Rechte des Stärkeren finde. Der Redner en-

-

digtemit dem VorſchlageeinerBitte an den Köduie,
daß er gèruhenmöchte,dieMitwirkungderKammer

-

zur Unterdrückungſo verderblicherLehrenanzunehmen.
Die rechteSeitetrat ſogleichauf la Bourdon-

naye’s Seite. Nichtſo die linke:- ſiefúrchteredie
Folgeneinerzu weitgetriebenenNachgiebigkeit.Alles

beſchränkteſih zuleztdarauf,daß die Kammer dem

KönigeihrenSchmerzüberden Unfallausdrückte,der
ſein Haus getroffenhatte.

Der Auftritt,welchenHerrClauſel deCouſ-
ſergues durchſeineBeſchuldigungdes ErſtenMini-
fiersherbeigeführthatte, founte niht ohne - Folgen
bleiben.Obgleichein naherVerwandterdesletzteren
den Beſchuldigerin der nächſtenSißung einenVer-
leumder nannte, trat jeuerdeuno< nichtzurü>:er
legtevielmehraufder Stellein der Verſammlungden
Vorſchlagzu einerAnklagegegen den Grafen De-

cazes, als des Hochverraths ſchuldig,nieder.Un-
mittelbardarauferſchiender Graf ſelbſtin der Deyu-
tixten-Kammer,um einneues Wahlgeſcßin Vorſchlag
¿u bringen,an welchesſichzweiandereEntwürfeau-



ſ<loſſen,von denender einedie perſönliche,der au-

dere die Preßfreiheitbetraf.Dics war des Grafen

leztèéMiniſterhaudlung.Da er nachallem,was vor-

gegangen war, nichtlängeran der Spitzedes Minifte-
riums bleibenfonnte; ſogaber ſcinPortefeuillean
den Königzur.

"Dies geſchahden 18ten Abends. Zwei Tage din-
durchbliebes ungewiß,ob er ſeineEntlaſſungerhal-
ten würde. Endlich,den Wſten, wurde er alsPräſi-
dent des Miniſter-Rathsdurchden Herzogvon Ri-

c<elieu, als Miniſterdes Jnuern dur< den Grafen

Simeon erfezt,und zwar ſo,daß man voñ der lette-
ren Stelle dieVerwaltung der Departementsund dér

Polizeitreunte, deren allgemeineLeitungdem Baron
Mounier anvertrauet wurde. Clauſel de Couf-

fergues nahm unterdieſenUmſtändenſeinenVor-

ſchlagzurü>;der Königaber,um ſeineZufriedenheit
mit den Dienſtendes Grafen an. den Tag zu légen,

machteihn zu einem Herzog,und ertheilteihm den

Titel einesStaats-Miniſtersund geheimenRaths,in-

dem er ihh vorläufigzu ſeinemGeſandtenbei dem

Königevon Engländ beſtimmte.Für den AugenbliÆ

gingder neue HerzognachſeinerVaterſtadtLibourne

zurü>,wo er mehrereMonate verweilte,bis er zu
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Anfange des Sommers wieder in Paris anlangte, und

den 10. Juli ſeinenPoſtenin Erglandantrat. ;

Ehe wir die Geſchichtedes neuen“ Wahlgeſeßes
und derAusnahme-Gefeze,die ſi< daran anſchließen,
erzählen,wird es nöthigſeyn,alles,was ſi<auf die -

Ermordungdes Herzogsvon Berry bezieht,iu ſei-
¡em natürlichenZuſammenhangevorzutragen.

Peter Louvel, in die Conciergerie‘gebracht.
beïam das ſogenannteZwangshemde, damit er

“ nichtHand au ſichſelb legenmöchte.Einen gauzen

Tag hindurchenthielter ſihallerNahrung; daun aber

fand er ſichin ſeinSchi>ſal.Am 415tennah dem

Louvregeführt, blieber beim Anbli> der Leichedes

Prinzenſokalt und: gleichgültig, daß:alledie Ueber-

raſchunaen,welcheaugewendetwurden, ihn zu nene

Geſtändniſſenzu bewegen, ohneallen Erfolgwaren.
Er allein,daraufbeharrteer ,- ſeidieſesVerbrechens

ſchuldig;und die Ausſagegewann hoheWahrſcheinlich-
feitdadurch,daß in ſeinerWohnung nichtsangetrof-
fenwurde,was irgendeineMitſchuldverrieth.‘Zwar
wurden mehrereLeute verhaftet,von welchenman att-

nahm, daß ſieMitſchuldigeſeynkönntenz„allein.es

fand{< feineSpur davon.
—_—

Nach derzweitenBefragungLouvelsdffnete
man den Leichnamdes Ermordeten;und jeztmachte
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man die Eutdecéung, daß das Werkzeug des Mordes

zwiſchender fünftenund ſechſtenRippe ſehs Zoll

tiefcingedêungenwar und den Herzbeutelverleßt
hatte.Einbalſamirt,bliebdie Leiche,währendder

nächſtenTage; aufeinem Paradebetteausgeſtellt.Mit

ungemeiuemPompe erfolgte!hieraufdie Beiſetzungin
St. Denys,wo der Erzbiſchofvon Parisdie Meſſe las,
und ſeinCoadjutordie Leichenredehielt.“Die Ein-

geweidedes Prinzenwurden, einigeTage darauf,nach
Lillegebracht,weiler diesgewünſchthatte;aber ſcin

Herz bliebvorläufigzu St. Denys, um in dem Schloſfe
RNoényin einerCapelleniedergelegtzu werden. Das

Andenken an ihn zu verewigenwurde eineSubſcrip-
tioneröffnet,welcheden Zwe> hatte,an dem Orte

ſeinerErmordung einDenkmahl zu errichten;denn es

war beſchloſſen,daß dies Gebaude nichtlängerzu

theatraliſchenVorſtellungengebrauchtwerden ſollte.
Diê Subſcriptionbeliefſicham Schluſſe‘desJahres
nur auf530,000Fr.

“Inzwiſchenwar Lo uvel's Proceßbeendigtworden.

Die Pairkantmerhattedie Leitungübernommen; aber

alleBemühungen,Mitſchuldigezu entde>en,waren

vergeblichgeweſen.Jn einerAnklage-Actevom 12tehn

Mai erklärteder General-ProcuratorBellart end-
lich,“daßdas begangeneVerbrechenaufLouvel allein
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hafte. Dem gemäß mußte der Mörder am 5ten Juni
vor den Schranken der Pairkammer erſcheinen.Sein.
Geſichtwar finſter,aber ruhig; Anzug und Haltung
fündigteneinenhöherenStand an, als der war, zu

welchemer wirklihgehörte.Gelaſſenvernahmer ‘die

Anklage-Acte,geſtanddieThatſacheein,erkannte’den
-Dolch,deſſener ſichbedienthatte,und ſagte,daß die-
ſerzu la Nochellegearbeitetwäre. Seine übrigen
Antworten waren nux Wiederholungendeſſen,was er

früherbefannt hatte,mic dem Zuſatze:er ſeiein ent-
-

ſchiedenerFeindallerDerer, welchedieWaffengegen
Frankreichgeführthätten,vorzüglichaber der fönigli-
chenFanilie, die er als dieQuelleallesUnglü>sbe-
trachte,das Frankreichſeitdem Jahre1814 gelittenhabe.
Ein berühmterAdvocat übernahmdieVertheidigungdes
Verbrechers,indem er ihnals einen von den Unglü>-
lichendarſtellte,welche,von EinemGedanken beherrſcht,
der innerenFreiheitverluſtigwerden. Eine Verthei-
digungdieſerArt konnte keinen Eindru>machen.
Louvel ſelbſtlas,mit ſchwacherStimme, eineRede,
derenBekanntmachungverboten,und diedet General-

Procuratorin ſeinerAntwortan -den Vertheidigerals

ein neues Verbrechenbezeichnete.Das Todes-Urtheil
erfolgte,und die Hinrichtunggeſchahden 7ten Juni
um ſe<sUhr Abends aufdem Greve-Plat,unter dem

E
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ZuſammeulaufeinêérunermeßlihenMenge. Sie tar

nichtvon den Grauſamkeitenbegleitet,welchein ähn-
lichenFällenan VerbrecherndieſerArt verübtwurden.

Dies geſchahzu einerZeit,wo dieSchwangerſchaft
der verwittwetenHerzoginvollkommen entſchieden,die

Hauptſtadtdes Reichsaber inFolge der neuenGeſeße
im höchſtenGrade bewègtwar.

Erlaubteder Raum eineausführlicheDarſtellung
allerder Kämpfe,welcheſeitder erſtenAnkündigung
dieſerGeſczedieDeputirten-Kammerzu einerArt von

Fechtbodenmachten:ſo würde eineſolcheniht ohne
Intereſſeſeyn. Doch in eiuer Erzählung,welchedie
merkwürdigenBegebenheitender ganzen europäiſchen
Welt fürdas Jahr 1820 umfaßt,müſſenwir uns mit
cinerfehrallgemeinenSchilderungbegnügen,und iu

“dieſerglaubenwir die billigenForderungender Leſer
am ſicherſtendadurchzu befriedigen,daß wir zunächſt
«us einanderſeßen,in welchemZuſammenhangedie
Ausnahme-GeſeßeTheilsmit ſi< ſelb|,Theilsmit
denjenigenſtanden,die ihnenvorangegängenwaten.

Untadeligin ſeinenGrundlagen, hattedas Wahk-
geſeßvon 1817: feinenanderen Fehler,als den, der

aus der Vollziehungſelb|hervorging.Da nämlichdie.
Wahlverſammlungenin den HauptörternderDeparte-
ments geſchahen,ſo war nichtsnatürlicher,als daß
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die vornehmen Grundbeſitzervon den Wahlenausge-
ſchloſſenwurden , und daß dicſeſichauf Perſonenbe-
ſchränkten,welche,in den ſtädtiſchenBetriebverfſloch-
ten, nur den Geiſtder beweglichenNeichthümerhat“
ten: einenGeiſt,dem Verkehrund Erwerb beiWei-
tem höherſteht,als Erhaltung;einenGeiſt,von wel--

hem dieUmwälzungausgegangen war, und ‘an wel-
hem ſiefortdauerndihreerſteStúsefand. Seit drei
Jahren hatteſichdieDeputircten-KammerdurchMit:
gliederdieſesSchlagesergänzt.Ging dies ſo fort,ſo
ließſihvorherſehen, daß die Regierungden Volksver-
tretern nichtgewachſenbleibenwürde; zum Wenigſten
mußte aus dem Regierungsgeſchäftcin anhaltender
Kampf werden,bei welchemallesvon dem Genie der
ſtreitendenPartheienabhing.Da nun diesgegen die
Natur der Dinge war, ſo mußte die Regierung:bei
Zeitendaraufbedachtſeyn,dem Wahlgeſetzdie Abän-
derungenzu geben, bei wel<henſieſelbſtfortdauern
fonnte. Unter den mancherleiVerſuchennun, die ſie
bishergemachthatte,war ihrflargeworden, daß eiue

Nepräſentativ-Negierung,die ſi<nichtweſentlichauf
den Grundbeſißſtüget,FeineGewährfürihreFort-
dauerhat. Es fam alſoauf ni<tsGeringeresau, als
den GeiſtderDeputirten-Kan:merdurchdie Aufnahme
einerbedeutendenAnzahlvon Grundbeſizerndahinab-
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zuändern, daß er dem Weſen derconſtitutionellenMo-
narchieangemeſſenèrwürde,was freili<hnur dadur<
geſchehenfonnte,daß ſi< das Verhältnißdes Landes
'u den Städten,der Repräſentationna<, umkehrte.
“Hierausfolgteganz von ſelb ein doppelterWahlmo-
dus, und wir werden in der Folgeſehen,wie dieſer
herbeigeführtwurde:

Ein neues, oder vielmehrein vervollſtdndiates
Wahlgeſeßwar demnachin dem Verkehrmit der De-

putirten-Kammerdie Hauptſache.Dabei aber konnte
es niht ſeinBewenden haben. Es mußten mehrere
Fehlerwieder gut gemachtwerden,welchein der Vor-

ausfeßzungbegangenwaren, daß man ſhon habe, was

man zu erlangen ftrebte:eine conſtitutionelle

Monarchie. Zu dieſenFehlerngehörtedie im Laufe
des vorigenJahresgeſtattetePreßfreiheit,ſowohlüber-
haupt,als béſondersin BeziehungaufdieTagblätter.
Man hattedie Erfahrunggemacht,daß den Leiden-
ſchaftenfeineGränzezu feßeni, wenn man von dem
Grundſagzeauêgeht,daß dieſeſichganz von ſelbſtfin-
den werde; und eine zweiteErfahrunghattedarüber
belehrt,daß eíneRegierung,um großmüthigzu ſeyn,
nichtin ihrerEinbildungallein,ſondernau derWirk-
lichkeitnah, ſtarkſeynmuß. Die im Jahre1819 bo-

willigtePreßfreiheitwúrdeohneallenNachtheilgeblie-
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ben ſeyn,wenn die Deputirten-Kamwer,ihrerZuſam-
menſekungnah, ſovollfommengeweſenwäre,wie ſie
hâtteſeynmüſſen,um die conſtitutionelleMonarchie
zu begründen;da diesnun bei weitem nict der Fall
war , ſokonntejenenur in dem Lichteeinerunzeitigen
Geburt betrachtetwerden,welchevon dem Liberalis-
mus der Regierungſelbſtherrührte.Eben deswegen
mußteſie,als Geſchenk,zurü>genommenwerden,bis
die organiſcheVollkommenheitder Regierungfelbſihr
Daſeyn re<tfertigteund ihrenWirkungendie Schâd-
lichkeitnahm.

Hing das Preßgeſeßmit dem Wahlgeſckezu{am-
men, ſowar eineebei ſoinnigeVerbindung¿zwiſchen
dem Geſes,welchesdieperſönlicheFreiheitbeſchtänfen
ſollte,und dem Preßgeſewe.Es kam daraufan, Lei-
denſchaftenzu mäßigen, die, durc den ſtärkſten‘vot
allenHebelnunterhalten,über-alle Grânmzen,welche
die Ideeder gefellſchaſtlichenWohlfahrtſeßt,hinaus
zu ſchweifenbegonnenhatten.Louvel’s That,wenn
glei<hnur die einesEinzelnen;zeigtezur Genüge,
woraufman ſi<:gefaßthaltenFonntezund geradein
jenerThat hattedieRegierungihrenübereiltenLibe-
raliêmusvom vorigenJahregebúßt,ſodaßClauſel’s
de Couſſergueswiderden GrafenDecazes vorge-
brachteVeſchuldigungnichtohneallenGrund war, ob
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man gleich eingeſtehenmuß, daßdas Verfahrendieſes
Premier-Miniſters,der ſelbſteinZöglingder Nevolu-
tionwar, immer nur auf einem Mangel an gründli-
cherEinſichtin das Weſen der Géſellſchaftberuhéte.

Man. ſicht:aus dieſerDarſtellung,woraufes der

Negierungankam :- ſiewolltedie conſtitutiouclleMo-

narchieauf eine breitereund ſichereGrundlageſúuen,
und, um in dieſempolitiſchenBau mindergeſtörtzu
werden, allesdas entfernen,wovon ſih vorherſehen:
ließ,daßes ihrhinderlihwerdenwürde.

? So aber wurde ihreAbſichtnichtvon Denen auf-

gefaßt,durch deren HülfedieſerBau alleingelingen
fonnte.Voll von ihrenVorurtheilen,„ vollbeſonders
von den verkehrtenJdeen, welchedie Umwälzungüber
die Gleichheitdes Beſikthumsin Umlauf geſeßthatte,
ſchriebdie Mehrzahl‘derDeputirtender Regierung
feineandereAbſicht¿2, als diealteFeudal-Monarchic
mit allenihrenGebrechenwiederherſtellenzu wollen.

Selbſtin der Pair-Kammerfehltees niht an Einzel-
nen, welchedie Anſichtvon dem eigentlichenZwecke

derRegierungtheilten,und es daherfürihrePflicht
hielten,das Widerſpielzu halten.Der Vorſchlag,
die Beſchränkungder Preßfreiheitbetreffend,wurde

tuer in die Kammer derAbgeordneten,jènerhinge-
gen,welcherdieBeſchränkungderperſönlichenFreiheit

zum
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¡um Gegenſtandehatte,zuerſtin diePair-Kammerge-bracht;und dieRegierunghattedafürgeſorgt,daß dieMiniſter, welchebeideVorſc<lägedurchtreibenſollten,Männer von Kopf und Geiſteêgegenwartwaren. Esfonuteindeßnihtfehlen,daßſieauf mächtigenWider-ſtandftiesen.Unter den Freundender Nevolutionund ihrerWirkungengab es mehrereausgezeichneteMänner,denen es weder an Einſicht,no< an Schlay-heit,am wenigſtenaber an Beredſamkeitfehlte;undebeudieſeMänner hattenden großenVortheil,daßdas Miniſteriumin dieſemJahrebeſtritt,was es intvorigenmit ſeinerganzen Thatkraftvertheidigthatte.So geſchahes deni, daß das Miniſteriummehr alsEinmal in großeVerlegenheitgebrachtwurde. SchrittfürSchrittmachteman ihm den Boden ſtreitig,derSewonnen werden ſollte;und ſo groß war die Hart-näigfeit, womit man fämpfte,daß derStreitſichmit beinahegleicherLebhaftigkeitdurchdreiMonatehinzog.
Die Miniſter-hattenbereitsîn Hinſichtdes Preß-geſeßes,ſowie desjecnigen,das dieperſönlicheFreiheit

betraf,den Sieg,obgleichnur fürEin Jahr,errungen,als*manno< immer den Vorſchlageinesneuen Wahl-
Modusbekämpfte. :

So wie der Graf Decazes dieſenVorſchlag:in
:

P
IXs



der Deputirten-Kammer niedergelegt hatte, beſtander

aus folgendenArtikeln:Die Zahl der Abgeordneten

ſollteauf 430 gebrachtwerden. Von dieſenſollten

die Bezirks-Collegka258, die Departements-Collegia

dieübrigen172 wählen.DieſeleßterenCollegiaſoll-

ten aus 100 bis 600 Wählernbeſtehen,von welcheit

jederwenigſtens1000 FrankenSteuer bezahlte,übri-

gensaber von den Bezirks-Wählerndur< Stimmen-

mehrheitgewähltwäre. Im FalldieKammer aufge-

[3ſ’twürde,folltenalleneu gewähltenAbgeordneten

fünfJahre hindur<bleiben,- ſodaß die Erneuerung

der Kammer zu einem Fünftelerſtna< Ablaufdes

Fahresanhebenſollte.— Auf dieſeWeiſeerhieltder

Miniſter,durchperiodiſcheAuflöſungen, eine Art von

ſiebenjährigemParlament,und dur< eine bleibende

Majoritäthoffteer dem Aergernißeinerdoppelten

OppoſitioneſnEnde zu machen,dieLeidenſchaftenzu

beſchwichtigen,das Mißtrauen ¿zumäßigen,und die

Verwaltung ſicherzuſtellen.
DieſerVorſchlagbefriedigteweder dieLiberalen,

no die Royaliſten:jenenicht,weil von einem Ober-

Wahl-CollegiumdieRede war; dieſenicht,weildem,

was fiedemokratiſchenGeiſtnannten, niht ein be-

ſtimmterKriegangekündigtwurde. Da nun das Mini-

erium einſah, daß es, beider gegenwärtigenStim-

SIA:
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mung der Gemüther,damit nicht durchdringenwürde,
ſò wurdeder ganze Entwurfzurä>genommenund ein
aitdereran ſeineStellegeſeßt,deſſenerſteEmpfehlungder MiniſterSimeon úbernahm.Der neue Entwurfbeſtandaus neun Artikeln,und unterſchiedſi<von
dem früherendadurc,daß in jedentDepartement(die-
jenigenausgenommen,welchenur Einen Abgeordneten
zu ernennen hatten)zwei verſchiedeneWahl-Collegia-Statt ‘findenfollten, nämlichBeézirks-Wahl-Collegia,von denen jedesgerade ſo vieleCandidatenwählen'
ſollte,als das DepartementDeputirtezu ernennen
hâtte,und einDepartements-Wahlcollegium,zuſam-
mengeſestaus dem fünftenTheilder am meiſtenbe-
ſteuertenWähler.Dieſeſolltenunter den von den
Bezirks-Wahl-Collegienernannten Candédatendie Ab-
geordnetenzur Deputirten-Kammerwählen. Andere!
Verfügungenwaren entweder von früherenGebräuchen,oder von dem erſtenEntwurfeentlehnt,und der Mi-
niſterdes Junernwar derMeinung,daßderVorſchlag
inſeinergegenwärtigenGeſtaltleichterzu erörternſei.“

Dochkaum hatteex geendigt,als auf der linken
Seite ein heftigerTumult entſtand.MehrereAbge-'
ordnetebeſtiegengleichzeitigden Rednerſtuhl,-üm den
Dru ſowohl

'

der Rede des Miniſters,als des Ent-
wurfesſelbzu verhindern.Man warfdieFrageauf,

P 2
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ob die Regierung das Recht habe, einen Geſeßentwurf
zurü>zunehmen,um einenandern an deſſenStellezu

bringen;und ſoweitgingdie Verwirrung,daß eine

Stunde hindur<die Sizung ſo gut wie aufgehoben
war. Als der erſteSturm ſichendlichgelegthatte,
wurden dieMitgligderder Commiſſionernannt,welche
den Entwurf unterſuchenſollte.Sie beſtandaus

Royer Collard, Bourdeau, dem General Foy,
Camille Jourdan, Dupont, Lainé, Daunou
und Courvoiſier,und dieſeZuſammenſeßungzeigte
hinreichendan, wie das Urtheilausfallenwürde,

Herr Lai në übernahures, Berichtzu erſtattem.

Dies geſchahden 6ten Mai. Da der Berichtzum.
Vortheildes Entwurfeswar, ſo hatteHerr Lainkë

faum geéndigt,als neun und achtzigRedinervon der

linkenSeiteſi<als Solcheaufzeichuenlicßen,die

den Entwurfbekämpfenwollten,währendvon der reh-
ten Seite nur vier und dreißigals Verthcidigerdeſ-
ſelbenauftraten.Ein heftigerKampf,deſſenAusgang
überdie FortdauerrevolutionärerBewegungen entſchei
den mußte,war alſoim Anzuge.In Parisſelbſtnannte

man ihnvorläufigdie Schlacht der. Wahlen; und

ſolebhaftwar- die Theilnahmedes Volkes an dieſer

Schlacht, daß währendihrerDauer die Zugängezur

Deputirten-Kammerwiebelagertwaren.
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Beſchränktvon den GränzendieſerErzählung,
‘Fönnenwir uns nichtdaraufeinlaſſen,die Schlacht
der Wahlen ín allenihrenAbwechſelungendarzuftel-
Ten. Uns genügtes, zu wiederholen,daß die Abſicht
‘der Regierungbei dieſemEntwurfezu einem neuetWahlgeſeskeineandere war , -als der verfaſſungsmaäßi-
gen MonarchiediejenigeStätigkeirzu geben,ohne
welche.ſiefortdauernddas Spielwerk der Factionen
blieb. Das von ihrgewählteMittel war das einzige
wirkſame;und ſoferndiesnichterkannt‘wurde,konnte
der Grund nur darin liegen,daß man ſicheinerſeits
gegen den Unterſchiedzwiſchendem beweglichenund
dew unbeweglichenNeichthunverblendete,und daß
auf der anderenSeite unter ‘den Mitgliedernder De-
putirten-KammernichtWenige waren, welchein ih-
‘rem Haſſegegen die Bourbons mit FreudenjedeGe-
‘legenheit,ihnenzu ſchaden,oder auchihreBefeſtigung
¡u verhindern,ergriffen.Zum “TheillagdieUrſache«desheftigenWiderſtandes,den dasMiniſteriumfand,
‘ſogarin den Einrichtungender altenMonarchie:Ein-
kihtungen,wel<hewenigſtensin ſo fernfortwirften,
als in Frankreichnie ein umfaſſendesMajorats-Syſtem
emporgekommenwar, und folglichdex Geiftfehlte,
den dieſesSyſtem in Großbritannienéntwi>elthat.
Es tvar‘daherein blofcsHin- und Widerredem,«was
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der Geſeßvorſchlagveranlaßte.Das Gründlichſtewurde

allerdingsvon den Mitgliedernder re<tenSeitege-
- ſagt;nur daß ſiein ihrerVertheidigungdievolleEr-

bitterungzur Schau trugen,welchePartheimännernei-

gen iſtund ihrenNeden denEingangverſperrt.Die

Erörterungdauerte den ganzen Mai hindurch.Als

‘endlichdie Mitgliederder linkenSeite ihreNieder-

lagevorherzuſehenanfingen, dachtenſieauf Mittel,

das, was ihrenGründen an Stärkeabging, durch

Gewalt zu erſeßzen;zum Wenigſteniſdiesder Ver-

dacht, der gegen ſiein Gang gebrachtwurde , als alles

in Aufruhrwar.
i

In Wahrheit,nichtskonnte mehr im Geſchma>

dergroßenMehrheit,vorzüglichaber der Jugend in der

HauptſtadtFrankreichs,ſeyn,alsdieGrundſä6e,welche

die Liberalenvertheidigten;denn jemehrdas Weſen

der Geſellſchaftund der RegierungdarinPreisgegeben

_
wurde, deſtomehr entſprachenſiejenemvagen Wohl-*

wollen,welchesunbekünimertbleibtum die Bedin-

gungen der geſellſchäftlichenOrdnung. Es hattenih

bereitszweiFormelngebildet,dur<hwelcheman zu er-

fennen“gab,welcherPartheiman angehörte.Die eine

lautete:Es lebe die Charta! die andere:Es lebe

“der König! Jene wurde von Denen gebraucht,welche

fürWiderſacherdes Wahlgeſeßes,dieſevon Denen,
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telche für Vertheidiger deſſelbengeltenwollten.Wie
‘vielMißverſtandauf beidenSeiten thätigwar , laßt.
ſichnichtſagen.Die Unruhenbrachenan demſelben
Tage aus, wo dieDeputirten-Kammerden erſtenAr-
tikeldes:neuen Wahlgeſezesangenommen hatte.Stu-

_¿dentèn„gabendie erſteVeraulaſſyungdazu durchden
Eifer,womitſieverſchiedenenMitgliedernder linken
Seite ihreAchtungbewieſen.Schnellund ſichereut-
wickelteſichnun dieentgegengeſeßteGeſinnung.Es fam

zu Zänkereienund Sto>ſchlägenzwiſchenjenenund
auderenjungenLeuten,die,wie behauptetwordenift,
vertleideteGarde du Corpswären. Sobald nun vet-

lesteEhreim Spielwar, mußten Anſtaltengetroffen
werden,dieRuhe der Hauptſtadtzu ſichern.Es wurde
alſoMilitäraufgeſtellt,mit dem Befehl,alleGrup-
‘pen, welcheſichum den PalaſtBourbon (dem Ver-
ſammlungsortderAbgeordneten)bildenwürden,zu zer-
fireuen.Nichtsdeſtowenigerwolltendie Studenten
ihrenNeigungengemäß leben. UeberdieGewalttha-
ten, welchehierdur<erzwunge&iwurden,verlorein
JungerMenſch,Namens l'Allemand,das Leben,zu
Boden ‘geſtre>tvon einemSoldaten,dem er das Ge-
wehr entreißenwollte. DieſetUnfallerregteTheil-
nahme,und erhißtedieGemütherno< nehr.Jn der
GARE

Mier ſelb trug Herr Camille-
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Jourdan darauf an, daß diè Frage erörtert würde:
ob in und außerhalb der Mauern des PalaſtesFreiheit
genug herrſche,daß eineBerathungfortgeſeßtwerden
fönne. Es wurden eineMenge Thatſachenangeführt-
welchedie Fortſezungbedenkli<machten;unter au-

dernverſicherteHerrBenjamin Conſtant,gehörtzu
haben,daßmangerufen hâtte:„Niedermit der Charte!
Laßtuns Berry's Tod mit dem Blute der Liberalen
rächen!‘SolcheVerſicherungenwaren in dem Ur-
theildes Miniſteriumsnur Heucheleien.QJudeß
nahmdieUnruhe von Einem Tage zum andern zu.
Am 9. Juni,wo nochſehrlebhaftum das neue Wahlge-

“ ‘feßgeſtrittenwürde,verſammeltenſichAbends gegen
8 Uhr auf den Bzulevards,ziviſhenden Thorenvon
St. Detys und St. Martin, zahlreicheVolfshaufén,
deren Zwê> und Beweggründeunerklärbarwaren,ohne
daß man ihnenetwas Gutes zutrauenfonntezdenn,in-
dem Einigeriefen:„Es lebedie Charte!‘ antworte-
ten Andere? „Niedermit den Kammern!“ Alle Be-
mühungenderPolizeibeamten,die Aufrührerzum Aus-

‘einandergehenzu bewegen,waren vergebli<zeben ‘ſo
die Verſucheder Gendarmerie und derNationalgarde.
Da man mit Steinwürfenantwortete, o mußte Ge-
waltangewendetwerden. Dies geſchahdur< einVor-
ren derNeitexei,welchein kurzerZeitdieOrdnung
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"wieder herſtellte.“Es:wurden zweigetödtet,mehrever-
wundet, einige‘vierziggefangengenommen. So en-

digtedieſerAuflauf,bei:welchemder MarſchallO u-

dinot, als er vom Pferdeſtieg,úbergerittenwurde.

Noch“immer ſtrittman überdas Wahlgeſez.Es
‘wurdenVerbeſſerungenübêrVerbeſſerungen

|

in Vor-

‘ſchlaggebracht,und die Abſichtder Liberalenkonnte
ſchwerlicheine andere ſeyn,als:das Miniſteriumzu:er-
müden. Doch ſchonſeitdem 26ſienMai hatte.Herr
«Lainé bemerkt,daßdieFrageſei: ob mandas Geſe
vom 5ten Februarverändern:müſſe,um die rechtmä-
‘PigeMonarchiezu ‘erhalten,oder ob das Umgekehrte
Stätt findendürfe.Eine - ſolcheBemerkunggehtfür
Franzoſennichtleichtverloren.Die Gemäßigteren-der

‘VerſammlunggabenſihMühe, entgegenſtehendeMei-
mingen- auszugleichen;und indem die Miniſterzu
«Hülfekamen , wurde das Geſeß mit 154 Stimmenge-
gen 95 angenommen.“ Der Triumph,den dieMiniſtér
davon’getragenhatten,war um ſoherrlicher,jemehr
‘aufdem Spiele.ſtand‘und’jegrößerdie Talente wâ-

ren, welcheſi<ihnenentgegenſtellten.-“Frankreich"ge-

wann durchdieſesWahlgëſetzdieerſteAuëſichtauf
eine bleibendeOrdnung,und für die Bourbons war

“eben‘diesGeſeseineneue Grundlageder:Sicherung;
“deunzwenn allesn.-dembisherigeaGeleiſegeblieben
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wäre, #o hâtté das Königthum dem Geife weichen
mü��en, der es zu allen Zeiten vèrdrängt hat: dem
Geiſteder großenStädte,der,nah uhbegränzterFrei-
heit-ringend,-leihtſinnisalle Schranken*!niederreißt,
welchediegemeinſhaftlicheWohlfahrtfordert.

“

Ebendeëwegeniſ es -deé Múhe werth, dasneue
«Wahlgeſeßin ſeinenwichtigſtenVerfügungen-anzufüh-
xen.

-

Es ſindfolgende:
¡Iu jedemDepartementgiebtes ein Departe-'

mentês-Wahlcollegiumund ein Arrondiſſements-Wah[-
«Collegium.Nichtsdeſtowenigervereinigenſich:-alle
Wähler zu Einem einigenCollegiumin denjenigen
Departements,welcheum die Zeitdes 5. Febr.1817
mur ‘einenDeputitrtenzu ernennenhatten;fernerin
denen ,“wo dieZahlder Wahlernichtüberdreihundert
‘hinausgeht;endli<in denen,: welche,in fünf:Unter-
Prâfectur-Arrondiſſementsgetheilt-,nichtúber-vier-
hundertWählerhaben.Die“Departements-Collegien
“tverdenzuſammengeſeßtaus den.am höchſtenbeſteuerten
Wählern, der-Zahl“na gleichdent viertenTheileder
Geſammtwähler

-

des Departements.Dieſe:Departe-
ments-Collegiaernennen hundertzwei:und ſiebenzig
‘Deputirte,nacheinèr,dem Geſegebeigefügten,Liſte.
‘Die Ernennungder zweihundert«achtund funfzigge-
genwärtigeuDeputirtenwird den Arrondiſſements-



o RR an

Wahl-Collegien beigelegt, die ſich,Kraftdes erſtenAr-

tikelsCdesneuen Geſetzes)im jedemDepartementbil-
-den, mit den im zweitenParagraphdeſſelbenArtirels
bezeichnetenAusnahmen. Jedes dieferCollegiener-

“nennt EinenDéputirten.Sie beſtehenausallenden

Wählern,dieihrenpolitiſchenAufenthaltim Unmkreiſe

jedesWahl-Arrondiſſementshaben:einem Umkreiſe,der

durchFföniglicheOrdonnanzen näherbeſtimmtwerde
ſoll.Das Fünftelder gegenwärtigenDeputirten,wel-

cheserneuert: werden muß, wird"von ‘den Arrondiſſe-

-ments-Collegienernannt werden. Für die nachfolgeu-

den Sißungenwerden die Departements,welcheihre

Deputationenzu erneuern haben,“ſieim Ganzen nach
‘den im gegenwärtigenArtikelfeſtgeſtelltenGrundſäßen
‘erneuern. Die Liſteder WählerjedesCollegiumswird
gedru>t, und cinen Monat vor Eröffnungder Wahl-

Collegienangeſchlagenzs‘dieſeLiſtewird)den Betragund

dieArt der Steuern eines jedenWahlers,mit An-

zeige"der Departements,worinſiebezahltwerden;ent-

halten.Die directenSteuernwerden fürdie Wahl,

wie fürdie Wählbarkeit,nichteherin Anſchlag"ge-

bracht, als bis das Grund-Eigenthum‘erworben,die

Pachtibernommen,das Patentgelöſet, und das dem

PatenteunterworfeneGewerbe ein Jahr vor ‘derBu-

„ſammenberufungdes Wahl-Collégiumsausgeübtwor-
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den. Wet vor der Bekanntmachung-des gegenwärticen
GeſeßeserworbeneRechtehat, iſtvon dieſerBedin-
gung ausgenommen. Eben ſo der BeſißerdurchErb-
‘nahme.Die von einerWittwe bezahltenGrundſteuern
werden demjenigenihrerSöhne,oder,in Ermangelung
‘von Söhnen,demjenigenihrerEnkel,oder,in Ernan-
gelung‘von Söhnen und Enkeln, demjenigenihrêr
Schwiegerſbhnezu gut gerechnet,den ſiebezeichnet.
Um zur Wahl der Deputirtenzu ſchreiten,ſchreibtje-
der Wählerim Geheim ſeineStinme auf einenZet-
tél,den er zu dieſemEnd;wc> von dem Präſidenten
erhalt,vder ‘er läßtdieſelbevon einentanderenWäh-
lér,den er ſichaufſuht,darauf“ſchreiben.Beſchrieben
ud verſiegeltübergiebter dieſenZetteldem Prâfſi-
denten, der ihnin eine zu dieſm Behuf beſtimnte
Urne legt.Niemand darf bei den erſtenStimmen-
Sammlungen

|

(tours_de sérutin)zum Deputirteneér-
tianntwerden, wenn er niht wenigſtensdas Drittel,
mehr*Eine;,vön den Stimmen der ſämmtlichen;das
«CollégiumauêmachendenMitglieder,ünd dieHálfte,
“mehrEine,von den ausgedrü>tênStimmen hat. Die
Unterpräfectenkönnenniht von den Arrondiſſements-
“Wahl-Collegienzu Deputirtenernanut werden. Geſtor-
bêne oder ausgéſchiedeneDeputirte“werden einzéln
durc<dâsCollegiumerſet,

'

das ſieernanntehat, ‘uid
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itt Fall ‘einerVacanz, welcheaus Wahl, Hintritt, Ent-
laſſungoderanderweitigentſtanden, werdendie Wahl-
Collegien

-

innerhalbzweierMonate zuſammenberufen,
um zu einerneuen Wahl zu ſchreiten.Die Verfügun-
gen der Geſeßevom 5tenFebruar1817 und vom 25ſten
Mârz1818, denen durchdas gegenwärtigeGeſchnicht
Abbruchgeſcheheni|, werden na< wievor vollzogen,
und ſindden Wahl-Collegiender Departementsund:
Arrondiſſententsgemein.

So lautete das neueWahlgeſes,deſſenAbſicht.
feineanderewar, als den Geiſtdes beweglichen:Reich-
thums, wo nichtaus der Deputirten-Kammerzu ver-

drängen,doh wenigſtensſounſchädlichalsmöglichim .

derſelbenzu machen: eineMaßregel,zu welcherfreilich
allesaufforderte,was in den leztenJahrengeſchehen
war; eineMaßregelzugleich,ohnewelchees weder eine
conſtitutionelleMonarchie,noch.einenbleibendenHerr-
ſcherſtammgebenfounte.

Dies neue Wahlgeſeßin ſeinemZuſammenhange
mit der Beſchränkung,welchediePreßfreiheitund die.
perſönlicheFreiheitgleichzeitigerfahrenhatteu,erſchien
indeßVielenalsein Rü>ſchrirtaufder Bahn . des;
Verfaſſungswerkesund es läßtſichnichtleugnen,da
es, im Allgemeinengenommen, in dieſenLichtebe-

trachtetwerden mußte.AlleindieſerNüfſchrittwar
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nothwendiggewordendurch die allzu greße Kühnheit,
womit die- Negiérungſelb auf einem Erdreichvorge-
rü>t wär,das ſieallzuwenig-kannte,um des Erfolges
ſicherzu ſeyn.‘Da die Gefahr,welcheihrvon Seiten
der Liberalenbevorſtand,ihreigenesWerk war: ſo
mußte ſievor allenDingendie Stellungzu gewinnen
ſuchen,worin es alleinmögli war , a<tungswerthzu
bleiben. Ob- dur das neue Geſeß,dieWahlen be-
treffend,allesgeleiſtetwar, wollenwir weder bejahen
nochverneinen;nur fönnenwir niht unbemerktlaſ-
ſen,daß,wenn ineiner Deputirten-Kammerdas Ver-
hâltnißder Nepräſentantendes unbeweglichenNeich-
thums zu denen des beweglichennichtwenigſtenswie
¿weiDrittelzu Einem Dritteliſ, die verfaſſungêmä-
figeMonarchieniemals eíîneGewähr.fürihreFort-
dauerhaben, und eben deêwegennie ſoedel-undgroß-
müthigſeynwird,“wie ſic,ihreneigenenWünſchen
nach,ſeynmöchte.

Die Kraft der Deputirten-Kammerhatteſichim
Streiteum die Ausnahme-Geſeteerſchöpft;dieszeigte
ſh in der lauen Theilnahmeder Abgeordnetenan al-

lem, was hinterherzur Sprachekam. Niefandein
Finanz-GeſeswenigerWiderſpruch,als das von dieſem
Jahre;und dieſerWiderſpruchwurde nur dann leben-

dig, wenn das Finan-Geſezzu politiſchenFragen
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führts?"Zeitig ‘eitgebracht,zerfiel das Budget, wie das

vorjährige/ în zwei Entwürfe} vot ‘welchender: Eine
die Ausgabên, der andere die Einnahmen unt-
faßte. Die Ausgabenwaren berechnetauf 739,712,750 Ft.

Davon ſolltenbeſtrittenwerden:
‘dieIntereſſenderNationalſchuldmit 228,341,200-

dieCivilliſteund dasHaus derPrinzen
mit. z è 34,000,000 -

dasMiniſteriumderGerechtigfeitepflege]

|

mit. Í 48,000,000 -

das Miniſterium:debauéw.«Agrimit 8,000,000‘-
- - desInnernmit . . 104,340,000-
¿ - desKriegesmit. . 181,850,000- :

# 2 derMarine mit . ._ 50,000,000-
7 ë - der Finanzenmit .- 145,181,550:-

:

Zuſammen 739,712,750Fr:“BeidétéEinnahmewaren angeſétt: j

Eitſ&ibuïzen;Stempelund Domä-
nen mit . ë zh . 147,000,000Fr.

diéBenußutngderForſtenwit«414,000,000 -

Mauth und Salzverkaufmit .  , 86,000,000-

indirécteSteuernmit. 140,000,000 -

Poſtweſenmit 12,000,000 -

SEE, aT E 2 29/000;000
Latus408,000,000FFx:

%
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ind Ils ianſaut405,009,000Fr |

E vonGehalten.Mit) e! 10,600,000.
verſchiedeneEinkünftemit (--, --, 44,241,970-'

7

directeSteuern u:RN 630 n: 6120725780) Fp,

75 Buſammen739,712,750Fr.
wobei die Erhebundifrgasiu. 134,575,130Franke
angeſchlagenwaren, ſo daß die ganze Summe der Ein-

nahme auf 874,007,880Franken.zu ſtehenkam. Jn
dem Vortrag,womik«der.Miniſteram 29ſteñJanuar
dex Kammer?das Budget übergab,bedauerteer.unter
andern,"daß:es no< _ni<t möglichgeweſenſei,die!
Grundſteuerzu:ermäßigen;dochverſpracher Erleichte-
rung durchdieVerminderungderErhebungsfoſten.

Dies Budget,wurde mehr -alsdrei Monate hin-
durch"von der Commiſſionbearbeitetdie zu dieſen
Endzwe>niedergeſeßtwar. Endlicherſtatteteder Graf
Beugnot am 12ten Mai Bericht„darüber.;

:

Dieſer
Berichtwar nichtſovortheilhaft,daßdarindas ganze

Verfahrender Negierunggebilligtworden wäres-wie-
derum aber auchnichtſo nachtheilig,daß die Com-

miſſionmehr als 6,187,700Fr. aufdieForderungder

Miniſterabzuziehenſicherlaubthâtte.Beider weiteren
Exörterungwurden alle dieAusſtellungen-erneuert,

welcheſchonfrüherin BeziehungaufmehrereVerwal-

tungszweigegemachtwaren;es famenſogarneue Vor-

würfe
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würfe hinzu , die hauptſähli<hvon Militärperſonen
herrährten.- Doch allesHin- und-Herredenbewirkte
nur, daßzulestallesbewilligtwurde,was dex Finanze
Miniſtergeforderthatte. 8

Den 21ſtenJuligeſchahdieSchließungder dies-
jährigenSibungenaufBefchides Königs.Sie wurde
in beidenKammern mit einem „Es [ebederKönig!“
aufgenommen.

Wenn wir im Laufe dieſerErzählungder Pair-
Kammer kaum gedachthaben,ſoif es aus feinem anz
deren Grunde geſchehen,als weil ihrAntheilan deu
Hauptbegebenheitenminder hervorſtehendwar. Dieſe
Kammer war ſeitihrerVermehrungim Jahre1819
feineêwegesin der öffentlichenAchtunggeſtiegen,und

‘ der Grund derMißachtung,worin ſiebei dem Volke -

ſtand, war ſ<werli<ein anderer,als daß cine bedeu-
tende AnzahlihrerMitgliederbeſoldet wurde; denn
die unter Napoleon Bonaparte bewirkteAus-
ſtattungdes Senats dauertefort,und die Beſoldung
der Pairserfordertezwei MillionenFranken.-

Dieſex
Umſtand,verbunden mit dem revolutionärenGeiſte,
wovon Frankreichbewegtwurde,bewirkte,daß dieUn1-
triebeſichau< gegendie Pair-Kammertvendeten.
Schonzu Anfangedes Jahreserhieltſiedrei Bitt-
ſchriften,worinaufeineBerechtigungzur VerhaftungIX.
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 {ivéïer Pairs angetragen würde, welche entweder vor,

óder nah ihrer Erhebung Schulden halber verurtheilt
waren. Einer Privilegien-Commiſſion'übergeben,kam
dieſezarteSachenichteherzur Sprache,als am 3ten

Suli,wo der Marquisvon Lally-Tolendal Be-

tkihtdarübererſtattete.Seine Meinung gingdahin,
daß die Pair-Kammer die verlangteBerechtigungnicht
gebendürfe;und ſeinehauptſächlichſtenGründe waren;

1) daßes Fâllegebe,wo das Staatsrechtdas bürger-
licheRechtbeherrſchenmüſſe;2) daßdieNothwendig-
Feit,eineAriſtokratiein Frankreichzu ſchaffen,aners

fannt, die Pair-Kammer aber die Grundlagedieſer
Ariſtokratiewäre.’ So-ſchwacheGründe konnten nicht
befriedigen.Der BerichterſtatterfandſeineWiderſa-

<er in den GrafenSemonville, Portalis,Pon-
tecoulant und la Lucerne, an welcheſichdieHer-
joge von Albufera und von Praslin anſchloſſen:
alledieſefandendie Entſcheidungder Commiſſionun-

ſtgtthafr,und nichtbloßder Pairwürde,ſondernauh
den SittenFrankreichs, vorzüglichaber dem Text-der

Chartaentaegen, nachwelchem alleFranzoſenvor denr

Geſezegleihſeyn ſollen.Zwar fehltees niht an

Vertheidigerndes von der CommiſſiongefälltenUr-

theils:zu dieſengehörtender Graf von Segur, der

Baronvon Montalembert, der Vicomte Mont-
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imorenmey und die Marquis von Naigecourt und
von Herbouville. Allein der Streit blieb unent-
Fchieden, weil die Eutlaſſungder Kammern dazwi-
ſchentrat. è

Die weſentliheVeränderung,welchedurchdas
neue Wahlgeſesin derVerfaſſungdes Königreichsbe-
wirktwar, fonntenict verfehlen,allerleiVerände-
rungen in der Zuſammenſegungder Negierurgzu be-
wirken.Dahin gehörte,daß die HerrenRoyer -Col-
lard, Camille Jordan, Barante und Guizot
aus dem Staatsratheſchieden;denn alledieſeMân-
ner waren, wenn gleichmit verſchiedenenAnſichten,
als-Vertheidigerdes alten Wahlgeſeßesaufgetreten,
das weſentlichvon ihnenhergerührthatte.Nichtmin-
der bedeutendwar der Wechſelin.den PräfecturenundUnterpräfecturen,weil man folgſamerWerkzeuge
bedurfte,„ das neue Wahlgeſezin Gang¿zubringen.
Ueber die neuen Antiparhieenwurden die altenvérgeſ-

ſen; und währendGeneralTarayre, einervon den
cifrizftenLiberalender Deputirten-Kammer,ſi< auf
der Liſteder Generalegeftrichenſah,fand General

-

Cambronne ſeineAnſtcllungin Lille,und die Gene-
rale Grouc<y, Clauſel und Gilly durftennah
FrankreichzurkÆFchren. 2

i

NichtsdeſtowenigerdauertederPartheigeiſtfort.
Q2
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Ganz Frankreich war zwiſchenLiberaliënusund Roya-
liémus getheilt.Das zeigteſicham auffallendſten,als

die Deputirtennah beendigterSißzungin ihreHeis
mathenzurü>fehrten.Zu Dijon,zu Rouen, zu St.
Quentin, und in mehrerenanderenStädten,gab man

den LiberalenFeſte;wogegen dieMitgliederder reh-
ten Seite und des Mittelpunktszu Rennes und Breſt
mit ſogenanntenKaten- Muſiken empfangen:wurden.
An dem letzternOrte wurde ſogardieAuflöſungder
Nationalgardenôthig:ein Geſchäft,dem ſichder Ge-

neral-LieutenantMarquis von Lauriſton unterzog.

IÍnBordeaux und in Saumur, wo man gut königlich
geſinntwar, widerfuhrindeßden LiberalenHerrenvon
Beauſejourund Benjamin Conſtant,was ih-
ren Widerſachernîn Rennes und Breſt widerfah-
ren war.

AuftrittediéſerArt konntenals natürlicheFolgen,
wo nichteinerfreienVerfaſſungüberhaupt,dochder
ſo eben beeudigtenSitungertragen werden. Allein
das Uebel reichteweiter;es war bis zum Militärvor-

gedrungen,welchesſh aufgelegtfühlte,dem Beiſpiele
des ſpaniſchenzu folgen.

Eine gewiſſeAnzahlvon Officierenund Unterofſi-
eierender Beſaßungvon Paris,und ſelbſtder Eönigli-
hen Leibwache,brüteteEmpörung,und um dieMitte
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des Monats Auguſt, wo UnterofficieteihrenChefsdie
‘ihnengemachtenVorſchlägemittheilten,ließſichnicht
längeran den Abſichtender Verſchwörerzweifeln.
Ihrem Plane nachſolltenzuverläſſigeMänner ſichder
Ober-OfficierejedesCorpsbemächtigen,und im Falle
des WiderſtandesſieohneWeiteresniederſtoßen.Als-
dann wolltendieVerſhwornenſichin dieCaſernebe-
geben, die Soldaten ins Gewehr treten laſſenund
ihnenankündigen,daß der König todt ſei. Jn der
Verwirrung,welchedieſeNachrichtund die lügenhaf-
ten Gerüchte,womit ſiedjeſelbeauszuſhmüd>enge-
dachten,hervorzubringennichtverfehlenfonnten,wollien
ſie’ſodanndieTuilerienſtürmen, dierechtmäßigeRe-
gierungüberden Haufenwerfen,und Bonapartes
Sohn unter der Regentſchaftdes PrinzenEugen, oder
auch die Wiederherſtellungder Republikproclamiren.

Dies ſollrein der Nachtvom 19ten biszum 20ſten
Auguſtgeſchehen,und um den Erfolgdes Unterneh-
mens zu ſichern,hatteman bereitsin mehrerenDe-
partements,namentlichzu Mes, Lyon und-Bordeaux,
die Nachrichtvon dem Tode

-

des Königsverbreitet.
DochdieRegierung,von Allem unterrichtet, kam ¡u-
vor. Am 19ten — és war ein Sonnabend — wurden
dieBarrierengeſchloſſenund die Tuillerieenwie der
Louvre.gegen „jedeUeberraſchunggeſichert.Um 9 Uhr
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Abends hob die Verhaftung der bezeihneten Schuldi-
gen iy den Caſernenanz ſiegeſchahdurchſolcheOffiz
ciereund Soldaten,welchein ihrerTreue nichthat-
ten erſhürtertwerden fönnen. DaſſelbeGeſchäftver-
rihtetenGendarmen an ſolchen,die -ſihin ihren
Wohnungen befanden.NirgendsgeſchahWiderſtand,
und erſtbeim Erwachen,am folgendenTage, erfuhr

die Hauptſtadtgleichzeitigdas Daſeyn des Complotts
und die VerhaftungſeinerUrheber.Dieſewurden
gleiham folgendenTage vor diePair-Kammergeftellt,
welcheeine föniglicheOrdonnanzzu einem hohenGe-
kichtshofeconſtituirthatte;und da dieLegionvon la
Meurthe als der Herd der ganzen Verſchwörungbe-
trachtetwurde, ſo mußte ſieParisverlaſſenund ſi<
nachAvesne’begeben,wo no< mehrereOfficierever-
haftetwurden. MancheErſcheinungenbewieſenindeß,
daß die Verſchwörungeinen bedeutendenUmfang ge-

wonnen hatte,und daß die Legion

.

von der Seine,
welchézu Cambrai ſtand,aufsStärkſtein dieſelbever-
flochtenwar. Denn kaum hatteſichdie Nachrichtvon den
Verhafrungenverbreitet,als mehrereOfficiereder eben
genannteuLegiondieFluchtergriffen.VerhaftetjuMons,
oder ausgeliefertvon der niederländiſchenRegierung,

“wurden dieſenah Pariszurü>gebraht.Die Zahlder
Verhaftetenbeliefſicham SchluſſedesSeptembersauf
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75. Perſonen,unter welchenſehrwenigeOfficierehô-
herenNangeswaren; die-Jnfiructiondes Proceſſes
aber dauertefünfbis ſe<sMonate. DieſcrUmſtand
überhebtuns. derNothwendigkeit,jeßtſchonRechen-
ſchaftvon -demAusgangeder Sache zu geben. Wir
werden darauf-zurü>fommen,und bemerkennur noc,
daßderCapitánNant il,von derMeurthe-Legion,für

:

den UrheberdieſerVerſchwörunggalt,und daß er ſih
durchdie Fluchtgerettethatte. i

Mitten unter dieſenUnruhen und Gefahrenerx
folgtedie Entbindungder Herzoginvon Berry von
‘einemPrinzen,welcherin der Vortaufedie Namen
HeinrichKarl Ferdinand Maria Deodat von
Artois erhielt.Wir verweilenniht bei den außer-
ordentlichenUmſtänden,womit dieſeNiederkunftbe-
gleitetwar , außer fofernwir andeuten,daß ſieden
Feindendes FöniglichenHauſes reichlichenStof zu.
ſ<hmachvollenVermuthungendarboten.Schonwährend
derSchwangerſchaftder Prinzeſſinhatteſichdas Uebel-
wollendieſerPerſonenin den Verſuchenbewährt,die
gemachtwaren,- eineunzeitigeGeburt zu verurſachen.
Ein gewiſſerGravier hattein der Nacht vom 28ſten.
bis zum 29fenApril,in geringerEntfernungvon'der.
Wohnungdex verwittwetenPrinzeſſin,eine Petarde
entzündet,welchedur ihrenKnalljeneWirkungher-.
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vorbringenſollte;und da ihm na< vollbrachterThat
die Fluchtgelungenwar; ſo‘hattéer denſelbenVerſuch
wiederholt.Dies Malêrtappt und überführt,wat er

nur dur< die Fürbitteder Prinzeſſinvon der Todes-
ſtrafebefreitgeblieben.Seitdem. mit der größten
Sorgfal®bewacht— mit #ogroßerSörgfalt, daß das
Militär kaum von ihrerSeite wih — etrei<tedie

:

Bedrohetedas ZielihrerSchwangerſchaftden 29ſten
September,nah 2 Uhr Morgens.Die froheBot ſchaft
wurdeſogleichdem Königehinterbracht,der ſi< un-

verweiltzu der Wöchnerinbegab,wo er ſeinenBru-
derund dieHer;oginvon Angouleme ünd dere Gê-
mahlvorfand. Die Freude des FföniglihenHauſes
wegen dieſerglü>lichenNiederkünft,wird in den Täg-
blätterndieſerZeit als außerordentlichbeſchrieben.
Der neugebornePrinz‘erhieltden TíteleînesHerzogs
von Bordeaux, zum Andenken an die Verdienſté,
welchedieſeSeeſtadtim Jahre 1814 ſi<hum die
Bourbonserworben hatte.AlleFreundeund Anhänger
derſelbenbeeiltenſi<,ihreGlú>wünſchedarzubringen,
und der Vicomtede Chateaubriand überſchi>té
der Herzoginvon Berry eineFlaſcheWaſſer,die er

aufſeinerNeiſein Paläſtinaaus dem Jordangeſ<öpft
habenwollte,damit der neugebornePrinzmit Waſſer
aus dieſem“Fluſſegetauftwerden möchte.Bei det
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Glüwün�chen, den die fremdên GeſandtendemKö-
nigeam 3tei Octöberabſtatteten7 führteder päbſtliche
Nuüncius,Cardinal Macchi, das Wort, indem er

ſagte:„Sire,diesKind deëSchmerzen, der Erinne-

rungen und des Bédauerns iftauh“Euroya?sKinds es

iſt‘dieVorbedeutungund die“Bürgſchaftdes*Friedens
und derRuhe,

-

die auf ſovieleStürme folgenſollen.‘
Ihm erwiederteder König:‘,,„DièFreudemeines Hér-
¿ens iſtum ſo lcbhafter,alsi< in dieſemgroßenEx-
cigniſſedie ausgezeichnetſteWohlthat der Vorſehung

Unddas Pfandder endlichder’Welt geſchenktenRuhe
erbli>e.Jh empfehledieſestheureKind dem Gebete

des heil.Vaters und der ganzen“Kirche,*ſo wie“der

FreundſchaftallerSuveräne.‘“
WahrenddieGeburt des Herzogsvon Bordeaux

überallgefeiertwurde, geriethein Privatmann,Na-
mens Hadrian de Calonne, auf den Gedanken,
eineUnterzeichnungzu eröffnen,von deren Ertragdás

SchloßChambord, dieſeralteAufenthaltfränzöſiſchér
Könige,für“den neugebornen-Prinzen

/

gekauftwerden

ſollte.DieſesSchloß,unter Ludwig XV. derWohnſiß
des GrafMoriß von Sachſen, war unter der faiſer-

lichenRegierungdas Eigenthumdês Prinzenvon

Wagram (AlexanderBerthier)geworden,wiewohlunter
ſdläſtigenBedingungen,daßſeineErbendieExlaubniß
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nachgeſuchthatten,es.verkaufenzu dürfen.Dazu nun
bot ſichjeztdie bequemſteGelegenheitdar. Leichtwar
die Summe von einerMillion“und542,000Franken
zuſammengebracht,womit. das Schloßgekauftwerden
fonnte. Eine Special-Commiſſionübergabes dem
Herzogevon Bordeaux im Namen der Franzoſen.

Genug von der Geburt des Herzogsvon Bor-
deaux! Wir werfenzum Schluſſenoh einenBli
aufdas, was im LaufedieſesJahresvon der Regie-
rung inden einzelnenZweigenderVerwaltunggeſchah,

Die Schulen des Rechts und der Medicin
-

wurden ſtrengerenRegelnunterworfen, damit dieJus
gend wenigerzur Theilnahme.an den dfentlichenAn-“

gelegenheitenfortgeriſſenwerden möchte.Dies geſ<ah
dadurch,daß die bisherigeCommiſſiondes dfentli-
cen Unterrichtsin ein königlichesConſeilverwandelt
wurde,an deſſenSpißeHerrCorbieres trat,nachz-
dem HerrLainé dieswichtigeAmt ausgeſchlagenhatte,
Die Aufgabewar: den Unterricht— ſodrückteman
ſichaus — religiôsund monarchiſ<- zu machen,
dieZöglingean: ihreStudienzu: feſſeln,ſieeinerſtren-
geren Aufſichtzu unterwerfen,und von allengeheimen
Verbindungenzurüzuhalten.Von ſolchenBemühun-
gen konntendie Früchteerſtſpätereingeerntetwere
den.Inwiſchentratendie’Miſſionarien, begünſtigt
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von der Regierung, immer fke>er hervor. Ant Schluſſe
desJahres errichtetenſieihrKreuz zu Fontainebleau,
und von jevtan ließſi< vorherſehen,daß auchdie

Hauptſtadtſichihnenöffnenwerde. Auf der andern
Seitevertheidigteſichdie Umwälzungdurchcine neue

Auflagevon Voltaive’s:Schriften,um dem Giftein

Gegengiftentgegenzu ſeen.
Das Kriegsweſen ſolltefreilichin eineandere

Form gegoſſenwerden; dies bezwe>te eine königliche
Ordonnanzvom Aten October. Allein die Sache war

no< immer allzubedenklich,und das.franzöſiſcheMili-

targaltim Frankreich,wie im Auélande,höchſtensfür
eineKraftzur-Erhaltungdes innernFriedens.

Glänzendertrat das Seeweſen hervor.Unter
dem Gegen-AdmiralDu pernet beſchüßteein Ge-

ſchwader:den franzöſiſchenHandel mit den Antillen,
gegen die Angriffeder amerikaniſchenSeeräuber.-Eitt
¿weitesGeſchwaderlief

-

unter dem Gegen- Admiral

Jurieu von Breſt,im Juni, nah dem auſtraliſchen
Ocean gus. Ein

-

drittesging:von Toulon nah der

Bay von Neapel,um daſelbſtin Uebereinſtimmungmit
der brittiſchenFlottezu handeln,ſobaldgewiſſeFälle
einträten.Es war in:jederHinſichtſicherer,dieSees

wacheauszubilden.
"Nach deni,„!was wir.bereitsüberdieFinanzen
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bemerkt haben, wollen wir nur no< eines merfwürdi-
gen Umſtandesgedenken.Er beſtanddarin,daß,allen
Unruhen zum Ttos, das döfentlicheVertrauen“o gut
wie gar nichterſchüttertwurde , Und daßvoin 1!:Jatnt.
bis 31. Dec. 1820 dieStaatspapierein einem beinahè
regelmäßigenSteigervon 71 bis 79 Frankenbliebe:
Sonſtgenöthigt,den Beiſtandauswärtiger-Geldhänds?
lernahzuſuhen,um ſeineVerdindlichkeitenerfüllen
zu können,ſahFrankreichſi, nah wenigeralsfünf
Jáhren,im Stande , den CreditſeinerTANGAbez

nachbartenVölkernanzubieteit.
|

Die VerwaltungderPolizei Und GesGere <z
tigkeit war, wie ſieunter den Beſtrebungendes Par-
rheigeiſtes?ſeynFonntez nur daß man der Regierung
die Gerechtigkeitwiderfahrenläſſermuß, daßſieUebel,
die weſentli<hvon ihrſelbſtherrührten,niht dürch
Leidenſchaftlichfeirverſchlimmerte.

-

Die Cenſur übte
war”in den ihrangewieſenenGränzen:ihrRechtmit
Strenge;dochda ihreThätigkeitſich'aúfdie Tagblät-
ter beſchränkte,ſofehlteesnebenherniht an freiſinz
higen-Schriften,unter deñen die des Hrn.v. Pradt,
éhemaligenErzbiſchofsvon Mecheln,und die der Herren
Guizot, Benjamin Conſtant,Keratry, Bignon
und Fievr è obenanſtanden.Herrv. Pradt wurde zur

Verantworzunggezogen,abervonderIuryfreigeſprochen.
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Die Wahlen geſchahendem Wunſcheder Regie-
rung gemäß; und daran hatteeineköniglicheProcla-
mationvom 25. Oct. nichtgeringenAutheil.Ju dieſer
Proclamation,«welchean ſämmtlicheWählergerichtet
war, riethSe Majeſtät,„im Namen der Freiheit,die

nur_dur<Mäßigungund Geſeblichkeiterhaltenwird,‘

unterden gegenwärtigen,höchſtbedenklichenUmſtänden
imInnernund im Auslande,von den edlenVerrich-
tungeneinesAbgeordneten

-

alleZwietrachtsſtifter- und
Verbreitex-von Mißtraueu gegendie-Regierungund
das königlicheHaus zu entfernen.Die Folge dieſes

Ratheswar im Allgomeinen„ daß-dieKammer ſichmit

Königlichgeſinntenfüllte.
Die EröffnungderSißungenerfolgteden 19.Dec.

in einem von den Salen des Louvre,weil der Geſund-
heitszuſtanddes Königsdiesmit ſichbrachte.Jnzwi-
ſchenwaren die HerrenLainë, Villele und Cor-

biereszu Miniſter-Staatsſecretären,ohnePortefeuille,
ernanntworden: eineErnennung,welcheſehrverſchie-
den beurtheiltwurde,von welcherman aber am billig-

ſtenurtheilt,wenn man ſieals eineMaßrege!betrach-
tet, die Majoritätder Deputirten-Kammer fürdas

Miniſteriumzu gewinnen.
Wir verlaſſenFrankreich,um uachEnglandüberzugehen.

E

————



Großbritannien.
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GroßbritanniensGeſchichtei fürdas Jahr 18260
ein eben niht erfreulihesGewebe von Begebenheitén,
worin die Schi>kſaledesköniglichenHauſesden Ein-
ſchlagbilden.Wir beginnenalſomit dieſenSthi>-
ſalen. i

zs

:

a
Den 23ſen Januar ſtarbEduard Herzogvon

Kent, vierterSohn des Königs,in einem Alter von
52 Jahren, auf ſeinemLandguteSidmouth,an einen
Bruftübel,das er ſi{<durcheinenvernachläſſigten
Schnupfenzugezogenhatte.Von dem Leben dieſes
Prinzenläßtſi<nichtsweiterſagen, ‘alsdaß er ſi<
als Jünglingbei dem Heeredur feinenMuth aus-
gezeichnethatte,und daß er in allenhâäuélichenund
geſelligenVerhältniſſenfürgut und biedergalt. Er
hinterließaus ſeinerEhe mit der PrinzeſſinVictoria
von Sachſen-Coburg,cineTochter,Namens Alexa n-
drina Vietoria,welcheunter den Enkeln Georgs
des Dritten die nächſtenAnſprücheauf dieKrone
hatte.
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Noch war der Leichnamdes Herzogs von Kent
nicht beigeſest,als ſichdié Nächrichtvon dem Tode
des Königsverbreitete.Dieſerunglü>licheMonarch
endigteden 29en Januar,um 8 Uhr fünfund dreißig
Minuten Abends,in einem Alter von 82 ‘Jahrénz
denn er war den 4ten Juni 1738 geboren.Abgeſon-
dertvon der Welt , umgeben von einigenVertrauten,
welchedieAufſichtübeèihnführten, hatteer dieleg-ken zehnJahreſeinesLebens in dem SchloſſeWindſor
zugebraht;und wenn die ZerrüttungſeinesGeiſtes,
welcheAnfangsmit heftigenAusbrüchenverbunden
war, ſehrvielVorſichtnöthiggemachthatte,o war
dieſeno<nothwendigergeworden,ſeitdemdieBlind-
heitſichzur Geiſtesverwitrunggeſellthatte.Umlagert
von den GeſchöpfenſeinerEinbildungskraftirrteder
bedauernêwürdigeGreis in den ausgepolſtertenZim-
mern ſeinesSchloſſesumher, mit langem Bart und
flicgendemHaar. Das einzigeMittel,ihnzu ergeßen,
war Muſik,welcheer von Jugendaufgeliebthatte.Die
Regierungwar în ſeinemNamen fortgeſeßtworden,
ohne daß er in den leßtenzehnJahrenirgendeine
Ahnungvon den großenBegebenheitenum ihnherge-
habthätte.ErſchöpfrdurchArznei,war er in ſeinen
leßtenLebensjahrenzu einem Gerippegeworden,das
gegen dieEinwirkungendex Witterungim höchſten
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Gradeempfindlichwar... Ein Durchfallendigte daher ſcin

Leben.Vergeblich,warenalleMittel,welchedieAerzte

anwendeten,den.ſchwachenLebensfunkennochlänger

zu erhalten;die Wärme wich aus Händen und

Füßen,und die Flamme erloſch,ohne daß eineRü-

Fehrzu einemflaren SelbſtbewußtſeynStatt gefunden

hâtte.Ein zurü>getriebenerAusſchlagſolldieUr-

ſache-der langenZerrüttungGeorgs des Dritten

geweſenſeyn.
;

Auf die von dem Herzogevou Y ork beſtätigte

Nachrichtvon dem Ableben des Königs,begabenſi<

dieGliederdes föniglichenHauſes,der Lo:d-Kanzler,

dieMiniſter,der Mayor von London,und eineunzäh-

ligeMenge der vornehmſtenPerſonennach Carlton-

Houſe;und hierwar es, wo der bisherigePrinz-Ne-

gent am 30ſtenJanuar,um 2 Uhr Nachmittags,ſih-

zum NachfolgerſeinesVaters,des verſtorbenenKönigs

Georg IIL.,erflärte,die Miniſterin ihrenAemtern

beſtätigte,und von- deu Anweſendenden erſtenTreu-

ſchwurund dieerſteHuldigungals Georg der Vierte

annahm.Dem britiſchenVolke wurde ſeineThronbe-

ſteigungan dieſemTage nichtbekannt gemacht- - weil

erderſelbewar, an welchemman in Großbritannien

die HinrichtungKarl's des Erſten ¿u betrauern

pflegt.Die Bekanntmachungerfolgteerſtden 31e.
- Sie
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Sie geſchahmit großemPompe, doch‘niht’mitalles
meinem Beifall.An demſelbenTage ſchwuren-die
beidenKammern des Parliaments.Ih den Verhâlt-
[niſſender RegierungerfolgtekeineVeränderung;und
dies war ſchr.natürli,weil deur biéherigenPrinz-
Regentennur der Königéetitelgefehlthatte,um in
vollenSinne des Wortes Köuigzu ſeyn.

Dagegenwurde,gleichna< Georgs,des Drit-
ten Hintritt,eine Veränderungîn dem Verhältniſſe

- des neuen“ Königszu ſeinerGemahlinvorbereitet.Die
AbſichtGeorg'sdes Viertenwar, ſ{<förmlihvon
ihrzu trennen,nachdemer o vieleJahrehindurchin
Uneinigkeitmit ihrgelebthatte.Nichtsfürchtetedêr
Königmehr,als ihreRückkehrnah England;und wie
gerechteUrſachenex dazuhatte,werden wir weiterun-
ren ſehen. Seit einigenJahren lebte die Prinzeſſin

von Wales inOber-Italien,in derNähe des Comer-
_Seé's,an der Seite einesMannes,- den ſie,mit Hin-
wegſeßungüberalles,wàs Staud und Würde fordert
fönnen,“aus dem Staube zu ihremLieólingerhoben
hatte,ohnedazuirgendeinenandèrn Beweggrundge-
“habt zu haben,als eine grobéSinnlichkeit.‘Eine
ſolcheFrau zur Throngenoſſinzu machen, war aller-
dingsbedenflih.Wiederum war es nichtleiht,ſie
gänzlich.vom Throneauszuſchließen, ohe daß eine"

Ix. R



förmlihe Scheidung voranging, von welcher ſichvor-
herſehenließ,-daßſieim höchſten.Grade anſtößigaus-

“fallenwürde: Unſtreitigwar diesdieernſtlicheAuf-
gabe,-dieſi<hin den erſtenTageu der Thronbeſteigung
Georgs des Vierten darbot. Sie zerfielin zwei

Fragen:‘Die erſtewar, ob derName derPrinzeſſinin
die Formel des dffentlihenGebetsaufgenommen wer--

den ſollte,welchesin der Hochkirchefürdas königliche
Haus geſprochenwirdz die¿weite,ob ſiealsKönigin
anerfanntund gefröntwerden ſollte.Die geheimen
Râäthedes Königswaren, wie es ſcheint, eben ſoſehr
wider das Eine, als wider das Andere. Es wurden

mehrereBeiſpieledeshalbangeführt,und ſchonin den

erſtenTagen des Februarward beſchloſſen, daß in der

Liturgienur fürden Königund deſſenFamiliege-
betetwerdenſollte,mit VerſchweigungallesUebrigen.
Kaum war man hierüberins Reine gekommen,als der

Punkt einer:förmlichenEheſcheidungerörrertwurde,
weil der Königdaraufbeſtand.Hierbeinun ſtellteſich
allesſehrſchnellauf dieSpie. Die Nechtsgelehrten
des Miniſteriums,-von dieſembefragt,gabenihreMei-

nung dahinab, daß die Eheſcheidungrechtlihnicht
Stattfindenkönne;und da auchdie Miniſterdieſe

Anſichtgefaßthatten,ſo-wurde das ErgebnißderBe-

‘vathſchlagung-ohneNückhaltvorgelegt.Georg der
R
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Vierteiwar Afangs ſehrgeneigt, ‘als -Privatmann;
ſeieGefühleden Ausſchlag:gebenzu“laſſen,und meh-#
rere’TäzehindurchſtanddieSache#0; daß dieMini-
fer:niht*inihrenStellenbleibenfounten,wenn nicht
der!KönigſeinemEntwurfeentſagte.Alleinobgleichder
Marquisvon Wellesleybereitsden Auftraggehabt:
habenſoll; einneuesMiniſteriumzu bilden,ſokehrte
doh Georg ‘derVierte zum Gefühledeſſenzurü>,
was er dem Throne ſchuldigwar. Der Gedanke an
eine“förmliche’Scheidungwurde alſoaufgegeben,und

ant dieSteélledeſſelbentrat .derBeſchluß,zu verſuchen,
ob ‘esmöglichſei,dieKöniginzu einerfreiwilligen
Verzichtleiſtungauf die Fhre des Throneszu beſtim-
men." Die Neigungenderſelbenſchienenden

tvnichtaweifelhaftzu machen.
Inzwiſchenwurde “die königlicheLeichemit ni

wohntrer.Pracht-am 16. Febr.‘inder St. Paulskirché
beigeſcut;und als dàs Parliament, das ſeineSizßun-
gen ſeitvierzehnTagen eingeſtellthatte,ſicham 17ten
wiederverſammelte,‘erhieltendie beiden Kammern,
dem Herkommengemäß,eineBotſchaft,welchediéZu-
ſamimenberufungeinesneuen Parliamentsankündigte,
und: den beidenKammern die Pflichtauferlegte,für -

dieBedürfniſſe.des Staatsdienſtes‘währenddes Zeit-
raums zu ſorgen,derzwiſchender gegenwärtigenSitz

M2



zung uud der Eröffnungdes neuen Parliaments - ver-

fließen ‘würde. Dem gemäß votirte die Kammer - der
Gemeinen 800,000 Pf. St. für den Dienſtdes Jahres,
250,000Pf.St. fürdie Civilliſte,und verordneteau-

ßerdem,daß vou den nichtverbrauchtenSubſidiendes
Jahres18319 ſiebenMillionenauf den Dienſtvon 1820

verwendet werdenſollten.Den 18ten Februarwurde
dasParliamentfüraufgelöſeterklärt,‘undin derBot-

ſchaft,welcheeine Cowmiſſion

|

zu dieſem:Endzwe>
überbrachte, danfteder Königden.beidenKammepvir
fürdiewichtigenDienſte,welcheſièdem Vaterlande:
unter Umſtändengeleiſtethätten,wo der Geiſtdes
Aufruhrszur Beſchüßungd¿* Ordnungund derCon-
ſtitution,des Köuigreichsdie allerſtrengſtenMaßregeln
nöthiggemachthabe.“

In:derſelbenBotſchaftwurden folgendeWorte
hinzugefügt: „Konnten.no< einigeZweifelüber:dew
Zwe> und GegenſtandiderſchlechtenGrundſätze,die
man verbreitete,obwalten,ſo mußten ſiedurchdie

Entdeung der lezten“grauſamenund blutgierigen
Verſchwörunggehobenwerden.“

Wirklichwar fünfTage vor der Auflöſungdes

. Parliameutseineneue Verſchwörung.entde>tund vers

eîteltwordén. Jhr Gegenſtandwar die Ermordung
desganzen Miniſteriums,worausdenn, wie ſichganz
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vpi ſelbſtverſteht, dex Umſturzder Negietüngim All:
gemeinenfolgte.An ihrerSpite fſiandArthur
Thiſtlewood,derſelbe,welcherim Fahre1817 mit
Watſon uhd zwei Anderen des Hochverraths*ange-
flâgtund freigeſprochen

'

war. Thiſtlewood’svorz'
trehúſte'Gehülfenwaren John Thomas Brunt und
James Jngs, jènerein Schuſter,dieſereinSéhläch-
ter. Die ganze Zahl dex Verſchwornenbeliefſihauf
fünfund zwanzig.Eine längereZeit hindu hatten
ſe ihre“Zuſammenkünftein einem ſ<le{htenGäſthofe,
Duke Yard genannt; aber gegen das:Endé des Jan.
verſammeltenſieſi<,aus Furcht','daß die Polizeiih-
n dufder Spur ſeyobunte,entwederbeiBrunt,
oder aù andérn'einſamenOrten: “hr Hauptgedanke
war; wie geſagt,daß jedeUinwälzung,welchegelingen
ſollte,mit“ der Erntordingdes Mihñiſteriumsanheben
müſſe.”Anfangs glaubtenſie,ihren“Pian mit der
arößtenSichethéïtinsWerk richtenzu fönnen,wéenit
ſiedas‘Leichenbegängnißdes verſtorbenenKönigs:bez
inutenAls ihnenäber einleuhtete,daß die Anhâu-
fung‘desMilitärsin Windſór ihnenleichtgefährlich:
werden fönite,verſchobenſieihrVorhabenauf einew
anderenTag, Und zwar aúf den 23�en Februak, weil
ſéerfahëènHâttci,daß’Lord’Hârrowby ‘an dieſem
Tage“eine gioße- Mittagötafél'gebenwürde,wou
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ſâmntliheMiniſter,vierzehnan der Zahl,eingeladen
wären. Die Taktik,welcheſiedabei zu beobachten
eutſchloſſenwaren,liefaufFolgendeshinaus:Thiſtle-
wood ſolltebeiLord Harro.wby anklopfen,und den

Thúrſteherein Schreibenmit der Verſicherung.über-

geben, dies feieinewichtigeDepeſche,die den Cabi-
nets-Miniſternſogleicheingehändigtwerden müſſe.
Wenn nut der Thürſteherſich"entfernte,um den von
ihm gefordertenDienſtzu verrichten:ſoſolltenThi �-
lewood und einervon ſeinenHelfershelferndie:Thür
nah“ der Straße hin öffnen;um den- übrigenVer-
ſchwöorneu‘Eingangzu verſchaffen.Dieſeſolltenhier-
auf Brandkugelnim das Haus werfen,und währendder
Verwirrung, die hierausentſtände,wollten ſiezu--

ſammen in den Eßſaaldringen, dievierzehn-Cabinets-

MiniſterohneUnterſchiedniedermachen,und nachvoll-

brachterThat dieStraßenvon London durchziehen,‘die

Nadiealen zu Hülferufen,die Caſernenin Braud

ſte>en7die Bank plündern,ſch in dem Artillerie-

Patk ‘einigerKanonen bemächtigen,und den Umſturz
der Negierungproclamiren;worauf denn der König
abgeſest,und eineproviſoriſcheRegierungin Manſion-

„Houſeerrichtetwerden ſollte.
Man fönnteeinem ſoungeheurenEntwurfeſeinen

Glaubenverſagen,wenn das„was unmittelbardarauf
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folate,”die Zuverlä��igkeitdeſſelbeniht în eineinho-
henGrade verbärgte,Um nämlichallesmehr beider
Hand zu- haben,miethetendie Verſchwornen,nicht
weit von Lörd Harrowby's*Wohnung, in der Catö-
ſtraßeeinvêrfallenesGebäude,wohinBrünt aù dem

- fürdie:AusführungbeſtinimtenTage Säbel, Degei;
Flinten,Piſtolen,Pikenund Handgranatenbringen

“ ließ.- Nichtsvon allem, was zur Ausführungihres
Vorhabensdienen konnte,mangelte; und die Frage,
welchedarüberentſtand,war nur, wie Leute voi ſo
entſchiedenerArmuth, wie die Verſchwornen,ſich‘in
-den Beſigſovielerund ſowirkſamerZerſtörungsniit-
tel ſeßeukonnten. DieſeFrageiſ nie genügendbe-
autwortet worden, außerwenn - man

“

Denen glauben
will,welchebehaupten,das Miniſteriumhabefeine
Agenten unter dèn Verſchwornengehabt,»und durch
dieſedie Mittel zurAusführunghergegebett.

Wie es ſi<hauh damit verhalten ntiochte,gewiß
iſt,daß,als LordHarrowby am Tage vor dem Mit-
tagseſſen,das er zu gebengedachte,in Hyde-Parkpa-
zierenritt,einervon den Verſchwornen,Namens
Thomas Hiden, ihm allesverrieth,was gegen das

Miniſteriumim Werke war. Lord Harrowby ver-
nachläſſigtedieſeWarnung niht. Das Mittagëeſſen
wurde abbeſtelltund in Stillem,diendôthigeVorkéhr
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getrojfer. Um 7 Uhr Abends erhieltdas Polizei-Anre
in Bowſtreetdie ndthigen-Befehle.Birne, einer
vox den Commiſſarien,begabſi< mit einem Dutzend
entſchloſſenerConſtablesna< dem bezeihnetenHauſe
inCatoſtreet,am nordweſtlichenEnde von Weſtminſterz

und eineAbtheilungGrenadierevon der Garde,unter
der Führungdes HauptmannsFiß-Clarence (eines
naturlichenSohnes des Herzogsvon Clarence), ftieß
ein Paar Minuten ſpôterzu ihnen.Das Hauptquar-
tierder Verſchwornenwar in einem verfallenenHin-
tergebäudeauf einem Boden, zu wel<hem man nurx

vermittelſteiner engen Leiteraus einem Stalle ges
langenkonnte.Jn dieſemtrafendie Conſtableszwei
Bewaffnete,die als Schildwachenüberwältigtwerden

mußten. Währendnun die Soldatendie Ausgänge.
beſeßten,ſtiegendieConſtablesdie Leiterhinan,und
fanden,na< Oeffnungder Thür,ungefähr20 Mätz

ner-mitallenmöglichenWaffen,als Säbeln,Dolchen,
Piſtolen,Flintenund Büchſenverſehen,¿um Wider-
fiandebereit;vorallenThiftlewood, der,nachdem
eineAufforderungzur Ergebung erfolgtwar, mit ei-
nem Cavallerie-Säbelwüthendum ſichhiebund ſtieß,
und einenConſtableauf der Stelletödtete.
Gleich beim EintrittderPolizeihatteer dieLichter
auszulöſchenbefohlen,ſodaß dieDunkelheitdes Orts
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nur ‘vow den Bliken ‘des Piſtolen-und Gewehrfeuers
erhelltwurde. Ju einerſolchenLageauszuhalten,war

- mehr, als Polizeibeamtezuleiſtenpflegen.Als 'mehsz
rere von ihnen-verwundetwaren, dachten‘die

-

Uebri-
gen auf den Nüezug, wieſchwierigdieſerauchſévitinochte.Ihnenfolgtendie Verſchivornen,Und beidet
großenVerwirrung,wélchehierausentſtand,würdeiraileentfommenſeyn,wenn das M{litäyniht ihre
Fluchtverhinderthätte.Neun wurden auf der Stelle
verhaftetund na< “vem Polizeiamtgébra<t.Doc
unter ihnenbefandſi< weder Thiſtlewood,noh
Brunt; Beidewaren durchdieJohúſtraßeentſhlüpfr.:
Jene, überihrVorhabenbefragt, geſtandenaufder
StelleAlles,nur daß ſieſichinibtenAusſagenimmer
auf Thiſtlewoodbezogen,den ſieals die Seele der
Verſchwörungdarſtellten.Um nun dieſesunheilbaren
Aufwieglershabhaftzu werden, ließdas Miniſterium

“nochan demſelbenAbend bekanntmachen,daß eineBéê-
lohnungvon tauſendPf.Sterl,¿ihlbar“inderSchagz-
kammer, Desjenigenharre,welcherThiftlewood?s
Aufenthaltnachweiſen,oder deſſenVerhaftungbewir-
fen würde. Wer dieſeBelohnungerwarb,ifunbe-
kanntgeblieben.Thiſtlewoodwurde nochin derſel:
ben Nachtiù ſeinerWohnungverhaftet,wo er ruhiglief; er ergab‘ſichohne-Widerſtand;Unmittélbar

«



— 266 —
w—

darauf wurden au< Brunt und einige Andere cinrge-
zogen, und bei einein gewiſſenTidd ‘fandman 955

Kugelladungenund Waffén,nur kein Geld.

Nach den erſtenVerhören,welchedie:Miniſter
ſelbſtanſtellten,wurdeir*die Verſchwörernah Old-

Bailey verſezt.- Hier wurde ‘ihnendex Proceß in

hergebrachterForm gemacht.Lord Harrowby, Po-
lizeibeamteund Militärstraten als Zeugengegen die
Verbrecherauf. JhreVertheidigerkonnten nux gel-
tend-_machen,daß ein Mordverſuchgegen Miniſternöch
nicht. Hochverrathin ſi<hſchließe.Die Bekkagteu
ſelb erhobenſi{ gege die Unſittlichkeitmehrerer
Zeugen,: vou .welchenſiebehaupteten, ‘daß ſieMit-.

ſhauldigewären. Thiſtlewood und Brunt beklag-
teu ſich®beſondersdaruber,daß cingewiſſerEduards,
den ſieals den thäâtigſtenBefördererder Verſchwörung
ſchilderten, ſoferner dasGeld dazuhergegebenhabe,
ni<t ‘erſcheine.Von dieſemEduards wurde ausge,
fagt,-er ‘habe:¡Mittelgefunden,nachFrankreichzu ent-

fliehen:«Wiewohlnun" dur< das Verſchwindendieſer

Hauptperſondie Farbedes Verbrechensaufs weſeut-

lichſteverändértwurde,ſoſprachdieJurydeshalbdo<
ißr„Schuldig“nichtwenigeraus; und durch dieſen
Ausſpruchwurdet 11 Perſonenzum Tode verurtheilt.
Näh der Bekanutmachungdes Urtheils(daëinEngland
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intiter mît beſondererFeierlichkeitgeſ<ieht)erneuerte
Thiſtlew00d-ſeineAnklagengegen Eduards, nicht
ohne ſichüberdie!beſondereBeſchaffenheitſeinesVer-
brecheus'näher¿u erflâren.Er läugnetenict’,daß er
damit umgegangenfei,die Negierungzu ‘ſtürzen,und
daß ‘die:Ermordungder Miniſter‘ihmals das ‘beſte
Mittel erſchienen:ſeiz“ aber x lâugnete,‘mit ſeinent
VorhabeneineeigcunúgzigeAbſichtverbunden zu haben.
¡Mein Endzwe>, ſagteer, war, den Tod tenerUn-
glü>lichen¿u rächen,welchezu Mancheſterermordet
wurden, und mêin- Vaterland freë‘und glüdlihzu -

machen Zuletztverglicher ſi< wit Brutus und
Caſſius, welchedur< die Ermordung‘Câſarszur
Unſterblichkeitgelangtwären. Sechs von den Verur-
theiltenflehetendie Gnade des Tribunalsan, und fúr
ſie wurde die Todesëſtrafein Verbannungnah Bos
tany-Bayverwandelt. Von ‘deufünfUebrigenfühlte
uur Davidſon; ein Farbiger,Gewiſſensbiſe,-

die ihn
beſtimmten7 deë Zuſpruchder Geiſtlichkeitzu fordert;
dieAndern bliebenſichbis{um legtenAthemzugetn
ihrerVerachtungdes Lebens,des Kirchênthumsund
der Regierunggleich; i

z

Ihre Hinrichtunggeſ{ahden 1ſen“Mai unter
einentſtarkenZuſammenfluß-des"Pöbels,der ihrSchickz
ſalbeflagte,uud inallenſeinenAéußerungenzu:ets
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fennen gab, wie verhaßt die Regierung ihm war. Den
Erfolg zu ſichern,hatte’die”Obrigkeitdie -nôthigen
Vorkehrungengetröfén.Starke AbtheilungenGarden
waren auf einem“bena<bartenPlateaufgeſtellt,acht
Kanonen vör derBla>-Friarsbrückeaufgepflanzt,meht
als 700 Special-Conſtables*um dieStätte der *Hins-
richtungvertheilt,und dieſeüberdiesmit einerdöp-
peltenReihePaliſſadenumgeben. Die -Verurtheilten

ſollten bis zur Richtſtättegeſ<leift "werdenzaus
Furcht‘jedoh;daß das Volk allzufar andrângen-

nröchté, befahldie Regierung, - dieſeClauſeldes Urz

theilsnihtzu vollziehen.Das Schafföt“wurde dem:

uach“unmíîttelbaram Gefängnifſe‘errichtet.Vökt
den Verurtheiltenſchritt‘derGeiſtliche,ſichnurmit
Davidſon unterhalténd,einher.Thiftlewood ſchiën
in Gedauken vertieft.Brunt alleinſahwüthendaus,

ud, als Jemand ihm riéèth,Gott üm Verzeihung4u-
bitten,war ſeineAntwort + „Wozu? Jch ſterbemit eiz
nem guten:Sewiſſen.Mit Gott hab?i< meinrn Fkie2
den ‘gemachtih that“Niemand Unrecht.‘Als:dès
Strik um Thiſilewoo.d’sNacen geſ<lunge#ward;
riefjemand vom Dache herabmit ſtarker:Stimmet_
daß Gott der AllmächtigéEuch ſegne! Thiftlewood
antwortetemit einerVerñeigung.' Zt Tidd ſagteer:
¿Vun werdenwir“bald das göoßeGéheimnißwiſſen
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Er: wurde:zuerſt:gehenkt-ünd ſtarb“ohiteZu>ungem:
Brunt grüßtemit mildem Lächelndie auf das
SchaffotgeſtélltenSärge. Nach einerhalbenStunde
erhieltder HenkerBefehl,

©

die Körperabzunehmen,
und in dieSärgezu legen.Jegt wurde ‘mitThiſt-
lewood wiederumder Anfanggemacht;. der Henker
legteihnauf:den Nüken inden Sarg, jedochſo, daß
der Kopf¡darüberhiuausragte.Judieſem Augenbli>
näherte:ſicheïn Mann ‘inblauem Wamms, das Geſicht
mit einerſ{warzen-Maskebede>t„den Hut tiefii
dieAugen gedrückt,mit einem Meſſer,und begann
den Kopf vont Numpfe-zu trennen. Ein Schreides
Abſcheues,‘den dieZuſchauererhoben,ſchienihn zu
erſhreŒ>eci; und da ‘ſeinMeſſereine Schartebefom-
menhatte, ‘ſomußte man ihmein anderes geben:
Hieraufergriffder Henkerdas abgelöſeteHaupt,und
zcigtees dreiMal :dèm Volke,

*

jédesMal’ rufend:
Das. iſtdas Hauptdes VerräthersArthur Thift-
Lew0:0d!“/ Auf gleicheWeiſewurde mit deu Häup?
tern der übrigenvierGehenktenverfahren.Bei jeder
Wiederholung:brach‘dasVolk in Wuthgeſchreiaus;
und ‘deutlich:vernahm man die Worte: Schießtden
Mörder’nieder!

‘

Die:bewaffneteMacht hieltjedochals
les in Zautr,unddie Viertheilung“unterblie&,um
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nicht dur Barbareigui BarbareÏuudienSo ett
:

digte dies Trauerſpiel? 1

Wahrenddies:in England-geſchah;:tüidbrointJrés
land die ſogenanntéuBandräänner' ihrWeſen auf
eineuoc<weit ‘unverſchämtereWeiſe, als“in" abgewiz
chene Jahre.:Dieſe Meuterei dehnte ſichüber dié

weſtlichenGrafſchaften‘aus, und gingvon Roscommon
aufMayo und Galway über. Diè Haupturſacheder-

ſelbenlagunſtreitiginſolchenVerhältniſſen,fürwelche
Nieniandverantwortlichgemachtwerdeu kanmzweil ſie
von Weltbegebenheiten‘ausgehen:in Verhältuiſſen,die

auf ganz Europagleichmäßig:zurü>wirêten;indêm :ſie
Úberallauf einen ‘geringenGeldpreisdeſſen,was der
menſchlicheFleißhervorbringt;abzwe>ten.: Jüdeß Fa-

men für«Irelandbeſondere:Umſtändehinzu,welche
wir nicht-mnitStillſchweigen:Ubetgehendürfen.

Seit langerZeitgewohnt;:dèn'EttragihrerGüter
außerLandes zutverzehren,und inden. lebtendreißig
Jahren (von 1789" bis 1819) durch?ethdhetePacht-
Contracte¿zuVerſchwendungenaller Art verführt, war

ren die großenGutsbeſizerzu «einerGeißelfürdie ar:

beitendeClaſſegeworden,welche,von“ dem eben gez

nannten Jahreab,"niht mehr dieMittel hatte, ‘die

Forderungender Grundherrenzue befriedigen.Das
VerfahrendieſerGrundherrenwar nämli<hfolgendes;
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Um dem Abſcheuzu entgehen,den ihreHabſuchtvers.
urſachenmußte, verpachtetenſie:an ſogenannteMit-
telmänner,welche,um des ErfolgesihrerUnternehs-
mung, ſicherer:zuſeyn,im Einzelnenwiederverpachte-
zen und dann mit unerweichlicherHârteauf ihrelix
terpächterdrü>ten.Dies alles wurde ertragen,ſo
langees ertráglihwar, d. h.ſolangeBedürfniſſeerz
_fſterNothwendigkeitin einem hohen Preiſeſtanden;
Alsdies ſeitdem AbfalleAmerika?s vom Mutterſtaate
immer mehr aufhörte,ſaheufichPächterund Unterz
pâchtergleichſehrin ihrenErwartungenbetrogen,
ohne gleichwohldie Einmal vorhandenenContracte
aufhebenzu dürfen:Nichtohne“Grund hatman da-
her’vermuthet,daß die Meuterei in Irelandnichts
mehr:und nichtswenigerſei,als eineVerſchwörung
der Pächterund Unterpächtergegendie Grundherren,-

inder Abſicht,Contractezu erzwingen,bei welchenſie
beſtehenföunten.Ucber die Art und Weiſe,wie ſie
hierbeizu Werke gingen,läßtſi<bemerken,daßſieſich
u beſtimmterZeiten,jenächderGefährlichkeitihrer
Unternehmung,in größerenoder fleinerenHaufenver-
ſammelten,um in entfernteGegendenzu ziehen,wo
ſieerdamit aufingen,ſi<alleSchießgewehreauslie-
fernzu laſſen,und dann diePächterund Bauern durch

- Eideverpflichteten,wederPachtenoh Zehntenzu ent-
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rirhten, bis "man die“ Pacht-Contracte herabgeſeßtha-
ben würde,fernerdas Erkennungszeichenzu tragen,
undendlichſichregelmäßigauf dem Sammelplatzeein-

zuſtellenund von den Geheimniſſender:Verbündung
nichtszu verrathen.Dieſem Unweſenzu ſteuern,bil-

deteſichAnfangs eine Land-Miliz, nah dem Muſter
der engliſchenYeomanryz; alleines war leichter, Ver-

ſ<hwörerdieſerArt zu zerſtreuen,als ſiezu erreichen.

Die Baudmäuner beſchränktenſi< bald niht mehr

dayauf,Landhguſerzur Nachtzeitzu überfallen:'ſiever-

ſammeltenſi{<unter den Augen der Obrigkeitin den

fleinenStädten,und mißhandeltenJeden,der ſichih-
nen widerſésenwollte. Unter dieſenUmſtänden{<böpf-
teu die Proteſtantenden Verdacht, daß ihneneine all-

gemeineErmordung bevorſtehe,und daß dieſean dem

Tage”des h.Patrikvoll;ogenwerdenſollte.“Sie baten

alſodie brittiſcheRegierungdringendum eine neue

VollziehungderJnſurreetions-Atte!Doch dieMiniſter
wären der Meinung, daß, um die Bandmáännerint

Zaum zu halten,diegewöhnlichenMittel,der Obrigs-

feit Auſehn ¿u verſchaffen,hinreichenwürdem. Es

wurden denmah einigeRegimenterFußvolkund Rei-

tereinah Jrelandeingeſchi�t,welche-die Gräfſchaften

Galway, Noseommon und Mayo von den Aufrührern
reinigen’ſolltei,Was ſieâusrichteten,giebtman am

: be-



_— LIE

beſtimmteſtenan, wenn man ſagt,daß, wie ſchrſi<
auchdie Gefängniſſefüllenmochten,dennochdieThâ-
tigkeitderBandmännernichtnachließ,und einènweit
grauſamernCharafterannahm. Wir werden aufdie-
ſenGegenſtandim VerfolgunſererErzählungenzurück-
fommen.

:

In Schottlandwar die Geſtaltder Dingeniht
erfreulicher.Hier hattendie RgdicaleneifrigeAn-
hängergefunden,und ſoheftigwirkten die Leiden-
ſchaften,daß ¿uCulrain,dem eigenenGeftändnißder
Regierungnah, ‘ſi<Weiber auf die Bajonetteder
Soldatenwarfen,welcheausgeſendetwaren, dieVer-
ſammlungenaus einanderzu treiben. Jn Glasgow
wurden in der Nacht vom 31ſtenMtz die Mauern
mit Anſchlagzettelnbede>t,worin ganzunuúmwutiden
geſagtwurde: „der mit derBildung einervorläufigen
RegierungbeauftragteAusſ<uß befehledem Volkè,
alleArbeit aufzugebenund die Veränderungenabzu-
warten,welchegeſhèhenwürden.‘/Zugleichwurde jedêr
mit dem Tode bedrohet,der es wagen würde,ſi<den
Befehlendés Ausſchuſſeszu widerſegen.Hierausent-
ſtand.eine állgemeineUnruhe, welche‘dieObrigkeît
zu ſtillenſich"vergeblihbemühete.Was ihrin Glas-
«g0w ſelb gelang,bliebunwirkſamin der Umgegend,
Und -von Stirlingbis Glasgow waren nichtweuigêr

Ix. S



als 60,000 Menſchenauf den-Beinen,bereit,jedesUn-

ternehmen zur VerbeſſerungihresZuſtandeszu unter-

Fügen:eine Erſcheinung,welcheum fo auffallender

iſt,je wenigerder Charakterdes Schottländerszu -

Neuerungen geneigtmacht.

Jn England“war man inzwiſchennur mit Parlia-
mentêwahlen beſchäftigt.Dieſe fielennah den Wün-

ſchen“des Miniſteriums aus, wenigſtensſoferndrei

Viertbeilevon den Mitgliederndes altenParliaments
in das neue eintraten.Die Stadt London -wählte
Mánner von gemäßigterDenkart; Weſtminſterhinge-

gen fiellteneben ſeinenBurdett noh Einen Oppo-

ſitrionêmann,Namens Hobhoufe, der ſi alsSchrift-

fieller,früherdur< eine BeſchreibungſeinerReiſe

durchdie Türkei,ſpäterdur<heine Geſchichteder

hunderttägigenRegierungNapoleon Bonapartes
im Jahre 1815, bekannt gemachthatte.Zum Spre-

cher(Präſidenten)wurde aufs Neue H. Ch. Man-

ners Sutton. gewählt.Die Eröffnungdes Parlia-
ments geſchahden 27ſtenApril.

Der Königſelbſteröffnetedie Sißung durcheine

Rede, welchelauter Wohlwollenathmete.Er begann

mit der Verſicherung,deß er, dem ihm von ſeinem

geliebterVater zurückgelaſſenenBeiſpielefolgend,feine

ganze Aufmerkſamkeitdeu:dfentlichenAngelegenheiten
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widmen, und ſeineväterlicheSorgfaltaufdieWohl-
fahrtallerſeiner- Unterthanenrichtenwürde. Er be-
dauertehierauf,daß die innereLage des Reichsihm
nichterlaube,auf die VermehrungderKriegêmacht,
die er beiEröffnungdes legtenParliamentsangekünz
digt,Verzichtzu leiſten.Was die Feſtſtellungdex
neuen Civil-Liſtebetre�e,ſowünſcheer, daß zu dem,
ivas-das Parliamentim Jahre 1819 feſtgeſeßthabe,
nichtshinzugefügtwerde. Uebrigensbedauereer tief,
daß dieUmtriebe dér Mißvergnügtenin einigenThei-
len des ReichesGewaltthätigkeitenund Handlungen
des Aufruhrsveranlaßthätten.Sein feſterEntſchluß
ſei,die dfentlicheRuhe

'

und Sicherheitdurchalle
ihm anvertraute Mittelaufrechtzu erhalten,und da-
bei re<ne er auf den Beiſtanddes Parliaments.
¿Wiralle, foendigteer, múſſenúberdie Noth ſeuf-
¿en, welcheauf mehrerenarbeitſamenClaſſenderGe-
ſellſchaftlaſtet;wië allemüſſendahinarbeiten,dem
Uebelabzuhelfen,oderes wenigſtenszu vermindern.
Aber es i zugleihunſeregemeinſamePflicht,den

rehtli<hen, friedlichen,funſtfleißigenMann gegen die

ungeſtümenund drohendenUmtriebezu ſüßen,welche
keinenanderen Erfolghabenfönnen,*als die Epoche
des Beſſerwerdenszu verzögern,und welchebereitsdie
beſtehendenUebel überalleMaßen ‘erſchwérthaben-

S2. '
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Ich hoffe, daß das Gefühl der Gefahren , denen-ſieſich
ausſeßen,und die Kenntuißder Kunſtgriffe„ deren
Opfer ſiegeworden,dieMehrzahl-derVerführtenzu

ihrerPflichtzurückrufenund in ihrenHerzenden Geiſt
der Rechtlichkeit,des Gehorſamsgegen dieGeſezeund

derAnhänglichkeit“an ‘dieVerfaſſungwiedererwe>et
werde: einenGeiſt,der,unter dem Schuse der Vor-

ſehung,dem brittiſchenReicheeinen größeren

-

Theil
wahrerFreiheitund Wohlfahrtgeſicherthat, als ir-

“

gendeinem anderenVolkederWelt verliehenworden;“/
Dies war der Jnhaltder-erſtenRede, welche

Georg der Vierte als Königvon Großbritannien
ſprach;und da er allesvermieden-hatte,was auf ir-

gend einé WeiſeVeranlaſſungzu feindſeligenBemer-
fungengebenfounte,ſo wurde dieſogenannteDank-
Adreſſemit allgemeinerZuſtimmunggenehmigt.

Der erſteGegenſtand,womit das Parliamentſich
beſchäftigte,war dieCivil-Liſte.Nach dem Vorſchlage
des KanzlersderSchaßkammerſollteſieauf1,057,000Pf.
Strl.feſtgeſtelltwerden,von welchenEngland850,000,
Ireland207,000zu zahlenhätte:wogegen dieKrone
allenihrenerblichenEinkünftenentſagenſollte,jedoch
mit Ausnahme gewiſſerEinkünftevon Schottland,von

dem HerzogthumCornwallis,vow dem Fürſtenthum
Wales und von den Admirglitätsrechten,beiWegnahme
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von fremden Schiffen. Bei UnterſuchungdieſesVor-
ſchlageszeigteſihder Geiſtder Oppoſitioniù großer
Mäßigung.Nur HerrBrougham erlaubteſicheinige
Bemerkungen,welchedas Weſen derCivil-Liſte,zum
Theilfogardas Weſen des britiſchenKönigthuns,in
ein helleresLichtſeßten.Den Verſicherungendiéſes
RednerszufolgeſinddiePriſengelderzu gewiſſenZei-
ten-ſobeträchtlichgeweſen,daß ſieden ganzenBetrag
der Civil-Liſteüberſtiegenhaben. ¡Die ſpaniſchen
Priſen,ſagteer, habe in EinerZahlung2,000,000Pf.
Strl.,diederholländiſchenMarine 1,657,000gebracht;
kurzdas Einéomwenwar ſobedeutend, daßdas Mini-
ſteriumim Jahre 1806 dem Staate eine Million
ſchenkte.Es giebtabernochanderewichtigeRechte;z.B.
das aufErbſchaften,zuwelchenNiemand ſichmeldet,
und das auf geſcheiterteSchiffe,déren Eigenthümer
man ‘niht kennt. Dies alleszuſammen genommen
bildetein Chaos,‘worinſelbdas ‘geübteſteAuge den
wahrenBetrag des Einkommensder Krone nichtaus-
zumittélnvermag.. Daher die übertriebenenVorſtel-“

Tungen,wèlchedie großeMenge von den Einfürften
des Königs,und von den Verſchwendungendes fönigli-

|

chenHauſeshat. Wer wüßtedenn nicht,daßdieAd-
miralitätëgeldergroßenTheilsaugewendetworden,
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ausgezeichneteOfficiere und geſchi>teStaatsmänner

zu belohnen?Doch giebtes unter dieſenGehalten

viele,welchedas Parliamentnie billigenwürde; und

welcherNeizzu unnützenKriegenliegtin Einrichtun-

gen dieſerArt!‘/ Der Nedner trug zuleßtdaraufat,

daß die Kammer die Nechteder Krone und der Admi-

talität,die 4/7 von Hundert,die Steuern von Weſ-

Indienund allenichtunter die Controlledes Paxlía-

ments geſtelltenEinkünftedér Krone in Ueberlegung

ziehenund ſolcheMaßregelnergreifenmöchte,welche

der Ehre und Würde des Thrdnesangemeſſenwären.

Doch Herr Brougham fand auf der Stelleeinen

heftigenWiderſacherin Herrn Canning, der es lâ-

cherlihfand, von verſhwendetenVenſionenzu reden,

da die LiſtederBeſoldetenbekanntwäre,und Männer,

wie WilliamPitt und Edmund Burke an ihrer

Spiteſtänden.„Es giebtaber,fügteer hinzu,no<

Einen Beweggrund,ſolcheNeuerung zurückzuweiſen:

MWir müſſennihtalle Spuren der Feudal-Monarchie
- vertilgen.Ich zweiflezwarnichtdaran, daß wir ein

Verwaltungs-Syſtem einführenkönnten,das
al Ein-

facheitden der VereinigtenStaaten gleichfäme;und

auf gleicheWeiſe könntenwir das Königthumzu eiz

ner Präſidenturherabſeßen.Aber würde es nichtaller

geſundenPolitikentgegenſeyn,deu Königeinergro-
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fen Monarchie zit einem beſoldetenBeamten desVolkes.
herabzuwürdigen?Genug, wenn er es im Weſentlichen
i. Hütenwir uns doch,den Thron ſeineralten Zier-
den ¿u berauben!Sie bildenden Zauber,der gegendie
Angriffedes Verrathsvertheidigt.“/So bekämpftwurde
Broughams VorſchlagmitgroßerStimmenmehrheit
verworfenund die Civil-Liſteſo feſtgeſekt,wie der

Kanzlerder Schaßkammer es vorgeſchlagenhatte.
Was die Sitzungdes Parliamentsim Jahre 1820

bei weitem am meiſtenauszeichuete,waren {weiBitt-.

ſchriften,worin der Handelsſtandauf die Aufhebung
der Einfuhrverboteantrug. Die eine dieſerBitt-
ſchriftenrührtevon der Handelsfkammerin Edinburgh,
die andere von der City her. Jn beidenwurden die

Nachtheiledes Prohibitiv-Syſtemsin Großbrittanniens

gegenwärtigerLage eben ſv wahr, als nachdrü>lihdar-
geſtelt. Herr Alexander Baring, welcherſie
dem Parliamentüberreichte,benüßtedieſeGelegenheit,
dieGründe zu entwi>eln,um derentwillendiebisher
beſtandenenBeſchränkungendes Handels mit anderem

Völkernaufgehobenwerden mußten. „„Sie haben,

ſagteer, feineswegesEnglandsHandelsgrößebegrún-.
det; gegenwärtigaber legenſieder Erhaltungdieſer
Größe die weſentlihſtenHinderniſſein den Weg.
Man konntediesfehlerhafteSyſtemverfolgen,ſolange
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die Umſtändeden Welthandelausſchließend,in Eng-
lands Hände

-

brachten;doch ſeitdem allgemeinen

Friedenmuß man denſelbenmit anderenNationen

theilen,und behältman Einſchränkungenbei,welche
dem VortheileAndeterzuwiderſind:ſomuß man ſich
daraufgefaßthalten,daß dieſeihrerſeitsVerfügungen
treffen,welchedén brittiſchenGewerbfleißbeſchränken.
Das Miniſteriumhatwohldaran gethan,daß es Eng-
lands lezteSiegeniht benußthat, um Frankreich
und anderenLändernläſtigeHandelsverträgeaufzudrin-

. gen; denn nur durchfreiſinnigeund gegenſeitigeZu-
geſtehungéngelangtman dahin,Handelsfreiheitzu bez

grúnden.‘/Der Redner ſchloßmit Bezeichnungder
verſchiedenenArten von Beſchränkungen,welcheder
Ausdehnungdex Handelsunternehmungenvorzüglichim

Wege ſtänden,und mit der Bitte,das Parliament
wöllediewichtigenBittſchriftendesSE in

EraftigeErivägungziehen.
Kaut. hâtteer geendigt,als Herr Nobinſtis
Präſidentdes Handelsrathsund Mitglieddes Cabi-

nets)erklärte:‘erhabeimmer als Grundſaßangenom-

men, daß das Prohibitiv-Syſtemfehlerhaft, und dem

_Ztve>e,den man dadurcherreichenwolle,hinderlichſei.
AlleindiesSyſtem habeſchonſolangebeſtanden,-und

feimit dem übrigenVerwaltungs-Syſtemſoeng vera
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flohten, daß es unmöglichſei,es plöglichund auf
Einmal aufzuheben.Man dürfenichtvergeſſen,daß
man ſeiteinigenJahrenmehrereVeränderungendamit
vorgenomnienhabe; andere fönntenvorgeſchlagenwer-

den, nut müſſeman ſichnihtverhehlen,daß hinſicht-
lichder HandelsverhältniſſeEnglandszu anderen Na-
tionen,und vorzüglichzu Franfreich,aufbeidenSei-
ten ſtarkeVorurtheilezu überwindenwären. „Abge
ſhma>te Vorurtheile!— fügteder Redner hinzu—

Denu was iſ vernunftwidriger,als Engländerund
Franzoſenzu ſehen,welcheauf dieWohlfahrtdas Va-
terlandesmit neidiſ<henAugen ſchielen.Die Wohl
fahrtbeiderNachbarſtaatenmuß geradeihrenHandel
erweitern;und jemehrihreHandelsverbindungenwach-

_fen,um ſomehr wird es ihnen{wer fallen,den Frie-
den zu brehen. So reichenHandelsfreiheit, Völfer-
wohlfahrtund WeltfriedeſichgegenſeitigdieHände.
Das iſtdie einzigeNebenbuhlerſchaft, diegroßerVdl-
ferwürdigiſ.“

i

Schwerlich.warjemalsim brittiſchenParliamentdie
Spracheder Uneigennüßigkeitkräftigergeredetworden:
Die nächſteVeranlaſſungdazulagvielleichtin dem Aus-

falle,den Englandim abgewichenenJahregelittenhatte.
Das VerhältnißderEin-und Ausfuhrvom Jahre1819
ſtellteſichnämlichzu dexvon 1818 auffolgendeWeiſe:
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:

1818{Eüfuhr36,879,000 Pf.St. Verminderung d.Einf.
Auéëéfuhr46,611,068 — 6,103,916 Pf. St.

1819{Einfuhr 30,775, 084. — der Ausfuhr
Ausfuhr 35,204,464 — 11,406,894 Vf. St.

Ein ſolhesVerhältnißverdienteallerdingsdie
ganze Aufmerkſamkeitdes Parliaments.Es wurde alſo,
wie im Unterhauſe,ſo im Oberhauſe,die Bildungcei-
ner Commiſſionbeſchloſſen,welche den Zuſtanddes
äußerenund innerenHandelsvon ſMpopiriannienin

Betrachtungziehenſollte.
Als.dieſeCommiſſionden 18ten Juliin der Kam-

mer der Gemeinen ihrenBerichterſtattete,erkannteſie
den Mangel eines Handelsgeſeßbuchsfüreine von den

HaupturſachenderKlemme, worin derHandelsſtandſich‘e-
finde.Sie führtean, daßnichtwenigerals1100 Geſetzein
Beziehungauf den Handelin Kraftwären,ſodaßman
ſichfeinerSpeculationhingebenfönne,ohne einen
Rechtsgelehrtenvorherzu Rathe gezogen zu haben;
und ſiemachte,außerder VielheitdieſerGeſeke,zu-
gleichdieDunkelheitund Verworrenheitderſelbengel-
tend. Jn Hinſichtder Schiffahrtsactewar ſie der
Meinung, daß ſiein ihrenbeidenHauptverfügungen
dahinabgeändertwerden könne,daß man die Einfuhr
von allen“Gütern Europa’sund jedesanderen Welt-

theilsdurcheugliſcheFahrzeugegeſtatte,ohnedaßes
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tôthig ſei ſe in dem Lande,das jene hervorbringt,
ſelbzu befrahten.Es ſeinothwendig,nah dem Bei-

ſpieleFranfreichsund Hollands,dem Syſtem von Auf-
bewahrungfremder,fürdieWiederausfuhrbeſtimmter
Waaren die größteAusdehnungzu gebenund ſolche
Waaren von allenZöllenzu befreien,da dieſeMaß-
regeldie EiferſuchtengliſcherManufacturiſten,als

ſolcher,denen es nie an Abſaßfehlenwürde,keineêwe-
ges aufregenfönne. Jm Uebrigenbekannte ſichdie
Commiſſionzu den Grundſägen, welche der Handelsz
ſtandin ſeinenBittſchriften,und HerrAlexander
Baring im Parliamentegeltendgemachthatten,mit
dem Zuſaße:daß EnglandsWohlfahrtnichtaufſeinen-

Handelsgeſezen, ſondernauf dem Schußeberuhe,wel-
chendie’Verfaſſungder perſönlichenFreiheitund dem

Eigenthumgewähre,ſowie auf den Belohnungen, die
ons Talent in allenFächerngeſellſchaftlicher:Thätig-
Feitfinde. Unſtreitigwürde es thörihtſeyn,dem
Prohibitiv-Syſtem,nachdemes ſo langegedauert,plöt-
lichzu entſagen;alleinindem man ſih-durhallmäh-
ligeUebergängedavon loëwinde,werde man Englands
Wohlfahrtnur um ſoſichererbefördern.-

Die Kammer der Gemeinen machtedieſenBericht
durh den Dru>k bekannt. Mehrere Handelëkammer-
und.Manufaeturſtgdte:erneuertenihreAnträge:zu ‘denz
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ſelbenEndztbe>;‘und’ſelb die Vêrfaſſerder Tagblâtz
ter fingenſhon‘an, ſi< gegen die Abſperrungenin
Frankreich„und ix Deutſchlandzu erheben.Allgemein
war dieVorausſezung, daß dasalte Mercantil-Syſtenèt
ſichſeinemUntergangenähere.Doch ganz unerwartet

fand es eine neue Stützein den brittiſchenGatsbeſit-
zern, welcheden Schus der Geſeßegegen die Einfuhr
fremdenGetreidesnahſuhter— und fanden;denn es

leuchteteno< immer nihtein,daß diegroßeVerân-
derung, welcheſih in den geſellſchaftlichenVerhält-
niſſender europäiſchenWelt zu äußernbegann, ihreù

- Grund in dem theilweiſenStillſtandder Arbeithatte,
welchereine natürlicheFolgedes Abfallsder ſpaniſch-

. amerifañiſchenColonieen war.

Ueberden ZuſtandderengliſchenFinanzenim Jahre
1820 ſehenwiruns in den Stand geſetzt,folgendeAuf-
ſ<lüſſezu geben:

Fundirteu.ſeit1786 abgelöſeteSchttd*)420,818,761Pf.
Fundirte/,nichtabgelöſeteSchuld . . 836,946,923-

NichtfundirteShnld 45,333,404 -

i Zuſammen1,303,109,038Pf.
Die ZinſendieſerSchuldbetrugen . 49,592,152-

_*) DieſeSchuldgehörtzu denen, die man fîngirtenennt.

Die Votausſegungdabei iſt,‘daßdie Regierungſichſelbt
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__ Nach„anderweitigenAngaben beliefen ſi dieAus-

gabenfürdas Jahr1819 auf69,448,899Pf.St.,und die
Einnahmeauf 2. 2 53,388,248 — Hieraus
ergabſicheinDeficitvon- . 16,060,651—- “welche
man de>en wollte,Theils-dur eine Emiſſionvóu
Schaßkammer-Scheinen,TheilsdurcheineAnleihevon
fünfbisſiebenMillionen, Theils-durchWientivsdes

Tilgungs-Fonds.
Das Budget gabVeranlaſſungzu ceibaErör-
terungen, ‘vorzüglich:in Bezichung-aufdas Heer. Lord
Nugent. forderte‘inder Sigzung/vom 14tenJuni,
daß es bisauf77,224Maun vermindertwerden möchte,
und ſtuteſeineForderungaufdas Mißtrauen,welches
dadurcheingeflößtwerde, „„Giebt% Unzufriedenheit,
ſagteer, dann wird ein“umfaſſendesMilitär-Syſtem
ſieam wenigſtenbeſeitigen;das allgemeineElend,dic
allesMaß überſchreitendeLaſt der Steuern, das ſind

die-wahrenUrſacheyderUnruhen,und uur ein ſtrenges
Erſparungs-Syfem kann ihnenſteuer. Ihm widet-

ſprachLordPalmerſton,indem ex benierkte,daßdie

Aufforderung¿ur Vermehrungdes Militär-Etatsnie

dringendergeweſenwäre.„Wir befindenuns, ſagteer,
rp —

{uldigſei; “dieRegiértenäber miiſſenſe -deshalbnichtwe-
uigexverzinſen, ;

H
| ¿2



OE
in einer Lage, welche größere? Vertheidigungsmittel
heiſcht.Die neuèn Erwerbungenim Mittelmeerund
in:IndienfordernanhalteudeVerſärkungen,und das
Innere macht noch’größereVóörſichtigkeitnöthig.“!
Vergeblich“drang die Oppoſitionauf Verminderung
der Ausgabenfürdas Heerz es wurden 9,322,000Pf.
fürdieſenGegenſtandbewilligt.Auch dem Seedienſte
wu?de zugelegt,ſo daß die Ausgabefürdenſelbenſi<
auf 6,700,000Pf.St. belief.Ueberhauptgenommen,
überſtiegdieAuëgabedes Ihres 1820 die des Jahres
4849 un 825,000Pf. St. Zur Beſtreitung.derſelbei
ſchlugdieSchaßkainmerfolgendeMittelund Wegevor:
JährlicheSteuern eat ae 476 3/000,000.Pf.St;
Neue Acciſe-Erhebungen. 2,500,000 —

Lotterie: 75 z i . 240,000 —

Verkauf aus MagäzinerdesSuesi At 0 07 086,000
Anleihe ¿ k « 5,000,000
Emiſſionvon GGailiamilicdeten7,000,000
Anleiheaufdeù Tilgungé-Fonds|. 12,000,000

Zuſammen 30,000,000Pf.St.
Aus den Aufſchlüſſen,welcheder Kanzler det

Schaßkammerüberdie leßtereAnleihegab,gingher-
vor „ daßder -Tilgungs-Fondsſicham 5ten Juliauf
17,000,000Pf.St. belief,daß alſo,nah geſchehener

PLT
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Anleihe, in demſelbenno< immer genug zurü>blieb,
um aufzukaufen,ſo oft der Zuſtanddes öffentlichen
CreditsAufkaufnôthigmachte:‘DieſenAugabenwider-
ſprachzwar dieOppoſition;doh wurde zulestallesſo
bewilligt,wie die Miniſteres vorgeſchlagenhatten.

Wir übergehenhiermehrere, ſonſtnichrganz
gleichgültige,Gegeuſtände(4.B. die Erörterungen,
welchedieerneuerteFremden-Billveranlaßte,und die
Vorwürfe,welcheden Miniſternwegen ihrerFahrläſ-
ſigkeit-in Beziehungauf das ſpaniſcheAmerika ge-
machtwurden)mit Stillſchweigen,um das,was Eng-
land in dieſemJahream meiſtenbeſchäftigteund au-

ßerhalbEnglandsdieAufmerkſamkeitund Theilnahme
allereuropdiſchenVölkerfeſſelte,mit einigerAusführ-
lichkeit-zuerzählen;wirdeuten den ProceßderKöni--

gin an. In ihm bieterſichein Gegenſtanddar, den
die Geſchichts-Muſegern zurü>kweiſenmöchte,weil der
Schmuß ihrzuwideriſ. Doch, wo ſieniht:umhin
Fann, Perſonenin ihrerVerächtlichkeitdarzuſtellen,
da findetſieih biêweilenno< geſtärktdurchdieAche
tung, welcheſiegeſellſhaftlichenEinrichtungenzollen
darf; und geradevon dieſerSeite dürfteder Proceß
derKöniginvon Englandleichtzu einem Gegenſtande'

desTriumphsfürdas neunzehnteJahrhundertwerden,
dasſichzum Wenigſtenrühmendarf,durchſeinenGei
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eine Frau gerettet zu haben, welche,von dem Ober-
haupte der Regierung gehaßt, und mit allen Mittelu
und Kräften, welche die Macht gewährt, verfolgt , in
einer früheren Zeit ‘ganz unfehlbar das Opfer der Ge-
walt geworden ſeynwürde. Was wir alſozunächſter-
zählenwerden, iſtnur als eine Lobredeauf Großbri-
tanniensVerfaſſungzu betrachten,und zwar in dem-
jenigenTheile, welcherdas Oberhausdes Parliaments
zu einem Gerichrshofbildet,wo dieGerechtigkeitnicht
dem-Begriff,ſondernder Jdee nachentſcheidet.

|

Vergeblichwaren alleBemühungender Miniſter
geweſen,die Gemahlindes Prinzen- Negenten, gegen-
wärtigenKönigsvon England, zu der Verzichtleiſtung
auf ihrenAntheilan der brittiſhenKrone zu bewegen:
denn,aufgemuntertvon mehrere?Gliedernder.Oppo-
ſitions-Parthei, hatteſiebeſchloſſen,es foſtewas es

wolle,na< Englandzurä>zugehenund ihreAnſprüche
als Gemahlin des Königsvor den Gerichtéhdfendes

Landesgeltendzu machen. Was ‘die:Oppoſitionspar-
theieigentlihbezwe>te,läßtſichniht mit Beſtimmt-
heitangeben Die Königin,ſeitdem 10tenFebruar
von dem HintritteGeorgs des Dritten unterrich-
tet,verweiltenoh einigeMonate, ‘Theilsin Rom,
“Theilsin dem weſtlichenJtalien;dann aberbeaab‘ſie
ſ<_in ‘derlegtenHälftedes Mai nachFrankrèich,

und



= 259 =

und ohue'Paris berührt zu habet, Tändátèſiedei iftén
JuniinSt. Omeran, wo‘ſieihtèitaliäniſchenFréunde
entließ,‘und nur einen‘tungenMenſche,Namens
William Auſtin,vou welchem"ſeſithhiê*zetrentt
hatt, beiſi< behielt.Jin‘Mointkartbeſprach> ſhzuerſtmit ihrenFreundenaus England,unter ivelchender-

AldermaitWood und LadyHamit ilton ihrgrößtesVertrauenbeſaßen;und‘nach’gef<éhenerBe-
rathunzſ{i#>teſie:von Villeneuvê-léRôiLitrettEi:
botennahLöndon, mit Briéfenan Lord:LivèrpooltitidLord Melville,woti ſiejenenetſuchtè/ihr'êf-
nen“ihresRanges würdigenWohuſißjutverfc<ä�,dieſen*aber‘bat,ihreineköniglicheJacht‘ly:ſenden,
auf welchèrſiena< Englandüberfahrenbunte.“AufdieſeZuſchriftenerfolgtekeine“Ahtwdrt.“ Dagegen
lanáteLord Hutchinſon,von!démKönigëſelbzu
diefentEndzwe> abgeſendet,ant 3. Juniit St?Otheran, um der Königindie Vorſchläge!zunä, voy
welchendieMiniſtergeglaubt‘hatten,dáßſie‘eingid-
ßes

-

Aergernißabzuwendendie Kraft‘habénwürden.
DieſeVorſchläge,{riftli<

|

abgefaßt,‘liefendarauf
hinaus,daß ſie-eînJahrgehaltvon 50,000Pf.Stet-
Ting erhalten"ſollte,wenh |ſieih éntf<hliége,‘if
Ausläûdezu ‘leben,uid iederaufdenZirel'éînerKöliginvöú!England noch‘aufirgend¿itte‘airdéréti,

IXe
:
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dem königlichen.Hauſeaugehörigen,Titel.Anſpruchzu
Machen;wobei:„may ihrnoch„zuerfenneugab,daß je-
derVertragmit.ihrvon.demAusgenbli>aa unmöglich
dre,wo;fie;den.brittiſchenBoden.betrâte.

,

Die,Kö-
|

aigin:ließLordHutchinſou antworten,es ſeiihrun-
wöglich,.dieſeBedingungenanzunehmen;und ohuenoch
ehr,Zeitzu verlieren, begabſieſih-nachCalais, wo

fieſch,wailfeineköniglicheJachtfürſiebereitlag,
aufdem;PacxerbootePr inz-Leopoldeinſchifſte.

Dies.Pakerbootging:am AtenJuni.gufder.Rhede
on,‘Dovervor Anfker;-und. ſobalddie Königingans

£Land.‘geftiegeuwar.Hieltder Plaz-Commandant„in

rmaygelungvonentgegengeſeßtenBefehlen,es

-

für
eiuePflicht,ſiedur< Abfeuerungder Kanonen eben

n iu.begrüßen„ wiealle-übrigenGliederdes fönigli-

chen:Hauſeswenn. ſiejn Dover anlangen,und ihr
eine;Ehxenache.fürdie.DauerihresAufenthalts-im‘Gafdeſertugeben.ZwarverbatdieKöuigindielep-
teresfe zeigtefichabermchrals Einmal der frohlox-

fendenMenge,„dieſiebêéwillflommte,Auf dem Wege
-vonDovernach:LondonerhieltfienichtwenigerBe-
weiſevon Achtung,,undLiebe;vonallenSeitenſirómte

dasLandvolk.¿zuſammenzum ſiezu.ſehen-,und in allen

‘DôrfernwurdegdieGloengeläutet.Zu,;Canterbury
undMahewitAlhgwhalden:euzpfangee.

NA
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tete ſiein den Ausdrückeneiner Grid Königin,
„indemſieſagte:„ſieſeigerührtvon. dieſenBeweiſen
ehrfur<tsvellerAuhänglichkeit, und hoffe,es:werde ihr
erlaubtſeyn,zum- Glücfe-ihrergetreuenUnterthanen
mitzuwirken.“Unterrichtetvon den Beſchlüſſen,welche
dieRegierungin Hinſichtihrergefaßthatte,zweifelte
ſiezwarkeineêwegesan der raſchenVollziehungderſel-
benz aber ſiewar deshalbnichtwenigerentſchiedeir,
ihrenAnflägernTrot zu bietenund iasKiderßandaufsHöchſtezu treiben. y

;

‘Den 6ten Junium 5 Uhr Abends,eineStuude
vor ihrerAnkunftin der Hauptſtadt,erhieltdas Par-
liamenteinekönigliheBotſchaft,welcheLord Liver-
pool dem Oberhauſe,und LordCaſtlereaghdem Hauſe
derGemeinen überbrachte.Sie war-in falgendenAuê-drückenabgefaßt: rA

512Der Könighâlt,inFolgederAnkunftderKöni-
gin„furnôthig¿der Kammer der Lords gewiſſeDocy-:
mente mitzutheilen, „welche“ſih auf die Aufſührung
IhrerMajeſtätſeitIhrerAbreiſeaus dieſemLande
beziehen;Documente,welchedèr Königder ernſtlichen
und-ſchleunigenErwägungder Kammer empfiehlt.Dex
Könighat:ſehrlebhaftgewünſcht,cinefürſeinVolk
und-fürſeineigenes-Gefühlſoſ<merzhafteNothwen-

E AGalleN ¿9 GeboteſtehendenMittelab-
0
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zuwenden; allein der Schritt, welchen diè Königin o
eben gethan hat, geſtattetihm feine andere Wahl.
Bei ‘dieſenMittheilungenhegtder

-

Königdas Ver-
trauen,dieKammer der Lords werde die Art des Ver-

fahrensergreifen,welchediè gerechteSachedesKönigs,
und die Ehréèder Krone erfordert.‘‘

So lautete die königlicheBotſchaftund ihrwar
eingrúunerSak beigefügt, welcherdieangekündigten
Beweisſtückeenthielt.Der Proceßwar äálſoeingeleitet,

undfreilihmußte eine Frau, die als"Königinniht
anerkanntverdeniia als eineSchuldigebéhandelt
werden.

Ehe wir aber die GeſchichtedieſesanſtößigenPrö-
ceſſesverfolgen,wird es nöthigſeyn, mehrere Un-

ſtändezu:berühren, welchedas Verhältnißdèr Königin!

¿uihremGemahl in einerfrüherenZeitbetreffen.
Dié Frau,voitwélcherhierdieRede iſ, wardie

zweitéTöéhter‘désHerzögs Carl WilhelmFet
dinand von“Braunſchweig-Wolfenbütkél,
von Auguſta von England, alteren Schweſter.

Georgs des Dritten; ihrganzerNamé Carolitte

Amalie Eliſabêth. Geboren den 17te#Mai 1768,
wurdeſteden’8tenApril1795 mit Geotg Friedr<-
AUguſ�,/-Prinzen* vou!Wales, vèrmahlt.*DieſeVétzi
mählüngwar, wie man ‘nichtohne Grundbehäuptet?
hat, das Wet der Eltern,ohnedaßdieNeigungen
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der Kinder dabei zu Rathe gezogen wurden. Den Prin-
¿en von Wales dafür zu gewinnen, war nichts Gerin-
geres erforderlich, als das Verſprechen,daßſeineSchul--
den bezahlt,und ſcinEinkommen vermehrtwerden ſollte;
der Prinzeſſinwurden vom Parliamentejahrlich50,000
Pf.Sterl. bewilligt,Die Einigkeitder beidenGat-
ten wurde indeßfrühgeſtört;denn ſchon1796,wenige
Monate nah der Geburt der PrinzeſſinCharlotre-,
ihrerTochter,endigtegegenſeitigeAbneigungmit
einer geräuſchloſenTrennung,welcheder Prinzvon
Wales erzwang, nichtchne das Verſprechenzu geben,
daß er Nachſichtmit Nachſichterwidernwolle.

Seit dieſerZeitlebte die.Prinzeſſinvou Wales

abgeſondertvon dem königlichenHauſe,zu Blackheath,
und zehnJahreverſtrichen,ohne daßöffentlichvon ihr
die Nede war. Erſtim Jahre 1806 verbreiteteſichdas
Gerücht,daß ſiemit mehrerenMännern ( unter wel-

hen man den CapitänManby und den Admiral Sir
Sidney Smith nannte)gelebthabeund Mutter eiz
nes Knabengewordenſei.Da ſîeſelb bei einerfol-:
<en Nachredeam wenigſtengleichgültigbleibenkonnte,
ſo trug ſiebei ‘demKönigeauf eineUnterſuchunganz;
und dieſewurde unmittelbardaraufvon dem Lord-

Kanzler,Lord Grenville, Lord Ersfkine,dem Gra-
feu Speuſer und Lord Ellenborough angeſtelit:
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Zu den vielen Zeugen, welche darüber verhört wurden,

gehörte auh der Herzog von Kent. Das Ergebuiß
der Unterſuchungwar: “diePrinzeſſinvon Wales ſci
unſchuldigin Beziehungallesdeſſen,was von ihrer
Schwangerſchaftund Niederkunftauêëgeſprenetworden,
und das unter dem Namen Billy Auſtin bekannte

Kind ſeider Sohn einer armen Frau aus Deptfort,
den die Prinzeſſinzu ſihgenommen habe. Dabei aber

geſtandendie Commiſſarien, daß die Aufführungder
PrinzeſſinkeineëwegesihresRanges würdigund no<
weniger‘untadeligſei.So bliebdenn ein großerTheil
des Verdachtesauf ihrhaften.Zwar nahm ſich“Herr-
Spencer-Perceval, damals in der Oppoſition, ih-
rer aus allenKräftenan: als aberna< Pitt'sTode der

Ruf derPrinzeſſinvon Tage zu Tage mehr litt,glaubte
man unter dem Miniſteriumdes Herzogsvon Port-
land, allem Nachtheil,derdem königlichenHauſe,und

ſelbſtdem Reiche,von dieſerSeite bevorſtand,dadurch
zu begegnen,daß man Georg den Dritten bewog,

ihreinen feierli<henBeſuch zu machen: Wirklichlag

hierindie auffallendſteAnerketnungihrerUnſchuld;
und went dieſe no< hätteverſtärktwerden dürfen,
ſo würden die BeſuchemehrererPrinzendes königli-
chen Hauſes das Nöthigehinzugefügthaben.Doch
ließman es auchhierbeinihtbewenden. EineEntſchei-
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dung des Staatsraths beſtätigtenichtbloßdieLosſpre-
<ung- der Prinzeſſinvon allengegen ſievotgebrachten
Beſchuldigungen,fondernerklärte’ſogar/daßalledie
Zeugen,wel<e dei guten Ruf “der‘Prétzefſinhâtten
befle>enwollen,des Vertrauens unwürdig“wären.‘Das
LeßktérebezogſichaufSix John'ündLadyCharlotte
Dusglas,welcheals HauptzeugengegeudiePrinzeſſin
aufgetretenwaren.

In dieſerLage blieben die Sachen ſechscrab
hindur<h.Die beidenGatten fuhrenfort,getrenntzut
leben,aber Beidebeobachtetendie größteSchonuns
gegen einandeë,in dem tiefſtenStillſchweigenüberihr
wahresVerhältniß.Erſtim Jahre1813 wehdeteſi<
die Prínzeſſinan ihrenGemahl mit Klagen; ſowohl
überihreLage im Allgemeinen,als überdieErziehung.
der PrinzeſſinCharlotte und überdie ‘gewaltfaméë
Abſonderung,worin man ihreTochter“vönihrhielt:
Dies Schreibewurde zwei?Mal nachCaríton-Houſé
geſchi>tund zwei Mal unerbröchenzurückgeſendet:
Zum dritte Male atigenommen, ward es,unmittelbar
darauf,zum ErſtaunenAller,öffentlichbekanntgemachtz
und da Herr Brougham, der Rathgeberder“ Prín-
zeſin,fürden Verfaſſergalt,ſo kann ntandenPro-
ceß der Königinvom 14ten Januar1813 ;°an!welchen
dasSchreiben.zue aufgeſeßtwar, datiren
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Die Aufmerkſamkeitder Engländerwar im Jahre
1813 ¿wiſchenden Begebenheitendes Kriegesund den

hâuslichenAngelegenheitender Prinzeſngetheilt, und

dienaturlicheFolge:davonwar, daß der Schritt,den
ſiegethan„hatte,nict alles.bewirfte,was. in ihren
Wüyſchenlag.Zwar, hatteneinige

-

Mitgliederder
Oppoſitions-PartheiwohlLuſt,mit Anträgenhervor-
¿utreten;der Prinz-Regentaber kam ihnendadurchzu-
vor,- daß.ex das Schreiben-der Prinzeſſin,ſowie die
ganzeMaſſevonDocumenten,welcheſichaufſeinehe-
lichesVerhältnißbezogen,den Mitgliedernſeinesge-
‘imen-Rathsvorlegte,und dieſeum ihreMeinungin

térSude efacee „Der„geheimeNath nun gab ſeine
Meinungdahin.ab, daßdie :gegen die Prinzeſſinvorge-

drachtezBeſchuldigungenzwar bloßeVerleumdungen
wären,daß aberdie Mittheilungen¡wiſchenMutter
andTochter.deshalb-nichtmiuder beſchränktwerden

mußten.Auf,dieſeWeiſe waren zwar dieMaßregeln
des,Prinzen-Regentengerechtfertigt;aber es war. -zu-

gleichein,neuer Schattenauf den Charakterund die
AufführungſeinerGemahlin geworfen:ein Schatten,
denſieum ſoweniger.ertragenfonnte,-da ihreAnge-
legenheitſeitder Bekanntmachungihres-Schreibensan
denPrinzen-Regentenmehralsjemalsöffentlichgewor-
den war. Sieglaubte,es-ſeiunter-dieſenUmſtänden
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ihre Pflicht, auf ein deutliches Gericht ‘anzutragenz
und im Vertrauen auf den Beiſtand,den ſieim Volke
zu:findenhoffte,wendete ſieſichanden.Sprecherdes
Hauſesder Gemeinenmit einem Schreiben, worin ſie
auf förmlichenRichterſpruchantrug: Zwei-ſtürmiſche
Sißkungen,in welchenes nichtan den mannigfaltigſten
Anträgenfehlte,waren die.unmittelbareWirkungdie-
ſesSéhreibens.

-

Dennochgelanges den Mivuiſtern,die
Rauhewieder herzuſtellen,und ſelbſtdie Oppoſitions-
Partheikam zurBeſinnung,als Sir John und Lady
Douglas der Kammer der Gemeinen erklärten,daß
ſiebereitwären,die WahrheitihrererſtenAusfagen
vor einem Gerichtshofzu:erhärten.

+ So kam das Jahr 1814. Neue Kränkungenſau-
den der:Prinzeſſinin demſelbenbevor. Nichtbefragt
überdie Vermählung.ihrerTochtermit dem Prinzen
von Oranien,welchedamals im Werke war ; rächteſie
ſi< an ihremGemahl und deſſen Miniſterndadurch,
daß ſiedieſeVermählungdurchMittel- hintertrieb,
welchenjeneweihen mußten.“Minder war ſie der
Schmachgewachſen,welchedarausfurſieentſtand,daß
feinervou den in EnglandanweſendenSuveränenihr
einenBeſuchabſtattete.DieſeZurückſezung(einena-
türlicheFolgeder Achtung,‘welcheGâſte-ihremWirthe
ſ<uldigſind)ſagteihr,wiees ſcheint,zuerſt,in wel-
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cer Allgemeinheitſieverachtetwürde; au< ſäumteſie
nach der“Abreiſe-der Suveräne nicht,dem Prinzen-
Regenten zu melden, daß ſiefeſtentſchloſſenſei,na<

Braunſchweig,ihremGeburtélande, zurü>zugehet,von

wo aus ſieeine Reiſenah Italienund Griechenland

zu machengedachte.Die Antwort auf dieſesSchrei-

ben blieb niht lange aus; Lord Liverpool erhielt

den Auftrag,derPrinzeſſinzu ſagen,der Prinz-Regent
werde weder ihrengegenwärtigenno< zukünftigenBe-

ſ<lüſſenin Hinſichtdes Aufenthaltes, den ſiefürſi<
zu wählenfürgut befinde,daß mindeſteHindernißiu

den Weg legen.* Zugleichwurden ihrdie 35,000BASterl.bewilligt,die-ſegeforderthatte.
Den 9ten Auguſt 1814 trat die Prinzeſſiniore

Reiſenah Deutſchlandan. Der Aufenthaltin ihren
Geburtélandewar von furzerDauer. Ueber Süd-

Deutſchlandhingingſienah Italien,Griechenland,
dèr Türkei,Paläſtinauud den Küſtender Barbarei.

So verſtrichenfünftehalbJahre unter - anhaltendem

Wechſel.Nach ihrerZurükunftließſieſichin Ita-

lien nieder,wo ſieabwechſelnd“zweiLandhäuſerbe-

wohnte, von denen das eine am Comer-Sce, das an-

dere bei Peſaro-gelegenwar. Seit ihrererſtenAn-

funftin Jtaliender Begleitung:überdrüſſig,welcheſe

aus England mitgebrachthatte„. vertauſchteſiedieſelbe
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gegen Italiäner; und unter diefen richtete ſi< ihre
Gunſt vorzüglihauf einen gewiſſenBartolomeo
Pergami, der zuerſtals Courierin ihreDienſtege-
treten war, den ſieaberna< und na< zum Nange ci-
nes Kammerherrn,einesBarons und cinesGroßmei-
ſtersdes von ihrſelb aufder Reiſe nah Jeruſalem
geſtiftetenOrdens der heil.Caroline erhob.Perſo-
nen, welcheihrBetragenzu beobachtenbeauftragtwa-
ren, hattendarüberſo vielAnſtóßigesausgeſagt,daß
an einem ehebreheriſ<henUmgange derPrinzeſſinmit
Pergami gar ‘nichtzu zweifelnwar.

‘

Das Miniſte-
rium hattealſoallmähligeineunermeßlicheMengeThat-
ſachengeſammelt,wodurchcs dieAnſprücheder Prin-
jeſſinnah dem Ableben Georg’s des Dritten zu

mäßigenhoffte,wenn ſie,unterſiügtvon def Oppoſition,
ſichgelüſtenlaſſenſollte,die Ehren einer Königinvon
Englandzu - fordern.Gerade dieſeThatſachenbildeten
den Juhaltdes grünenBeutels,welcherin dem Obers
hauſeniedergelegtwar. Nichtsfehltedemnach,ſobaldes-
daraufankam, der Princèſſin‘cinenförmlichenProzeszu mähen.

Die BotſchaftdesKönigs,deren wir oben gedacht

haben,brachtein den beidenHäuſerndes Parliaments
eineſehrverſchiedeneWirkunghervor.Jm Oberhauſe:
?mpfingman: dieſelbemit der»ruhigenWürde ,: welche



vin BOO aim

dem vornehmſtenTribunal eines großenKönigreichs
geziemt;ſelbſtdie Beſprechungüberdie Adreſſe,1wo-
durchdem Königeangezeigtwerden mußte, daß man
ſeineBotſchaftin Betrachtungziehenwerde, wurde
auf den folgendenTag verſchoben.Im ‘Unterhauſe
war die Stimmung nichtſo-vortheilhaftfürdie Ab-
ſichtendes Königsund des Miniſteriums.Herr Ben -
net fragte,was das fúrcin Auftragwäre,den Lord
Hutchinſongehabthâtte,dieKöniginzum Verkauf
ihresTitelszu bereden. In dèmſelbenTone fragte
HerrCrevey: warum es denn fürdieKöniginein
Verbrechenſeì,‘denFuß auf brittiſchenBoden geſest
au haben; ob’ es ſihfür den Königſchie,Ankläger
und RichterſeinerGattin zu ſeyn; und ob es fürdas
Parliamentpaſſendwäre,ſichin cinenhäuslichenZwiſt

-

¿u miſchen,und in einerSache,welcheſeitHeinz
richsdes AchtenZeitohneBeiſpielſei,richterlich
zuentſcheiden.Sir Robert Wilfon ſprachvonden
Kränkungen, „welchedie Königin:Theilsan fremden
Höfen,TheilsnachihrerAnkunftin,Englanderfahren
tvo ſiegenöthigtgeweſenwäre,dieföniglicheFlagge
auf einem elenden Fahrzeugéhiſſenzu laſſenukd in
dem HauſeeinesPrivatmannes(desAlderman Wood)
abzuſteigen.Lord A: Hamilton zeigte‘an ,- daß ihy
Name in dex Liturgie: geſtrichenwäre,und fandda-
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riu eîinê Beſtrafungfp niht erwieſenesVerbrechen,in Widerſpruch"mit allen“Grundſäßendes brittiſchenNeiches.Die HerrenBroughan und Denman er-hobenſi.hieraufals bezeichneteVertheidigerder Köwigin,jenermit der Frage,welchenGang dieMiniſter‘beider Inſtruktiondes Nechtshandelszu nehmen ge-dâchten,dieſermit der Klage,daßnichtalleVerſöhz-nungsmittelangewendetwären 7 ehe:man zu einem ſóunheilbringendenEntſchluß— unheilbringendfür ditKönigin;fürdieKammer,fürdasParliauient,fürdieNegierungundfürdas Länd— gekommen ſei.Dies al:les vernahm ‘LordCa‘filereaghmit gewohnterKalt-blütigfeitzſtrengbeſchränfte_erſichdarauf,daß er aufeineAdreſſeau den Königantrug, und die von ihniedergelegtenÞ ipiere'‘derSorgfaltdes SecretärsdexKammer empfahl. AE TU

2" Iwiſchen langtedie KöniginindefHauptſtadtan! “Vonzwei:Feauchbegleitet, fuhrſieiùeiner o�eznen Käleſche,dem AldermanWood: zur:Rechten‘ſitz
¿end,durchdie Straßen.Ihr“folgtenmehrereKut-
ſchen,die ihrentgegengefahrenwaren. Der Jubel,womitſièempfangenwutde,war, nach?det!Beſchrei:big, welchedie Oppóſitions:Blättetdavonmachten,deinjenigen‘gleih,womit in Jahte1814:diefremdeSüveräüebèwiufonimewaren.Nur ‘dievornehmere#
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Claſſenbliebenzurú>,Um: 6 Uhr Abends ſtiegdie

Königin-vor- dem Hauſedes Alderman, mit welchent

ſieangelangtwar > ab ; ¿undzeigteſichbald “daraufdem

vêèrſammeltenmVolke ‘aufdem Balkon, niht

:

ohne

dietröſtlichen.;Worte zu vernehmen:Gott ſegneſie;

die arme, unſchuldigeFrau! Nichts konnte ſichmehr

widerſprechen,als dieMeinung der großenMenge, und

diejenige,durchwelchedieMiniſteralleinans Zielge-

Jangen:fountem. 1 1d

41
« Am- folgendem,Tage(7.Juni)boten die.Sißungen

der beidenKammer ein.-höch|ami *2ndesSchauſpiel
dar. * Jm Oberhauſetrug Lord Liverpool auf die

Bildung einer geheimenCommiſſion:an, welchedie im

Parliamente

“

niedergelegtenDocumente unterſuchen

ſollre,um. darnachzu beſtimmen,ob'xingerichtliches

VerfahrenStattfindenknndeoder nicht:11zDie:Aufs

gabe:warz dieArtdes;Verbrerhens:zybeſtimmen,das

uan der:Königinzur Laſt:legenkönnte„da nichtdie

Réde:ſepn-konnte-voneinem:Hochverrath,alswelcher,

nachengliſchenGeſeven,‘inderGeſtaltdes Ehebruchs

nur mit:einem brittiſchen:Unterthanbegonnenwerden

fann. Lord,Lans down und-LordHollanderhoben
ſichſogleich.gegen dieſeArt des -Verfahrens...Ihrer

Meinung machgabes, wenn- die,Königindurchausbez

langtwerden ſollte,¡FeinanderesMittel,alseineAu-



-

Élage-Billbei der Kammer der Gemeiren einzureicheu;
Denn, ſagtenſie,beijedemanderen Verfahren-wird
das Oberhauszugleich.Groß-Juryund Jury fürden
Richterſpruch; was dex brittiſchenJurisprudenzdurch-aus entgegen iſt. Ihrer Einwendungungeachtet
wurde dieCommiſſionbeliebt. BA

Im Unterhauſewendeten ſi<die Dinge anders,
HierüberreichteHexrzBrougham, eine Botſchaft
derKönigin, worin.dieſe.ſagte:-

„Sie ‘habe:ſich
durchdie hinterliſtigenMaßregeln,welcheim Auslande
durch:geheimeAgenten.gegen ihre-Ehre-undRuhe,utt-
ter ſcheinbarerSanction

-

der Regierung,gerichtetwor-
den,veranlaßt-geſehen,nachEnglandzurü>zukehren.
Bei:ihrerAnkunftſeiſieerſtauntgeweſen,zu érfah-
ren, daßeineBotſchaftan das Parliamentgeſendet
worden, un deſſenAufmerk{amkeitaufgewiſſe.Doct-
ente überihr Betragen:im-Auslande aufzufordern.
Sie verlange:nun ſelbſteine;dffentli<e Unterſy-
chung,um diegegen ſieaufgeſtelltenKlagepunfte:fen-
en zulernen. Jm Angeſicht-desSuverâns:,des Par-
liamentsund des.Landesproteſtirefiegegen ‘dieAn-
êÆrduungeinesgeheimen Gerichtéhoſes.':Auf das Utt-
Ferhausſege,ſieihrganzes Vertrauensdenn dieſes-al-
Jeinwerde,die gegen ihre.Perſon:gerichtètenMachiúg-
4ivnenzy-vereitelnwiſſen.‘Als dieſeBotſchaftverle-
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ſenwar, vertheidigteLord CaſtlereaghdieMiniſter

gegen dieBeſchuldigung,als ob ſiediéAnklägeëund

Vérfolgerder Königinwären;als er aber'aufdieNie-

dèrſezungeinerSpecial-Commiſſionzur Unterſuchung

der mitgetheiltenPapiereantrug, widerſèßteſi{<Herr

Brougham dieſemAntrage mit allem Nachdru>,in-

dem er geradehinerklärte,daß eine ſolche’Commiſſion

iurder“ Jinquiſition‘zu‘vergleichenſei."Nichtsdeſio
wenigerwurde.die geheiieCommiſſionvon dém Un-

térhauſe:genehmigt..

}
241808 vii

21 Der Proceßdêr Kötigitn:wär als faut eingelei-

tet, als die Verwirruirgſcho"überallſichtbarwurde.

Die ganze Sache war von einer ſolchenBeſchaffenheit,
daßſichvorherſehenließ,és werde ganzunmöglichſey,

ſi< in Anklage!und Vertheidigüng“aufeiner vorhex

feſtgeſtellterLiniezu halten.Went es vortheilhaft

fürden König“war, daß nür ‘daszur Sprachéfari,

was ſi< ſeitder Abreiſe'der“Königinim Jahré1814

begebenhatte:ſo"war es ‘ebenſovortheilhaftfürdie

Königin,auf einefrúhèrePeriodezurückzugehen, weil,

wo nichtihreRechtfertigung,dothwenigſtensihreEnt-

{üuldizung?alleinin“ihremztſt¿nVethältnißnit “ih-

rem Geinahl! wiedergefüideir
!

werdeiiTonints.“Nicht
mit UnrechtſagteHerrB rowäh änt zu Lord?Câ le
rèagh¿Auch:wirhabenuhſerêngrünenBeütelünd

y nehmt
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nehmt Euch wohl în Acht, daß er nichtgeöffnet werde
Die große Mehrheit der« EinwohnerLondon's war auf
Seiten der Königin mit ſovielerLeidenſchaft,daßſeit
ihrerAnkunftkein Tag verſtrih,an welchem uicht
Ausſchweifungenbegangenwurden.Am 7ten und stet

Juni:hattenſichneun bis zehntauſendLeute in diè

Nachbarſchaftdes Alderman Wood, in deſſenHauſe
dieKöniginwvhüte,begeben;und hierzwangen ſiedie
Vorübergehenden,denHut vor der {<uldloſenKöni-
ginabzunehmen,und durchliefenalsdanadie Straßen,
um die FenſterDerjenigeneinzuwerfen,welchenicht
erleuchtethatten.Sie beabſichtigtenſogareinenAn-
grifàufCarlton-Houſe,den Palaſtdes Königs,und
müßten von dem Militärzurükgetriebenwerden. Dies
Alles“hörtenicht:eher auf, als bis die Königindie
Wohnung! des Alderman verließundDaTNSHouſe bezog.

Beherrſchtvon der Furcht, daßdiesnur dererſte
AnfangſehrgroßerUebel ſei,ſuchteneinigeGutge-
ſiunte,unter welchenHerrWilberforce im größten
Auſehnſtand,eineAusöhnungzuStaude zu bringen.
WirklichwurdeeinVerſuchdieſerArt gemacht,‘inder
der Königden Herzogvon Wellington und Lord

Caſtlereagh,dieKöniginihreAnwalde Brougham
Und Denman zu Schiedörichternbeſteilte,Die Bez

Tt: ( E LE
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ſp‘e<hungendauertenvom 45ten biszum:19tenJuni;
alleinſiebliebenohneErfolg,- weil dieKöniginnicht
Verzichtleiſtenwollteauf dieEhre,ihren¡Namen dem

Kirchengebeteinverleibtzu wiſſen,und wetl ſienoh

außerdemForderungen“in

-

Hinſicht:ihrerBehandlung
im Auslande machte,welchedieRegierungnichterfül-
len fonnte,ohne allzuvielauf ſichzu nehmen.

_

“IndeßunterließHerr Wilberforce nicht,
auf Mittelzu denken,wie uan dem argerlichen
Proceß,de? er entſtchenſah,vorbeugen:könnte.Er

trug zu dieſemEndzwe> im Unterhauſedaraufan, daß
an die Königineine Deputationgeſchi>t

-

würde,‘

die ſie bitten follte,ſi< zu ‘einer Ausſöhnungzu
bequemen. Zwar bekämpfteHerr Brougham auch
dieſenVorſchlagaus allenKräften;da er aber von

Lord Cafilereaghunterſtüßktwurde, ſo wurde die

Deputationmit großerStimmenmehrheitbeſchloſſen.

HerrWilberforce ſelbſtſtellteſih an ihreSpitze,
und was er als Redner ſagte,erhieltbeſonderenNach-

dru> von der Menſchenfreundlichkeit, die ſeitlänger

als zwanzig“Jahren den Grundzug ſeinesöffentlichen

Charaktersbildete.Doch die Königin,dur ihreAn-

walde vorbereitet,erwiedertemit allerSchlauheit,
welcheihregegenwärtigeLageforderte:„ſe ſeitiefgez

röhrtvon der herzlichenSprachedes Rednerszeine
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A

Ausſöhnuñghabeimmer zu ihrenLieblingswünſchenge-
hört; ſte’vérlaſſeſichaufdieRedlichkeitDerer,welche
vielleichtna< kurzerZeitihreNichterfeynwürdenz
als Unterthaninmüſſeſieſich,wo möglich,ohnezu mur-

ren, jedemVerfahrender oberſtenMacht unterwerfens
alleinals angeklagteund beleidigteKöniginſeiſiees
dem Könige,ſi ſelb|und allenihrenMituntertha-
uen’ ſchuldig,nichteinzuwilligenin die Aufopferung
einesweſentlichenVorrechts,nichtVerzichtzu leiſten
auf die Anrufung"der Grundſäßeder dfentlichenGe-

rechtigkeit.„Denn dieſe,fügteſiehinzu,ſinddie
SchußwehrfürVörnehmeund Geringe.‘So abge-
funden,fehrtendie Deputirtenzur Kammer zurü>,
undbei ihremAustritteaus der Wohnung der Köni-
ginwurden ſievon dem Pöbelausgeziſcht.

i

Jede AusſichtaufVerſöhnungwar von jetztan ver-
ſhwunden;und obgleichdieKöniginihreProteſtationen
gegendieArt deswiderſieeingeleitetenVerfahrenserneu-
erteund außérdemdieMittheilungdergegenſiegerichteten
Anſchuldigungen,mit derBitte,vor den Schrankendes
Oberhauſesvernommen zu rzerden,verlangte:ſo ſette
dennochder géheiméAuéſchußſeineUnterſuchungfort.
‘DieſerAusſchußbeſtandurſprünglichaus dem Erzbi-
{of von Canterbur y, dem Lord-Kanzler,dem Vor-
fanddes Raths,den Herzogénvon Beaufort und

“Ue
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Northumberland, den Marquis ‘von Bu>ing-
ham'und von Lansdown, den Grafen Liverpool,
Lauderdale, Donoughmore und Beauchamps,
dem Viscount Sidmouth, dem Biſchofvon London,
und den Lords Nedesdale und Erskine. Von die-
ſenſchiedenLansdown und Ersfkine freiwilligaus,

- als Solché,welchevon 1e herzur Oppoſitionspaxthei:ge-

hörthatten.An ihrerStellewurden der Graf:Har d-
wi> und Lord Ellenborough gewählt.Nachdem

nun diéUnterſuchungderBeweisſtückebiszum 4: Juli
gedauerthatte, überbrachteGraf Harrowby dem

Oberhauſeden Berichtdes geheimenAusſchuſſes,wel-

cherfolgendenInhaltswak :

¡Der Ausſchußhatmit aller,einem ſowichtigen
GegenſtandegebührendenAufmerkſamkeitdieihm vor-

gelegtenUrkundenunterſucht,und.gefunden,daßſie
Anſchuldigungenenthalten,die ſi< auf übereinſtim-
mende Ausſagenvon Zeugen ſtüßen,welchein ver-

ſchiedenenbürgerlichenVerhältniſſenund in verſchie-
denen Gegenden Europa’s leben: Anſchuldigungen,
welchedie Ehre der Königintiefverlegen,indemſie

-

Ihre

-

MajeſtäteinerehebrecheriſchenVerbindungmit
einem Fremden, der urſprünglicheiner ihrerDiener
aus der unterſtenClaſſewar, und einesfortgeſeßten
Betragensbezichtigen,das desRangesund der Lage
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FIhretMajeſtätünwürdigiſt,und den ausgelaſſeiſtew
“

Charafterträgt.DieſeAnſchuldigungenſindgeeignet;
die Ehréder Königin,die Würde der Krone,und das.
ſittlichèGefühl,ſowie dieEhre der Nation,ſotiefzu
verlezen,daß ſie,nah dem Dafürhaltender Gliedet
dès Auschuſſes,nothwendigderGegenſtandeinerfeier?
lien Unterſuchungwerden müſſen.Der Ausſ<uß
ineint,daßdieſeUnterſuchungam ſchi>li<ſenin Fornt
einerparliaméntariſchenProcedurvor ſichgehen könnet
nur daß er nichtaufhört,dieNothwendigkeitBnben tiefzu beflagen.‘‘

Lord Liverpool*zeigtehierauf‘ant,daß er ättt

folgendenTage eineBill:einbringen,in Hinſichtauf
die Formder Proceduraberdie Convenienzder er?

lauchtenPerſon,welcheder Gegetſtandderſelbenſei,
zu Rathe ziehenwerde. Ehe dies geſchehen“konnte,
ließdie Königindur< ihreAnwalde dem Oberhauſe
anzeigen,daß ſievollkommenvorbereitetſei,ſichgegen
dieihrgemachtenAnſchuldigungen,#oweitſiedieſel-
bew begriffênhabe,zu vertheidigen;nur verlangeſie;
dazu?ihverVertheidigung“gewiſſeZeugen veruommen

iverdenmüßten,daß man ihrdieAnklagepynkte,die
gegen ſieaufgeſtelltwerden ſollten,genau bezeichne:
EinigeMitgliederdes Oberhauſeswaren nun derMei

Mig, *daß‘dieſeBitte¿u bewilligenſci;-dochGraf
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Liverpool erklärte, ein ſolchesVerlangenſeë unzeiz
tig,weiljektgeradecineVill,dieKöniginbetreffend,
eingebrachtwerden ſollte,wovon ihreineAbſchriftmita
zutheilenſei DieſerErklärungtrat der Lord--Kanzlex
durch‘dieBemerkung bei,daß Niemand gegen:eine
noch nichteingebrachteparliamentariſcheBill:flagen
fönne. Die ‘erwarteteBill wurde- nun ſogleichverles
ſen. Sie war überſchrieben:Bill um Jhre Majeſtät
Karoline Awalie Eliſabethdes Titels,der Vor-
¿ge;- Rechte,Privilegienund Anſprücheeinerregíe-
renden KönigindieſesKönigreichszu berauben,und
um die«Ehe zwiſchenSr. Majeſtätdem Königeund
beſagterKöniginaufhebenihrInhaltlguteteuwie
folgt:

riInCee daß 1814IhreMajeſtätDers
[ine, damals Prinzeſſinvon Wales,und gegenwärtig
Königinvon England, währendihresAufenthaltszu
Mailandeinen AusländerniedrigenStandes,indem er

ein-Bedientergeweſen„ Bartolomeo Pergaui ger

nannt „in ihre:Dienſtegenommen , daß hierauf:eine
unſchi>licheund efelhafteVertraulichkeitſihzwiſchen
Beide entſponnen,und- Jhre königlicheHoheit“ihux
nichtnur einenhohenPoſten“in ihremHauſegegeben,
und-ihnzu vertraulichenVerhältniſſenmit “Ihrer:Pèr-
ſonzugelaſſen,ſondernihmauchdieaußerordentlichſten



LE
Beweiſevon’Günſt‘und Vertraulichkeitertheilt,ignis,
Ritterordenund Ehrentitelausgewirkt,und ihm einen

angeblichenOrden verliehenhat, den IhreKönigliche
Hoheitſelbſtgeſtiftet,ohne hierzudas Rechtoderdie
Machtzu habenz— inErwägung,daß IhreKönigliche
Hoheit‘IhrenerhabenenRang und Ihre Pflichten:
gegenEw. Mäjeſtätnoh mehr vergeſſen,und, ohne
Nüſiht-auf JhrèEhre und Ihren Ruf,ſi<, niht

*

nur mit-genanntemPergame, ſondernau< bei an-

derenGelegenheiten,ſowohlöfentlihals im Gehéiii;
in den verſchiedenenvon ihrbeſuchtenLändérnmit eie

ner unſchi>lichenVertraulichkeitünd anſtößigenFrei-
heitbenommen, und endlich,daß ſieeinenausßgelaſſe-
ten, ſhandlihen_und ehebrecheriſhen-Umgang mit bé-

ſagtemPergami gepflogen,welcherlangeZeithiu-
durchgedauert, und über die FföniglicheFamilieEwr.
Majeſtätud über dieſesKötigreichUnéhre verbreitet

hat; aus dieſenGründen,“und geſinnt,unſereinnige
Ueberzeugungan den Tag zu legen,daßIhreMajeſtät
dieKönigindur dieſesärgerliche,<mählihe und

laſterhafte’BetragenIhrePflichtengegen Ew. Majeſtät
vérlest,und ſ{<des erhabenenRänges einerregieren-
deù KönigindieſesNeichsunwürdiggemachthat; ge-

ſinntfêrner,unſereſ{<uldigeAchtungfürdieWürde
der'Krone unddie EhredexNationzu bezeugen,bit-
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ten wir; Ewr. Majeſtättreu-gehorſamfſie-Unterthanen,
die geiſtlichenund weltlichenLords,ſo wie die:Abge-
ordneten der Gemeinen,im Parliamente-verſammelt,
Eiv. Majeſtät,zu verordnen,wie folgt:.-¿„daßvon der
allervortreflichſtenMajeſtätdes Königs„ aufRath.-und.
Zuſtimmungder geiſtlichenund weltlichenLords„yud

, der Abgeordnetender Gemeinen, im Parliamente:ver-

ſammelt,undaus JhrerMachtvollkommenheit,verord-
net werde,daßbeſagteMajeſtätKaroline 2e. ſobald
dieſeAkte durchgegangenſeynwird,des Titels„„Köni-
gin‘“und allerNechte,Privilegien,Vorzügeund Frei-
heiten,-die-ihr,als regierenderKönigindieſesReiches,
zuſtehen,beraubt,und ſiefürunfähigerklärtwerde,ir-:
gend-einsdieſerNechteauszuübenoder einen/dieſerVor-

¿úgezu-genießen, und überdies,daß die Ehe zwiſchen
Sr. Majeſtätdem Königeund beſagterKaroline
durchgegenwartigeAfte fürimmer aufgelöſt,gänzlich
umgeſtoßen,und in allenihrenBeziehungenund Winfungenvernichtetſei ê

DieſeBill kegleiteteLord Liverpoolmit folgen:
den Bemerkungen: „Es habe,nachgepflogener-Rück-

ſyrachemit den vorzüglihſtenRechtsgelehrten,¿weifel-,
haftgeſchienen,ob man den von der Königinmit ei-

-nem AusländerbegangenenEhebruchzunt Gegenſtande
gerichtlicherUnterſuchungmachenkönnezdie Geſeße
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ließenhier eine: Lüdke,„und deshalb habe manſichents,
ſchloſſen,politiſch-legislativeMaßregelnzu ergreifen.
Zivar-hättenbeide Kammern „dasRecht dérJuitia-
tives:es durfteaber FürdiePairschi>licherſeyn
(unddie:Augeklagteſelb|-dürftedabeibeſſerfahreu),,
wenn dasOberhaus

:

dieſelbe-ergrife,indenzes das

Nechthabe,geſchworneZeugenzu:veryehmem¿ was im

Unterhauſenichtder Fallwäre;Die Billhavezwar
dieWirkung einer Scheidungsbill5 ſeiabereigentlich
Feineſole. Die beidenPartheienerſchienenvor den

Hauſenichtin ihrerPrivat„Eigenſchaft, ſondernin
ihremöffentlichenCharagkterzsdie.vorgeſchlageneMaß-

regelſeinur durchdas allgemeine,Intereſſebegründet,
auchwerde-man keine.nicht;nothwenadigeStrengeeit:

tretenlaſſen.

-

Ueber die:künftigeVerſorgungderKd-
niginſtehedem Unterhauſedie Initiativeiu.— Dex

Antrag der Lords,daß dem-Könige,der Königinund
ihrenAnwaldenAbſchriftender Bill zugeſtelltwerden
ſollten,wurde,genehmigt.

«+

Die Lords.Gre y „und Das
ere drangen ¿war darauf,daß „derKötiginzugleich

eine.Liſtevon-den gegen ſieauftretendenZeugen ¿u-

geſendetwerdenſolltezdem. aber „widerſetzteſichLord

Liverpool,weil in dieſem,Proceßnichtvon Hoch-

verrathdieRedeſei. Noch.am Abend des 5ten Juli

erhieltdieKönigindurch,Six,Thomas M e,
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eite Abſchriftvon der Bill,welche- ſiegeläſſenan-

nahme) Hé)

fi
: L

In eiten Lañde,wo allésWichtigedfêèntlich*uünd
allesHeffentlichewichtigiſ, theiltſichdieMeinunguiùſoleihtét, je‘witkſamerdie Furchtvor Tyrannñeë
und Unteëdrü>ungiſt!“Das brittifcheVolf,in ſeitieut
Ürtheilüberdié Königîn“nur ſeïnem Inftinctefot-
gend,und i ihr‘nichtsweiter“ſehend,als dieEinzelne,
welcheden Donnerſchlägender öffentlichenMacht ge-
genüber(tand,fühlteleihtden Beruf,ſi<einerFêau
anzunehmen, dies ‘fürVerfölgtund verlaſſenhielt.
DieſelbeTheiltiähine,“ die es “ihrbei ihterRüúck-
Fehr-na< Engländ“*bewieſéir- hatte,bewährteſi< zu
Dover,alsam 5ténFukli!di®italiäniſchènrZeugen at-
langtén;wêlchegegendie Königinaitsſagen‘follten:es
fehltewenigdaran,daß ſieerſchlagenwurden; und
wolltedie ReaierungähnlichenAuftrittenvorbeugen,
ſomüßte ſie’ihreMaßrêaelno'nehmen,daß die Zeu-
genauf‘üngewöhnlichenPunktenlandeiruns auh hin-terhervetſte>tbleibenfonnten:Fe *�réêngerſichnun
dieMachtbewies,‘deſtokühnetwurde diè'Menge i
DärlegungihrerGeſinnungèn.Vo allén Corporatio-
nen und aus allenStädtendesvereinigtenKönigreiches
erhieltdieKöniginZuſchriften,welchevon zahlreicheDeputationenüberreichtwurden:'die,welchedieHand-
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werker von Londo überreichen lièßèn 7 enthielt niht
weniger, -als 39,786 Unterſchriften;und eineandere,
welchevon verheirathetenFrauen ‘einesKreiſesher-
rührte,war mit 15,000Unterſchriften“bede>t:- Die:
Art und.Weiſe, wie die Königinauf!dergleichen!Zu=
ſchriften

*

antwortete,wurde von den Anhängerndèr
Miniſterzwärradicalgenannt; ‘man muß indeßgeſte-
hen,daßſie:ihrerLage!ſehrangemeſſenwart:ſieſprach
nur von ihrerUnſchuldund von ihreinVerlangen,die
Rechtedes Volkes in den ihrigenzu vertheidigen, und.

zwarſoangemeſſen,daß ſieihrerWürde nichtsvergab.
Daß die Theilnahmedes Volkes dadurchniht wenig
verſtärktwurde, verſteht:ſi< wohl von ſelbſ|.

'

Mehr
als Einmal’ſpauntedas Volk die:Pferdevon ihren
Wägen, “üm ſienah Guild-Hall odep:na< anderen
Orten zu ziehen,und dieſelbeGeſinnung,welche ſolche
Handlungengebot, entſchuldigtedie -Verwünſchungen,
inwelcheman gegen den Königund: die Miniſter“ausz

brach. Ein Schrêibender“Königin‘anden Königz
worin.ſieſich1die*Freiheitnahm, vön ihrererſtenTrên-
nung, welchedas Werk ides"Königs.gêweſen,feuervon
der:Unterſuchungim Jahre1806, “endlichvon den

Kränkungen,dië ‘ſiein"und“ außer Englandgelitten,
umſtändlicherzu -reden,machteauf die:Mengé eineit
Uw ſoſtärkerenEindru>,da es mit derBitte-endigte;
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daß ſie/*ganznach”démrgemeinen:Rechte,von einem

Tribunal,deſſenGeſchworneaus dem Volke . genom-

men wären,gerichtetwerden möchte.Der -Stadtrath
von’ Londonproteſtirtegegen die von dem Lord Liver-

povol-eingebrachteBill,alsſiem 17. Juli:dex Kammek
der Gemeinen:übergebenwurde; und ſo : allgemein
wurde die:Vorliebe für-dieKönigin;daß, : als máit

erfahten‘hatte,ſt ſeieines ihr-‘von Georg dem
Dritten geſchenktenſilberneuTafelgeſchirresverluſtig
geworden,ſogleicheineUnterzeichnungzur Wiederher
ſtellungdeſſelbenmit Erfolgeröffnetwerden konnte;

Aus allendieſenErſcheinungenginghervor,daß das

Urtheilüber die-Königin,ſo wie es vom Oberhauſe
gefälltwerden mußte,ſehrmitd-ausfallenwürde; auch
gab es- hiervonuoch«andereAnzeichen,Da nämlich
mehrere-Lordsnichtgeneigtwaren, Theilan der Entz

ſcheidungzu nehmen, ſomußte man zu ungewohnten
Maßregeln:ſchreiten.: Es wurde demnach  verord-

net, ‘daßkeinervon ihnenſichbèi-Strafevon ‘100

PfundSterlingfürjedendex drei.eren Tage, und

bei:Strafe.von 50: Pf.Sterl.fürjeden der folgenden
Tage des angehobenenProceſſes,entfernenſollte;und
als Entſchuldigungwurde- nur einAlter von: 70 Jahz
ren, anßex einigenanderen ſeltenenFällen,anges
numme i: E ¡ite
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1m dèr Königin“undi ihren: Räthen Zeit zur Hei

beiführung von Gegenzeugeuund ‘zur Vörbereitung al-

Ter übrigen Vértheidigungsmittel zu geſtatten,war die

¿weiteVérleſungderAnklage-Bill“aufden 17. Auguſt

‘verlegtworden.
“

DieſerTag muß als derjenigebez

trachtetwerden,an welchemder Proceßanhobs denn

an ihm erſchiendie Königinzum erſtenMal in der

Pair:Kammer-:Begleitetvon Lady Hamilton ünd

ihrenNathgebern,ſchwarzgékleidetund das Geſicht
tit einèm weißenSchleierbede>t,trat ſiecin; die

Lords(von welchenſ<" nur aht und “vierzighattek

entſchuldigenlaſſen)erhobenſihvon ihrenSißen,und

ſieſelb|ließſichniedêèrauf einen fürſiebereiteten

Lehnſtuhl:Noch immer war utan überRechtund Form

des Verfahrensnichteinig;dean indem HerrBroug?7

ham daraufbeſtand,daß man-nur auf dem Wege ‘ei-

nès Impeachment rechtlichzu Werke gehe? könte,

behauptetender Procuratorund der General-Anwald

der Krone, daß eine Impeachments-Billnur aufeín

von: den engliſhenGeſeßzenvorhergeſchenesVetbre-
brechenerfolgenfönnte, währenddas Verbrechender

Königin(Ehebruchmit:eine Ausländer)keinſolches

wäre. | Unter Streitigkeitendieſer:Art vekſtrichnoh

der folgendeTag,und erſtam 19ten trat der:General-
R
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Procurator? der Krove, Sir Samuel ‘Sheperd,
förmlich als: Afkläger ‘der Königinauf. tat

Die Anklage nach ihrem ganzen Umfange mitzu-
theilen, erlaubt der Raum niht; und zu unſererwei-

‘terenEntſchuldigungmüſſenwir uo<{hbemerken,daß
fie¿weiSitzungenausfüllte.Judeß würde alles;was
wir bisherin“dieſerwichtigénAngelegenheitmitge-
theilthaben,ohneSinn bleiben,weit wir die derKd-
nigingemachtenBeſchuldigungenganz mit Stillſchwéf-

_gen übergehenwollten;‘undſoverzeihedenn der Léſer
den GeſeßenvderGeſchichtſchreibung, was ‘feineeigene
Schamhaftigkeitnichtohne Widerwillenund Abſcheu
vernehmenwird.

L

:

Der ‘General-Procuratorder Krone Cin England
Attorwmey-General genannt)hobdamit an, daßer
die Abreiſeder Königinim Jahre1814 nichtals das
Werk: der Noth, ondern als des freieſtenEntſchluſſes
und der Liebhabereidarftellte.Begleitetvon ihrem
Hofſtaat, beſtehendaus zwei Ehrendamen, zweiKam-
merherren,einem Stallmeiſteëünd einem Arzte,habe
ſieihreReiſevon BraunſchweignachMailand ‘fortge-
ſest,und an dieſem“Orte zuerſtdie Bekanntſchaft
Pergan i's:gemacht,|den ſie‘alsBédienteninihre
Dieuſte“genommen." Kaum ſeidieſexPergami drei
Wochenin ihrenDienſiengeweſen, als ſie,während
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ihres,¿Aufenthaltsin; Neapel„ zuerſtdie Einrichtung
getroffen;daßWilliamAuſtinnichtlängermit ihr
in„dewſelhenZimmer.ſchlafenſollte;und am folgenden
Tage:(den9tenNov. )-nachihrer.Zurüdfunftaus dex
OperhabeeineihrerKammerfrauen,auf ihrenBefeht,
in einem an ihrSchlafzimmerſtoßeuden.Gemach-ein
Betteaufſchlagenmüſſen,das fürPergami beſtimmt
worden.ſei,Die Königin:habedie Hülfeder Kam-
merfrau-beimAuszichenabgelehnt,und. am:folgenden
Tageſei.thrBett unberührtangetroffenworden,wäh-
rendPergam is Bett die auffallendſtenSpuren ent-

halten,daßdieKönigiabeiihm-geſchlafen..,„Füreine
Jury, fuhr-der General-Procuratorfort,würdedieſer
Umſtandalleinals Beweis des Ehebruchshinreichenz
doh i< habe nocheinelangeReihevon Unzúchtigkei-
ten anzuführen.ObgleichdieſerPergami nur: die
DienſteeinesgemeinenBedientenzu verrichtenhatte,
ſo.bemerktendoh die übrigenBedientendie unanſtän-
digſtenVertraulichkeitenzwiſchenihm und der Könis
gin; er frühſtü>temit ihr in ihremSchlafzimmer,
undman ſah Beide aufderTerraſſedesiHauſeszuſam-
men. ſpazierengehen,und zwar Arm in Arm. Bei dem

Maskenball,den“die Königindem damaligen

:

König
von Neapel,Murat, und dem neapolitaniſchenAdel
90b,erſchienſieinverſchiedenen,füreineFrauhöchſt
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unanſtändige,Anzügen,“Und bei den Utiflädüngen
würde ſieiur von Pergamétbêdient,ohitédaßirgend
ein Frauenzimmerzugegengeweſenwäre.

|

Pergamii,
durchden Schlageines Pferdehufésverwundet,efhielt
dié Erlaubniß,daßéïnervon ſeinenFreundenihm“auf-
_twarteidurfte; und ‘ebendieſér‘Freund,der dichtne-
ben ihm ai {lief, hörte,wie ſih dieKöniginganz
Téiſe-überden Corridorin Pergami'sZimmer!ſ<li<h,
Und Gunſtbézeugungenan ihnverſchwendete.“Während
ihresAufenthalts‘inNeapel zeigteſichdie Königin
auf einerffentlichenMaskeradein einem ‘ſounanfiän-
digenAnzugé,daß das!Volk ſiebeſchimpfte.Sie ging
hieraufnah Nom, Civita- Vecchia und Genua. An
Bokd derFregatteClorinde liefſiePergami hinter
ihréniStuhl bedienen,und dieſelbeVertraulichkêit
zwiſchenBeiden wurde in Genua bemerkt.Ex entzog
ſichallmähligden gemeinenDienſten,und brachteeine
ihm gehörigeTochter,Näamews Victorine, insHaus
der Königin,ſo daß die Königinſehrwohl wußte,
daß er verheirathetwar. Während des Aufenthaltsih
Genua ließdie KöniginPergami immer neben ſi
on wohnten,und. am folgendenMorgen fand man das

Bett.derſelbenimer unberührt.“Jn May des Jah-
__Feë 1815 vollfommen von allen «EngländernihresGe-
folgesverlaſſen,nahm die Königin

“

eine Schweſter
;

Per-



Pergami's, unter der Benennung der Gräfit Oldi,
in ihr Haus und an ihre Tafel, während Pergam
ſelbno< immer Bediente war. Nach ihrerAnkunft
in Venedig, ‘von wo aus ſieihregroßeReiſeantreten
wollte,fielenandere Beweiſevon Vertraulichkeitdei
Leuten“vom Hauſeder Königinauf: einesTages,als
ſichdieBedientenJhrerMajeſtätzurückgezogenhatten,
ſah eine Dienſimagddes Wirthshauſesdie Königin
Pergami eine goldeneKette reihen und ihm dieſelbe
um ſeinen Hals legen.Pergami nahm ſiehierauf
ab und legteſieſpielendum den Hals der Königin,
die ſiénun no< Einmal dem Geliebtenumhängte.Jnt
Auguſtbeſuchtedie Königinden St. Gotthard;und

nachdemſiezu Vareſezu Mittaggeſpeiſethatte,ging
ſiemit Pergami in einSchlafzimmer,wo ſielange
beiſammen blieben. Zu: Bellizona'nahm diè Königin
Pergami zuerſtan ihrenTiſch,und erſtnah ihrer
Niederlaſſungzu Villa-d’Eſe,am Comer-See,entſ<!oß
ſieſich,‘denſelbenMann zum Range éinesKammer-

herrnzu erheben,von welcherZeitaner beſtändigmit
ihrſpeiſete.Den 15ten November 1815 <i�te ſich
dieKöniginauf dem Leviathanein;die fürihreKam-
merfrauenbéſtimmtenZimmer mußten fürPergamt
eingeräumtwerden. Sogar öffentlichbehandelteſie
ihrèn‘Geliebten:in.denzärtlihſténAusdrücken,*indem

Ix. X
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ſieihnmon coeur naunte. Auf derFregatteClorinde,
wo die Königinſicham 6ten Jaguar 1816 von Neuem

einſchiffte,wollte fielieberalleinſpeiſen,als ‘den

_Wunſch-des Capitäu'sPechellerſúllen,. welcher“ſie
bat,ihm die Unannehmlichkeitzu erſparen,mit einen
Menſchen,der noh vor Kurzem Bedientegeweſen,an
demſelben-Tiſchezu ſizen.WährendihresAufenthalts
zu Catanea erhieltdie Königinfür Pergami den.

TiteleinesMalteſer- Ritters,und nichtlangedarauf
zu Augufiaden einesBarons Francini della-Fran-
cina. In beidenStädten-ließſieih undPe xgami
malen:ſich.als Túrkinund Magdalena,Pergam i;als
Türke.

-

Als ſieſich na< Tunis eingeſchifthatte,
führteder Weg zu ihrem Schlafzimmerdur< Per-

gami’sGemachz aber um dieſeZeittrat Pergami
ſchonganz frei-inihrZimmer,ſiemochteaufgeſtanden
ſeynoder ſchlafen.Zu Athen, zu Epheſus,zu Con-

ftantinopelwiederholtenſichdieſelbenAuftrittezder
anſiößigſteaber crfelgte"zu Aum in Syrien. Man

ſchlugein ZeltfürdieKöniginaufund ſtelltedarein
cinBett,und hieraufſahman dieKöniginausgezogen
und Pergami beinaheausgezogen,an ihrerSeite

ſigen. Zu Jeruſalemließdie Königinden Malteſer-
Nitter în den Orden des heil.Grabes aufnehmen,ſie
ſelb.aberſtiftete‘denOrden der heil.Carolinevou
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Jeruſalem,und machtePergami zum Großmeiſter
deſſelben.Die Königinreiſetehieraufna< Jaffa,und
da es’ſehrheißwar, ſo ließſie,um nichtin’ihren
Zimmer zu ſchlafen,aufdem Verde> ein Zelc auf-
ſchlagen; hierwurde ihrBettangebracht,und dicht
neben demſelbenPergami'sBett, und ſo ſchliefen
Beide,bis ſiena< Italienzurü>kamen.Auf dem
SchiffegebrauchtedieKöniginſchrhäufigBäder,und
dann war Pergami die einzigePerſon, welcheihr
Beiſtandleiſtete.Sie ſ{<wammen an dem St. Bar-

tholomi’sTage aufdem Meere; da nun dies der
'

SchutzheiligePergami*swar,ſogabdjeKöniginein
großesFeſt,aù welchemdieganze Manſchaftaufihre
und Pergami's Geſundheittrank. Sie begabenſi<
hieraufna< Villa d'Eſte,und Pergam i's Bruder:
wurdezum Palaſt-Präfectenernannt.Seine Mutter
mußte den Titel ‘cinerFrau von Livris annehmen.
In ſeinerAbweſenheitwurde ein Theatererbaut. Jn
dei Stücken, diehieraufgeführtwurden , wähltedie
Königinfürſichelb|immer dieRollen,worin Per-
gami als ihrLiebhabererſchien.

.

Ein Eilbote,den
Pergami na< Mailand geſendethatte,ſah ihn
nachſeinerZürückkunftim Schlafro>aus dém Schlaf-
zimmerderKöniginkommen, und diesgeſchahzu ei-'
ner Zeit,wo im Hauſeallesſchlief.Nichtzufrieden

X 2
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mit derit, was ſiefürPergamé bishergethanhatte;
faufteihm die Köniainin der Nähe von Mailand ein
Landgut,das ſie„„Villa-Pergami‘/oder „la Baronna‘/
näânnte,und dieſesLandhauswar, währenddes Carna-
vals von 1817, der WohnſißallerAusſchweifungund
Unzucht,u. . w.“/

Bei der RecapitulationdíeſerThatſachenbemerkte
der General-Procurator, daßdieKönigin,biszu ihrer
Bekanntſchaftmit Pergami, dieWürde einerPrin-
zeſſinund einerProteftantinbehauptethabe; daß ſie
aber,von jenerZeitan bis zu:ihrerAbreiſenah Eng-
land, an Pergami's Seité in katholiſchenKirchen
dem Gottesdienſteauf den Knicen liegendbeigewohnt.
Er bemerkte zuleßt,daß Pergami, arm und abge-
riſſen,als er in dieDienſteder Königintrat,n<
und nah zu einemgroßenVermögengelangtſei,und,
ſeineFrau alleinauégenommen,Mutter, Bruder,
Schweſter,Tochterund Muhmen in dem Hauſeder
Königinuntergebrachthabe: ein <lagenderBeweis
von den ehebrecheriſchenUmgange, worin‘disKöniginmit ihm gelebthabe.

:

Die Königinwar nichtzugegen, als diesefelhafte
Gemälde ihrerAufführungſeitfünfJahren vor den
Blicken der Lords des Oberhauſesaufgeſtelltwurde.
Sie erſchiener, als das ZeugenverhörſeinenAnfang



nehmen ſollte.“DieLords empfingenſie,-wie am 17ten,
Kaum hatteſiePlaygenommen, als:der erſteZeuge
vorgeführtwurde. Sein Nanie war Theodor Ma-
jocchi; er hattezu Mailand im Dienſteder Königin
geſtanden.Wie verdubtvon dieſerErſcheinung,ver-
ließdie Königinſogleichden Saal. Die Ausſagen
des Zeugenwaren ſehrbeſtimmt,und zwar von einer
ſolchenBeſchaffenheit,daß alles,was Schamhafrigkeit
genannt zu werden verdient, «dadur<verlegt wurde;
Nur bei dew Kreuz- und Querfragen;> welchedie Anz:
walde derKöniginuberdie ‘Lageder.Zimmer an ihn
richteten,widerſpracher ſicheinigeMale,und nachdem
es gelungenwar, ihnfurhtſamzu!machen,war ſeine
gewöhnlicheAntwort: non mi ricordo,woraus man ei-
nen Beinamen für ihu-machte. Außer ſeinerAusage
war keinewichtiger,alsdie:einergewiſſenLoui ſeDe-
mont, einerSchweizerin;

'

welcheals Kammerfrau in
dem Dienſteder Königin:geſtandenhattez:ſiegab über
mehrereUmſtändedie ſicherſteAuskunft,nur daß ihr
mehrereBriefeentgegengeſeztwurden,die ſiean ihre
Schweſtergeſchriebenhatte:Briefe,welchevom Lobe
der Königinüberfloſſen,und ſiefolglichzu einerZwei-
¿ungigenmachten.

DieſeVerhöredánerten:vom 24ſtenAuguſtbis
¿um 5ten September.Zwei Tage daraufſtellteder
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Géeneral-Anwald die Ausſagenfeſt,und der Schluß

ſeinerRede war“ folgender:„Ich habe meine Pflicht
erfüllt,ohne den Thatſachenirgendeinenkünſtlichen

Anſtrichzu geben.Aus dem Grunde meines Herzens
wünſcheih, daß die Königinim Stande ſeynmöge;
ihreUnſchuldju beweiſen,zur ZufriedenheitEwr. Herr-
lichkeiten- und der ganzen Nation. Läßt die gegen-

wärtigeGeſtaltder DingedazueinigeHoffnungübrig?
Dies iſ etwas, worüberih niht entſcheidendarf.

Nur das darf:ih:ſagen;daß die Anklagedurchdie
Ausfageder Zeugenvollſtändigbewieſeniſt,es ſeidenn,

daß die Zeugen, welchevon der Königinaufgeſtellt.
werden ſollen, eine klare,beſtimmte:makgenugthuende

- Widerlegunggewähren./“ y

Fett hieltGraf Redesdale den Augenblic>für

günſtig,um, früherenAeußerungender Miniſterge-
mäß, den Antrag auf Weglaſſungdex Klauſel“der

Eheſcheidung zu ſtellen,und von”nun an bloßauf

Degradation:und Strafe

-

gehendeZeugenausſagen1

vernehmen. Doch Graf Liverpool erwiderte:er habe

jeneKlauſelaus Schieklichkeitsgründenin die Bill ge-

braht; Befreiungvon ſeinenBanden wünſcheder

Könignicht,und er (derLord)wärebereit, aufdie

Klauſelzu verzichten,wenn das religiöſeGefühlder
Nation dagegenſtrebe.‘DerAntrag fieliedochaufdie
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Bemerkung mehrerer Lords durch ; daß es den König
ſelb.degradirenheiße,wenn man ihm einedegradirte
Königinzur Gattin ließe.Der Lord- Kanzlerfragte
nun HerrnBrougham, ob er die Vertheidigungder
Königin.ſogleichbeginuen,oder eine Friſtverlangen
wollte. Herr Brougham geriethdur< dieſeFrage
in Verlegenheit;er entſchuldigteſih damit, daß er

mit der Königindarüber“niht Rückſprachegenommen
habe.Diè Kammer gab ihm Friſtbis zum folgenden
Tâge; und als er nan die Vertheidigungder Königitt
auf der-Stellezu beginnenwünſchte,um den Ein-

dru>, welchendie Anklagegemachthatte,zu verti-

ſchen,zuglei<aber um Friſtbat fürdie noh abwe-

ſendenZeugen, wurde das Oberhausdarübereinig,
eineFriſtbis zuni 3ten October zu geſtatten.

Bei dem Volke würde die Theilnahmean dem

Schiekſaleder Königindur< dieſenAufſ<hubder Ent-

ſcheidungihrerSache keineswegesvermindert.Wo <
dieſemetkwürdigeFrau auh zeigenmochte:allenthal-
ben wurde ſiemit Beifallempfangen,währendman
ihreWiderſacherbeijederGelegenheitverhöhnte,und

“

ſelbſtmit dem Herzogvon Wellington feineAus-

nahme.machte.Die Zuſchriftennahmen kein“Ende,
und der Geiſt,worin die Königin‘ſiebeantwortete,
blieb:ſichgleich,und wardbisweilenſogarermunternd:
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Wenn die -Oppoſitions-Blätterſie als das-Muſteral-
Ter Tugenden darſtellten,ſo ermangeltendieMiniſte-
xial-Blâätternicht,ſiezum AbgrundallerLaſterherab-
zuwürdigen.Der Sinn für Wahrheitwar von dem

Partheigeiſteverdrängt;und allesſittlicheGefühlgíng
auf -inden politiſchenZwecken, die Jedermit ſeiner
Anſichtverband. Die Königinſchi>teihrBild an det

Gemeinerath(commoncouncil)der Stadt,um ſichfür
die Rechtlichkeirzu bedanken,womit ſämmtlicheZünfte
ſih ihrer.Sachen angenommen hätten.Man beſchloß
ſogleich«eineneue Dankſagungfür:ſovielGnade,und
derLord-Mayorwurde,zu ſeinemgrößtenVerdruß,bez
auftragt, die Zuſchriftzu überbringen:Unmittelbar
daraufberathfchlagteman darüber,ob das Bildnißder
Königinin dem großenSißungsſaaleaufgehängtwer-
den ſollte.Jezt bemerkteein Alderman,daß die

Königinin Unterſuchungwäre,und daß,wenn ſie:vet-
urtheiltwerdenſollte,es nôthigſeynwürde,dasGe?
máâldewiederabzunehmen.Hierüberwurde die:Frage
mit 44 Stimmen gegen 40 vertagt;und hierinlag
ein-ziemlich:ſichererMaßſtab fürdie Abſchägung-des
ſittlichenund politiſchenZuſtandesder Nation.

Allmáähligwaren die Gegenzeugenangelangt.Der
Proceßwurde alſozur EinmalfeſtgeſeßtenZeitwieder
aufgenommen.Brougham und die übrigenAnwalde
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der Königinerhielten Zutritt, und nut war es Brou g-
ham, der zuerſtals Vertheidigerder Königinauftrat.
Was Temperamentund Leichtſinngeſündigthatten,
dasſuchteer in einſolchesLichtzu ſtellen,daß es,wd
nichtzur Tugend,dochzu cinem verzeihlichenMißgriff
wurde,der ſeineWurzelin dem Gefühleinernur allzu
laúgeerduldetenMißhandlunghärte.Das beſondere
Schickſalder Angeklagtenhabe es mit ſichgebracht,
daß ſieihretreuſtenFreunde immer ‘inden entſchei-
dendſtenAugenbli>kenihresſtürmiſchen: Lebens verloz

renz zuerſtHerrnPitt, dann HerrnSpencer-Perè
ceval,-zuleztHerrnWhitbread.  Gemiedenvoti
dem engliſchenAdel, habeſiebaldnah ihrerAnkunft
auf dem feſtenLande ihre.Umgebung aus italiänié

ſchem Adel zuſammengeſeßt,was an und für ſichganz
untadelhaftgeweſen.Die größerenFreiheitendes Um-

ganges müßten‘als eineFolge‘der Landeëeſitteerklärt
werden, der ſih ‘dieKöniginin ihrerVereinzelung
nichthabeentziehenfönnen.Was dieAnklagebetreffe;
ſoſeiſieaus den Berichteneinerin Mailand niederz

geſeztenCommiſſiongefloſſen;‘dieſerCommiſſionaber
habees im Lande der Auguſteund Neronen leichtwer-
den müſſen,feileZungenzu finden.Wie wenigauf
ihreAusſagenzu haltenſei,hättendieWiderſprüche
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bewieſen,worin ſe Theilsmit ſi<ſelb,Theilsunter
einandergerathen.waren,u. . w.

Als ‘Vertheidigerder KöniginerfüllteBroug-
ham nur ſeinéPflicht,indem er die in der Anklage
enthaltenenThatſachenund die Ausfageder Zeugen
durchſolcheSophiëmenzu entkräftenſuchte.Seine
Rede fülltezwei Sitzungenaus, nnd wurde von den
Freundender Königinfürein Meiſterſtü>der Bered-

'

ſamkeiterklärt.Nach ihm trat Herr Williams
als Vertheidiger-der Angeflagtenauf, dochohne einen
ſonderlichenEindruck zu.machem. Die vornehniſten
ZeugenfürdieKöniginwaren Lady Charlot Lind-
ſay, Lord Guilford, Lord Landuff, Sir Keppel
Craven, Sir W. Vell, Doctor Holland. Die
Verhôre-dauertenbom 5ten bis 12ten October. Im
Ganzen beſchränkteſichihreAusſagedarauf,daß-ſie
im Umgange der Königinmit Pergami nichtsUnan-
ſtändigeswahrgenommen. Ju ‘denKreuzverhörenfühl
ten ſichEinzelnevon ihnenſehrverlegen:“Es ents

ſtandênlangeErörterungenúberdie Verführungsmit-
tel,welche angewendet wordén, um Ausſagen zum

Nachtheilder Königinzu erhalten,über das Verfah-
ren drr mailäiderComntiſſion,und über die Anwen-

dung der25,000Pf. Sterl.,die ſieerhalten,überdie
'

VerderbtheitgewiſſerAgenten,überdieWiderſprüche
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olttchrerer Zeugen, und über das VerſchwindenDerer,
von denen man einigeAufſchlüſſezum Vortheil

-

der

Angeklagtenhâtteerwarten fönnen. Alle dieſeDinge
machteHerr Denman in der Rede geltend,die er
zur VertheidigungderKöniginhielt.HerrLuſhing-
ton, der vierteVertheidigerder Angeklagten,betrach-
teteden ſchwierigenHaudel,welcherdas Oberhausſeit
zweiMonaten beſchäftigte,aus einem ganz neuen Ge-
ſichtspunfte.Er machtevor allem das vorgerú>teAl-
ter der Angeklagtengeltend.„Bieten,o fragte er;
dieJahrbücherder Anklageauh nur ein einzigesBeis
ſpieldar, daß einefunfzigjährigeFrau in einen ahn
lichenProceßverwi>eltworden? Jch fordere,ſebteer
hinzu,Jeden‘heraus,ein ſolâcherliches,ſoabſurdes
Beiſpielanzuführen.Eine andere Seltſamkeitin die-
fem Handeliſ, daß der Gatte, der gegenwärtigauf
Scheidunganträgt, ſichſeitlängerals vierund“ zwan-

zigJahrenaus freiemWillen ‘von ſeiner"Gattin gee
trennt hat,ohnedaß ſiedieallermindeſteVeranläſſung
dazugegebenhatte.Was auch immer die-Vorrechte
des Königsſeynmögen:dennochdarfſeineKlage über
die Untreue ſeinerGemahlinnichtangenommen wer-

deu,nachdemer ihr50,000Pf. St. gebotenhat7 dax
mit ſieim Auélandebleibenmöchte.—* Doch wir
eilenzum SchluſſedieſesärgerlichenProceſſes.
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In den Tagen-vom27ften bis 30ſtenOct. ſuchten
der General:Procuratorund der General- Anwald der
Krone darzuthun,daß die Anklage-Billunerſchüttert
gebliebenſei,indem die den Zeugenzur Laſtgelegten
Widerſprüchenur Nebenſacheubeträfen.Fünf und
vierzigTage waren bercitsverwendet worden, um eix
nen Handel zu ſchlichten,der von einerſolchenBe-
ſchaffenheit‘war, daß der eigentlicheGegenſtandder
Anklage(dieUntreue der Königin)nie ftrengbewieſen
werden fonnte,wie ſehrauh die Wahrſcheinlichkeit
dafürſprechen- mochte.HerrBrougham ſuchteden
Proceßdadurchin die Längezu ziehen,daß er einen
vor den Briefen zur Sprachebrachte,welche der
Baron von Ompteda (einHannoveranery der aus
den Dienſtendes ehemaligenKönigsvon Weſtphalen
in dieder brittiſchenNegierunggetretenwar) an die
LeutederKönigingeſchriebenhatte,um ſiezu Ausſagen
gegen ihreGebieterinzu vermögen;dochdas Oberhaus
weigerteſich,diesBeweisſiückanzunehmen,weiles.mit
den AusſagenderabgehörtenZeugenin keinerVerbin-
duyg fiand.Es vertagteſichaufden 2ten November,
um ſichüber die zweiteVerleſungder Bill zu bes‘rathen.

DieſeBerathungdauerte mehrere Tage. Die
Meinungenwaren ſehrgetheilt,Eldon und Livex-



poôl als*Miniſter,außerihnenaberdie LordsNorth:
umberland, Greenville und Lauderdale,als
freieMitgliederdesOberhauſes,waren für dieBillz
dawiderſprachendieLords Ersfkínèe,Grêy, Lanſs-
down, Ellenborough,Donoughmore und Cal-
thorpe.Einigevon den LeßterentrugenkeinBeden-
fen,dieKöniginals das OpfereinerverruhtènVet'-
ſhwörung_darzuſtellen.Lord Liverpool zeigtebei
dieſerGelegenheitdie volleStärkeſeinesCharafters,indem er die Lords beſchwor,ſi<nihtdurchdieFurcht
beſtimmenzu laſſen,- als fônutedieVerurtheilungdér
KöniginAufſtanderregen. Dazu könne “jeèderandere
Vorwand dienen.Es ſeizu bedauern,daß dieKönf-
ginſichmit einergehäſſigenPartheieingelaſſen;ihre
Autworten machtenjeden Freund der Ruhe zittèrn:
dochſiefürunſchuldigerflären,heiße,dem Verbrechen
dieEhren des Trinmphszuerkennen. Am wenigſten
ließſichLord Ellenboroughdadurchirremathe:
Das Oberhaus,meinte er, müſſenichtbloßgerecht,
fondernau< politiſchſeyn.Anſtattder Königinzu
ſchaden,könntedieBillleichtdeuErfolghaben, dis
Begeiſterungfürdie Angeklagtebis zur allesvêrteh-
rendenFlamme zu ſteigern.Allerdingsſeidas Betras
gen derKönigino-niedrigund ‘ſoehrlos,daß fein
rechtlicherMann ſeineFrau oder Tochterin ihterGôz
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ſellſchaftwérdelaſſenwollen;

/

aber gebees denn fein
anderes Züchtigungsmittel,als eineStrafbill? Er für*

ſeinTheilwürdedie Krone erſuchen,ihreRechtezu
beſchränken, ihreEiufünftezu vermindern,und ſiei
den Privatſtand-zu verſezen.‘/DieſeAbſtimmungeines
“miniſteriellenVairs machteauf beidePartheieengroßen
Eindru>k. Gleichwohl-ging die“zweiteVerleſungder

- Bill am 6ten November mit einerMehrheitvon 28
Stimmen durch.

Gleich‘am’ folgendenTage überreichteLord Da-
ere dem Oberhauſeeine Proteſtation‘derKönigin,
worin ſievor Gott betheuerte,daß fieunſchuldigſei
an denihrzur LaſtgelegtenVerbrechen,und ein Ver-

fahrenverwarf,wobei ihreAnklägerzugleichihreRich-
ter wären.DieſeProteſtationwurde als eine Nedé

betrachtet,welchedieKönigin,wenu ſiegegenwärtig
geweſenwäre,im Oberhauſehättehaltenkönnen,und
man ſchrittzur Berathungüber die dritteVerleſung
der Bill.

Die Hauptſragewar, ob man dieKlauſelder Ehe-
ſcheidungauélaſſenſolleoder niht; und dieſeFrage
führteeineandere herbei,nämlichdie: ob die heil.
Schriftdie Scheidungvon einerEhebrecheringeneh-
mige, wenn der Gatte dieſelbeSchuld ſchaufgebür--

det. Es war jeztan den geiſtlichenLords,ihreStim-
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men zu“ erheben. Der Erzbiſchofvon Canterbury
und dieBiſchöfevon London,Worceſterund Landaff
erélärtenſichbejahend> und.führtenEvangeliumMatz
thdiKap.V. Vers 31 an. Der Erzbiſchofvon. York:und derBiſchofvon Tuam hingegenbehauptetenmit
großem Nachdrue,daßdie anglikaniſcheKirchedie
Eheſcheidungnichtgenehmigenkönne,wenn der eine
GatteeinefreiwilligeTrennungbewirkt,und ſomitden Vorſchriftendes Evangeliumsausdrülic<enutge-
gengehandelthabe.Graf Ha rrowby bemerktehierauf:diesſéiwirklichdur< den notoriſchenBriefgeſchehen,den der-KönigderKöniginvor 24 Jahrengeſchrieben
habe: einBrief,der einevollſtandigeSrennungaus-drucke.SogleicherflârteLord Liverpool,daf,wenndiereligióſeMeinunggegendie Scheidungliefe,

-

ep
-

nichtdaraufbeſtehenwolle, da die vierund ¿wanzig-jährigeTrennungunbeſrittenwäre; wenn man aber
dieKlauſelder Scheidung.weglaſſe,ſomüſſeman eine
anderedafürſeßen,damitdie Trennunggeſeblichwerde.

-

Der Viſchofvon Peterboroughwollteeine Maßre-
gel, welchedie Eheals religidóſeHandlungbeſtehenließe,ſiehingegenals bürgerlichenund politiſchen
Vertragaufld’te.DagegenſeßtenſihdieLords Lans-
down und Grey, mit der Behauptung,daß einevomVarligmentherabgeſesteund gebrandmarkteFraunicht



die Gattin eines Königs ſeynkönne.Die Veklegen-
heitvermehrteſh von einem Augenbli>zum andern.
Eine Abſtimmungwar das einzigeMittel,ſiezu been
digen,und als ſieerfolgtwar, zeigteſi<,daß die

Scheidungs-Klauſelnur von einerMajoritätvon nêéun

Stimmen (108 gegen 99) unterſtügtwar. Die Geiſt-
lichkeithatteim Sinneder Oppoſitiongeſtimmt,und
dieſebetrachtetediesals einenTriumph,den ſieda:
von gecrageu.

Unter dieſenUmſtändenverlangtedieKönigin,vor
deitSchranken„des Oberhauſeserſcheinenzu dürfen
dochkaum hatteLord Dacre am 10ten Novenibéerdie

Lordsmit dem Wunſche der Königinbekanntgemacht,
als Viele riefen;„Dem Lord Liverpool das Wort!‘
Graf Liverpool ſagté:!„Mylords!Wäre dieAbſtim-
mung überdiedritteLeſungmit derſelbenüberwiegen-'
denMehrheit,wie diezweite,ausgefallen,ſowürdeih:
es fürmeine Pflicht.gehaltenhaben, die Bill ins Un-

terhauszu-ſenden;aber bei einerſoſchwachenMehr-
heithalte.ih es fürſ<hi>li<,den Antrag dahinzu
ſelle,daßdieBill von heute über ſe<s Monate!

zum drittenMal ‘geleſenwerde.‘ Da dies intengli-
ſchenParliamentdie üblicheFormelfürdiegänzliche

:

Lege einerBill7 fo feliltenur dieZuſtim-
mungsz
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-

der-Geſfellëſchaftwurden Gaſtinählerangeſtellt,und“ die Königüxerhieltdie Beſuchedes PrinzenLeopold (vonSacheſen-Cóbura)und des Herzogsvon Suſſex. - ln“Die Königintvölltedie Sache nochtheitertreibeirzidèmſiedem Unterhauſeanzeigte?daßſe cemtfchloſſemiA) *
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wäre; die Auerbietungeñ ¿welche ihrdie Miniſterhât-

tenmzmachenlaſſên;zu verwerfeltum nur:0010 derFrei-

gêébigfeitdes Hauſesder Gemeitten:abzuhangèn.:

:

Doc

in ebendem-Augenbli>,wo: HetrDei man: diesvor-

trage?wollte,wurde das:Parliamententlaſſen.
?

_»u Die Koſtew-dieſesProceſſesbetrugenuicht:weniger

als200,000 Pf.Sterlingzdie Königin
“aberblieb in

London bis zw ihremTode „| der:ſofrüherfolgte/ daß

ſienochnichtgan} inder bffentlichenMeingüg'geſun

fen?war. : Denn ſchukdig‘oderunſchuldig, wie»?ſie.ſeyn

niöchte:ihr“Raf war fiirdie:Däutr:thres:Lebensuns

auélóſchlichbefle>t;zund’ wenn ſie:dem Schickſalder

GemahlinneaHeinrichs:des: Achten,
und ſelbſtdem

der GeinahkinGeorgs des Erſten, entging,ſo ver-

danfteſiedieſeGunſtThèils
dem mildenGeiſteihres

Jahrhunderts- Theilsder Entwi>elung, welcheGroß-

btitänniensVerfaſſung“durch:diePreßfreiheit-erhalten

hat:‘einerEntivi>elung,deren erſterCharafter
einhô4

hêresMaß von ‘Héffentlichkeitiſ, ' das freilichauf der

einénSeite:den Partheïgeiftverſtärkt,aufder anderen

aber alle wiltführlichen“und tyrauniſchenMaßregeln

abwendet. Wird die Nachweltes glauben, daß eine

Luíïgin,in Vertrauenauf die GeſetzgebungihresLan-

desz-Trot dem GefühlihrerSchuld, es gewagt habe,

ihremGemahl,dem mächtigſtenMonarchender eur9-
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päi�chenWelt, auf ſeinemThronezu troßeun,alser daz
mit umging, ihrenRechtenzu ſchaden?Dies gerade
iſtes,was den ProceßderKöniginCaroline ſowich-
tigmacht.Jn jedem anderen Lande würde dieſelbe
Erſcheinungunmöglichgeweſenſeyn.

i

Y 2



_Das Königreich der Niederlande.

Nach langem Streite über das zehnjährige Budget

wurde die Ausgabe für das Jahr 1820 feſtgeſtelltauf

81,189,534Fl.58 Kr:3-«dies-geſchahden 29ftenJuni.

Da aber die Mittel und Wege niht mehr erwarten

ließen,als 77,700,000Fl.: ſdmußte auf dieDe>ung

cinesDeficitungefährvon 3,500,000Fl.
* Bedachtge-

nommen werden. Die NegierungbrachteSyndicats-

Bons oder Schaßkammerſcheinein Antrag; und dieſe

wurden vou den beidenKammern ohneSchwierigkeit

genehmigt. g

Die Verminderungdes HeeresſollteeíneVermeh-

rung der Bürgermilizzur Folgehaben;und ſchonhatte

dieDeputirten-KammereinenGeſezvorſchlagin diefer

Beziehungangenommen. Doch weil es allzubedenklich

ſchien,Denen, dievon Steuern erdrücktwurden , die

Beſchúzungder dfentlichenOrdnung zu überlaſſen:ſo

beſchloßdie Regierung,den Geſez-Euntwurfzurü>zu-

nehmen,Ein andeterGeſez-Entwurf,die Verwaltung

der Juſtizund die ErrichtungeineshohenGerichtsho-
»



fes betre�end, wurde mit étt�chiedeñerStitumenmehr-heit verworfen.
Die Verſammlungder Stände wurde am 13.Juni

im Haag geſchloſſen.
Seit dem erſtenAnfangedes SaboAwar in-der

öffentlichenVerivaltungeine Veräuderungzu Stande
gekommen,welchebei weitem bedeutenderwar, alsalle

Ergebuiſſeder legislativenSißung. Die Provinzial-
Stände, in dem Verfaſſungs-Syſßemdes Königreichs
bereitsſehrmächtig,erhieltenzu ihremúbrigenWir-
Fungskreiſeau<hno< die Sorge für alle dfentlichen
Arbeiten,welcheſichaufWege,Candle,Brückenund
Dämmebeziehen; und mit dieſerSorgedieBerechtigungs
die fürdieſenZweigder allgemeinenVerwaltungbe-
ſimmten Gelder von den becheiligtenGemeinen einzu-
fordern.Damit ‘hingzuſammen; daßdas Miniſterium
des Waſſerſtaatsaufgehobenwurde; und vielleichtdarf
man ‘ſagen,daßdie Regierungder Niederlandezu der
Einſichtgelangtwar, daß in der conftitutionellenMo-
narchiedieGeſetzgebungnichtdas Einzigeiſ, was

gestheiltwerdenmuß.
Im Innern des Königreichsdauerten diealten

Streitigkeitenfort, welcheihrenleztenGrundin der

SerinigunsBelgiéns“mit Hollandhattén:
‘

ſiewaren
Theilsfürchlicher.,TheilsſtaatlicherArt. Die Regie«
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rung fah ſ< zu ftrengenMaßregelngegen einigeka-

tholiſcheGeiſtlichegenöthigt,wel<heauf der Kanzel
oder im BeichtſtuhldieGrundſäßedes Königreichesant-

gegriffen,und ſichdem von den ſämmtlichenBeamten
firenggefordertenEide auf das Fundamentalgeſeßwi-

derſesthatten.Vielleichtdarf man ſagen, daß Belz

gieninjederHinſichtnah einerWiedervereinigungmit

Franfreihſtrebte,indem es dieUrſacheſeinesUebel-

befindensin der Trennungvon dieſemgroßenKönig-
reicheanzutreffenglaubte.AllerdingshatteſeinAf-

ferbau und ſeinGewerbſleißabgenommen; allerdings

hatteſichauf der einenSeite ſeineBevölkerungver-

mindert,auf der andern die Armuth ſeinerBewohner

vermehrt: allein,wenn es nur überMangel an Abſatz
flagteund ſi< vorzüglichüber die Einführungvon
fremdenErzeugniſſenbeſchwerte:ſohattees dieſeLei-

denmit ſehrvielenanderenLändern,Frankreichſelbſt
nihtauëgenommen, gemein,und der wahreGrund ſci-
ner Beſchwerdenlagin den Veränderungen,welcheder

Weltverkehrdurchden Abfallder amerikaniſchenColo-

nieen gelittenhatte. Gerade dieſerUmſtandwar in

dem Werke,welchesHerrVauderſtraaten überjene

Gegenſtändeherauëgab,am meiſtenüberſehen.Um der

Tuch-Fabricationaufzuhelfen,gabder Königim Mo-
nat Juni eineVerordnung,nachwelcheralleLande
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und See-Truppen , der- König, die königliche Fatuilie,
‘allé -in ‘den HoffſtaatverflochtenePerſônéñ, ſowit auh
alle beiWohlthätigkeits-AnſtalteieingeſeßteBeamtettz
ſich‘nur! mit ‘inländiſchenStoffenbekleiden“ſolltenz

wobeiman ſichſchmeichelte,daß dieGroßwbürden,die
Miniſter,die Obrigkeiten,die Beamten allerGtadé,
und ſelbſtdieBürgerſchaft,‘dem Beiſpielédes Königs
folgenwürden.Belgienerhieltnocheine zweiteAufz
munterung dadurch,daß der Königcine jährlicheAus?
ſtellungaller“Erzeugniſſedes National- Gewerbfleißés
geſtattete;‘ſienahm den 1. AuguſtihrenAnfatg,persdauerteeinenMouat:la1tg. Î

¡ Die neue geſeßgebendeVerſammlungmußté,bée
Verfaſſungs-Urkundegemäß,"dieſes"Jahrrin

+

Brüſſel
zuſammenberufenwerden; und der König-erdffüeteſé
den 19. Oct. durcheineRede, worin- er ſeineZuftïz-
denheitüberden Zuſtanddes Innern„/ desöffentlichètt
Credits¿des Haudelsund der Schifffahrt,ſowie úbet:
dieAusſtelluigder Erzeugniſſedes ¿National:Gewerb7

fleißes,an den Tag:legte.- Zugleich:Xütdigteter

|

a;

dafdieRegierungden beidenKainmern-det ſeitlänz
gerer ZeiterwartetenEivil-und Erimíinal-Codex:votle-
Me:würde,157

Sechs- Tagenach -dêtErdffiuttgder:Sibungen
wutdedas:Budgetfürdas:Jahr:-1821eingebracht,uit,
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detn Benretken; baß-die Grund-, Perfonen- und Mobi-
liarzSteuern. bleiben follren , wie: im Jahre 1820, daß
aber: ein Deficit von 7,626,354 Fl: 72 Kr., welches-in-
den beiden © testen Jahreu durch ‘die ¡Unzulänglichkeit
det . Mittel und “Wege: entfiauden ſci,durchdie
Schöpfuns'von achtMillionen:activerSchuldengede>t
werden müſſe.:Als-es-zurErörterungkame (was deny
6teu.Decembergeſchah),da zeigteſich‘ſogleich‘der
Widerſpruchsgeiſtdex Abgeordnetenin ſcinerganzen
Stärke,vorzüglichbeiden AbgeordnetenBrabantsund
Weſt-Flandërns.1"Dieſebehauptetengeradezu; * daß-êin
Land,wie das KönigreichderNiederlande,unfähigſeij
eineGeſammtzSteuer:vôù ‘81 >MillionenFl.“zu: tra-
denz fieermangêltén’auch.icht, alledie Gegeäſtände
bemerfbarzumachen, wo Erſparungenſichanbringen
tießèn,und gingenüberden Militär-Etat,überdio
Civil/und?ſelb.úber diekirchlicheVerwaltungſeht
insEinzelne.Det: Graf v, Hoghendorp unterſtüsts
ſiè-auf‘das:Nahdrülichſte,und näch!ihutwat’ der
Verkaufdèr'Nationalgüterbei weiten vorzuziehenden?
zährlihenArwuchs'einerNationalſchuld,welchebereits!
unerträgli-geworden, Noch vieleandere:Rednerer-
flärtenſihgegen den Entwurf des Finanz-Miniſters»
und’¡allémachten!!!dad:Mißverßältnißdèr* Sreuern
Midem:Vermögeir,2oder‘pielmehxUnderimögeydes.
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- Volkes geltend. "Der Miniſter, indieſemGedränge;
antwortete zuerſtdur< Vorwürfeüberdie inconſti-
tutionelle ‘Hartnâ>igkeir(dies‘warſeinAus-
dru>) ‘gewiſſerMitglieder,undbetheuertedarauf,daß
alle Erſparungen> welche ſi< ‘inden verſchiedenem
Zweigender Verwaltunghättenanbringenlaſſen;ohue
dem öffentlichenDieuſtezu ſchäden„redlichwärenge-
machtworden. SeinerVerſicherungnachforderteder
Könignur das Allernothwendigſte,und den Beâniteir
etivasvon ihrenGehaltenabziehenzu wollen,würde
gegen ‘alleBilligkeitſeyn. Von einem Verkaufeder:
Narionalgüter(Domäüen)wollteder Miniſternichts
hören.„Ein ‘ſolcherVerfauf, ſagteer; vetzehrtdie:
QuelleneinerRegierungbeiweitet mehr„als Anleïz
hen, ‘welchezurü>gezähltwerden,und feinHaushaît
in der Welt darf von “Veräußerungdes Eigenthums-
ausgehen.““"Zulegtwurden alleAnträgeder Regierung:
mit überwiegenderStimmenmehrheitangenommen. ;

Gemugvon dem Geiſte-derNepraſentantetin die-
, ſem Jahre. An07 024m 70 SOHN tus
Gege Ende deſſelbéihoben‘dieVerfolgungenge-“
gen einenTheilder:GeiſtlichkeitinBelgienvon neuen
an. Die Veranlaſſung-dazuwaren noh immer dieBe-*
wühungengewiſſerkatholiſcherPfieſter,gegen die.Ver-
fäſſungeinzunehmen,'und-den.Eid aufdasFuñdamenz



tal -Gê�eß des Königreichs zu verhindern. Der Pabſt
hattedurchein Breve vonr 22ſtenNovember derbelgiz

<hen Prieſterſchafterlaubt,„den öffentlichenBeamten,

welcheden“ Eid im bürgerlichenSinne geleiſtet

habenwürden, die Abſolurionzu ertheilen./Dieſe
Einſchränkungkonnte: eine Regierungnichtzufriedeti

ftellen,der es um Feſtigkeitzu thun war. Da nun

¿weiGroß-Vicariendes Herrnvon Broglio ſichvor-

züglichfhätigin Vollziehungdes päbſtlihenBreve be-

wieſen,welchesſo ganz nah ihremSinne: war: ſo

ſah’die Negierungſih genöthigt,beideverhaften¿u

laſſer.Alle dieſeAuftrittebewieſen,daß nichtsun-

verträglicheri, als die Lehreder römiſch-fatholiſchen
Kirche,«und die Idee einer verfaſſungsmäßigenMo-

narchie,ſowie ſieîn der Verfaſſungs-Urkundedes Kd-

nigreihsder Niederlandeausgeſprocheniſt; und

hierinlag unſtreitigdas Haupthindernißeiner Ver-

<melzung Belgiensmit Holland: ein Hinderniß,wel-

ches.dieRegierung,ohne:tyranniſh¿zuwerden, nicht

durcheigeneKraftüberwindenkonnte.
*

Veber:die auswärtigenVerhaltniſſedes König-
reichsder Niederlandebemerkenwir bloß,daß Palem-

bang im Laufe des Jahres1820 nichtwiederêrobert

wurde, obgleichder Guvernörvon Bataviazu dieſem

Endzwe>‘eineneue Escadre/ hatteauêrüſtenlaſſé.



Die Schwierigkeiten, welche ſi< ¿wiſchenden Nie-
derlanden und England,in Beziehungauf Sumatra,
erhobenhatten,waren auh nochnihtausgeglichen.

È
Wir gehenjezt zu den nördlichenKönigreichen

ber. i
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u Dänemarft,

Unter den ſtarkenBewegungen,denen das weſtliche
Europaausgeſeßtwar, würde das DaſeynDänemarks
faum bemerkt. Dies Königreichblutere no< im-.
mer an den Wunden, die ihm ſeit1807 geſchlagen
waren. Am unheilbarftenſchiendie ſeineszerrütteten
Geld-Syſiems,das , auf cinegrößereCirculationbe-
rc<net,na< dem Verluſtevon Norwegen,bei immer
mehr geſhwächtemVerkehrnur gegen ſichſelbſtwirken
konnte. Die Juden, die von dem großenHaufenfür
die Urheberdes niedrigenStandes der Papieregehal-
ten,und als ſolcheverfolgtwurden,waren daranſehr
unſchuldig; mitRechtbeſhüßteſiedieRegierung.

Es würde ſichvon Dänemark faum etwas ſagen
Taſſen,wenn niht im Laufedes Sommers ein angeb-
licherPrätendentaufgetretenwäre,und wenn nicht
gegen das Ende des Jahresein unüberlegterVerſuch,
dasKönigreichzu revolutioniren,einigenLärmgemacht
hätte, Was den Prâätendentenbetrifft,(0 war ex

ſ{<werli<no< mehr alseingutmüthigerNarr,deſſen
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lich.-die;Regierungdadurch entledigte , daß ſieihn nach
detEolonicen-ſchi>re,*).Urheberdes. kühnen:itnterz
TT Tb

7) Um:feinen Zweifelüber dèn ganzeuHergangder Sach
beſtehenzu laſſen,wollen- wir hiermittheilen,was-die Kolle:
gial-Zeikungvom 14. Oc ober 1820darüberſagt, Es lautet
folgendérmaßen:„Am 19: Juni d. J. wurde im Friedrihs-
bergerGarten.ein anonymer Brief gefunden, der Sé! Mä
reinem. genaubezeiehnetenMenſchenwarnte, SechsTagbattuefini rteaasSens einNS

ein,dw ſihfür eïneh“Landmant,“Namens &1 ét, nean
Er überreichtedem‘Könige zwei SchreibenohneUnterſchrift.
Das erſteenthielteinen Vorſchlagzu landroirthſchaftlichen
Verbeſſerungen,das zweitedie Bitte,daß Se. Maj.ihm un-
ter irgendeinem Vorwande das Leben nehmen laſen möchte,
da er ein ſehr:Unglü>licher Méênſczſei, der ſonſtVetbreeßes
begehenwürde. Er: wurde dem Polizei-Directôrübérantivorz
tet, welcherihn am 6fen ‘Julina< dem Friedri<s-Hoſpital
bringen ließ, da ſeineAusfagenbezeugte, daß excéntitiſche
Ideen ſch ſeinerbemächtigthatte: Aus Mangel“‘atPlz;
wurde ihm hier,mit Bewilligungdes “Hofmarfchalls,éin füt
Hof-Officianten:beſtimmtes Zimmer angewieſen.“DieſérUtrè*
ſtaud hat"wahrſcheinli<Anlaß zu“ der Vermuthunggegcbêt
daß dieſerMenſch cine beſonderstmnerfwürdigePerſon ſei,Und
darauf {int das. ungereimteGerüchtgebaut,womit man: <>
ſo langeherumgetragen.Bei fortgeſegter:

Unterſuljungbat
ſich,Folgendes?ergeben: daß er Jacöb ‘Gottéried Parl®
fen heißtuid. den 20. Juli 4797 'in-Kopenhagen'geboteti?ik
Sein -Vater ſt der:HandelsgärtnerHäns; Paulſen in Hv
be>; ſeine Mutter.heißtAnne Cäcilia Jäcöbſen. Nas
ſeinerConfirmationin:cinerhieſigenStadtkirehe,kam er in dit
Lehrebei dem SattlermeiſterNäandel, und 1813 wit & G#
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nehmens, Dänemark in eine conſtitutionelleMonarchie
zwiverwandeln„war — einDoctor dexPhiloſophie;
Namens Dampe. Von feinenEntwurtfe,ſo wie voit
ſeinen:Mitteln> dieſen‘Entwurfins!Werk zu tichten,
iſtwenig bekanntgeworden; das phantaftiſchéWerk
wurde im Entſtehenunterdrückt.Zu Kopenhagenwa-
ren in der Broelogger-StraßeZimmer fur eine Fleine
Geſellſchaftgêmicthet,'vondereu"Däſeytiünd Endzwe>
dieRegierungkeineKenntnißhatte.Als nun ait
16. November Abends dieſeGeſellſchaftſi<hzum erſten
Male’verſammelnwollte,ſahſieſichplôslichvêrhaftet.

ſell.Seit der Zeit hat er ſeine“Profeſſion“anf dein Lande
getricben.Er i als ein gtitmilthigerMenſchbekannt,der ſichdur< vieles.Leſen eine für ſeinenStand ungewohnli<eBil:bung verſchafft:hakt.Doch’hat ‘man ſchonfeitlängerer“Zeitein:ſeltſames.gehcimnißvollesWeſen“an ihm bemerkt. SeinStreben gingdahin,-ſich:über ſeinenStand zu erheben, twes-
halb er bald dieſesbald jenes über ſeineAbfunft, ſeineLageund ſeinVermögenauszubreitenſi< bemühete.Au< ſcheinteine unglil>licheLiebe Einflußauf ſcinenGemüthszuſtandge-habtzu haben. Um nun dieſenMenſchen,deſſenCharakter
gutmüthigiſt,vor dem völligenVerderbenzn betoahren,fandSe. Maj.,daß man es verfuchenſolle,ihn an einem weit ent-
IegenenOrt in eine,ſeinennatürlichenguten Anlagengemäße,nügliheThätigkeitzu verſegen;und ¿u dem Ende iſ er, ſci-nen Wünſchen

-

gemäß, mit dem Guvernör von Skeffensnac den däniſchenEtabliſſementsgn der Küſte von Guineaabgegangen,“
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Die meiſtenMitglieder-wurden wegen derNiedrigkeit
ihresStandes ſogleichwieder in Freiheitgeſeßt;den
Doctor -derPhiloſophieaber hieltman feſt,und da
aus den beiihm gefundênen'Papierenhervorging,daß
er damit umgegangen war, eineUmkehr bewirkenzu
wollen,ſo-wurde ihm und einemgewiſſenZörgenſeu,
ſeinemvornehmfienGehülfen,derProceßgemacht:Das
Hofgerichtvon Copenhagenvexurtheilrebeidezum Todez
aberdie-Gnadedes Königs‘vepmaydelts:dal:Gasin-Einſperrung-auf-fehenſuein:

i
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- Die in zweiKönigreichezerfa!lene Hälbiü�élSkat?
ditiavicitPotUngéfáhrdié�elbeir Verhältni��e dar, wid
das. Köliigréich!dek Niederlande:it ‘dôr Verèiñiguris
Belgiens mit Holland: Verhältni��é -wel<e: viner ‘ais
haltenden Aufmerkſamkeitvon Seiten der allgemeinen
Regierungbedurften,wenn die natürlicheAbneigung
der Normannen nicht¿zueírer förmlichenTrennung
führenollte.Dieſerzuvorzukommen, unterließder
KönigCarl Johann auchdieſesJahrniht,Norwe-
gen zu beſuhen.Begleitetvon dem Kronprinzen,trat
er am 1ſen JulidieReiſenah Chriſtianiaan, wäh-
rend ſeinerAbweſenheitvon Schweden eine Regent-
ſchaftzurü>laſſend,welcheaus den GrafenGyllen-
borg und Engeſtrôm,als Miniſtern,und aus den
StaatsräthenLagerbrinf,Sfödebrand u. 1.1.

“ zuſammengeſeßtwar. Wir werden im nächſtenBande
Gelegenheithaben,von den Mittelnzu reden,welche
dem Königeals die wirkſamſtenerſchienen,um jene
beſſereHarmonie ¿wiſchenNorwegen und Schwedenzut

Stande
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Stande zu bringen. Für jeßt beanúgett wir uns, ei-
nige Aufſchlüſſeüberden Zuſtand.desjeñigenTheilsderſkandinaviſchenHalbinſelzu geben,der das Köôz

- nigrei<Schwedenbilder.-

RES
+

EEA

Nur dur< Rußlandmit dem ubrigenEuropaiu-
ſammenhangeud,war Schweden,mehr als je,in ſeiner
Politikvereinzelt;Fauntdaß ſeinDaſeytgefühltwurde:Das Streben Carl:Johainn's‘gingaufeineunver-
tennbareWeiſedahin,“ſeinMachtgebietvon den Eiy-
wirkungen“des- Auslandes ſo ‘unabhängigals mögli¿u machen.“Diestar der Zwe> einerArt von Schiff-
fahrts-Acte,welchediesJahr zur Vollziehunggebrachtwurde: einerActe,gegen welchederMiniſterder Ver-
einigten.Staateneine Vorſtellung'einreichte,worin
nachgewieſenwurde,‘daßſie denr,‘zuleztzwiſchenSchwedenund den VereinigtenStaatenabgeſ<{oſſé?'“hen, Handelsvertragezuwiderſei.* Gérúhmtwurde,daß dieſogenannteHandelsbilanzSchwedengünſtigſe;nur nichtin BeziehungaufFinnland,von wo dieEin-
fuhrdie Ausfuhrum das Doppelte“überſteige.©

Bei
ſolchenBehauptungeneutſtehtnothwendigdie Frage,in wie ferndieMauth-Regiſter¿uverläſſigſind;nicht
zu gedenken,daß alles,was vou vokttheilhafteroder
nachtheiligerHandelsbilanzgefagtwird,‘ſ< inDunſtauflöſet, ſobaldman die Natur - des Handels'ſ<âr-

3 i

IX,
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fér ins Auge faßt.  ImwiſchènſcheintSchwedenin
ſeinemA>erbauſeiteinem Jahrzehendwirkli<Fort-
ſchrittegemachtzu haben.Ehemals ‘genöthigt, Korn
aus dem Auslande in nichtgeringerQuantitätzu be-

zehen,ſiehtes ſichjeztim Stande,den Ueberflußſei-
nes Verzehrsin dieſem.Artikelauf fremden Markten
auszubieten.Auf der anderen Seite begünſtigteder

Königdas freieGewerbe dur< Aufhebungvon Zünf-
teitund Corporationen,und fürden Unterrichtdes gez

meinea-Volkes wurde dur< Vertheilungvon Katechis-
men geſorgt,indem man zugleich]die no< nomadiſi-
renden Lappendur<h Miſſionarienfüreinenvollkomm-
nern Geſellſchaftszuſtandzu gewinnenſuchte.

:

Die beinaheángſtliheGewiſſenhaftigkeit, womit
der KönigSchwedensVerhäſtnißzu Rußlandvor al-

len Stöhrungenzu bewahrenſtrebte,zeigteſicham
auffallendſtenbeieinem Vorfall,deſſenwir hiergeden-
ken müſſen.Jn einervon den ſchwediſchenZeitungen,
neue Extrapof genannt, erſchienim Sommer die-

ſesJahresein Artikel,die.ruſſiſheVerwaltungFinn-
lands betreffend.Urheberdeſſelbenwar der Herausge-
berdieſerZeitung,Herr Immelius: Da nun der

Inhaltkeineëwegeszum Vortheilder ruſſiſchenRegie-
rung war, fo ſtelltedieKanzleides Hofesden Her-
ausgeberſogleichvor-dieGerichte,mit der Auſchuldi-
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gung, daß er verleumdet und eine befreundete Macht
beleidigt habe. Herr Jmmelius, ‘von einem ſolchen
Verfahrengedrängt,wählte, in Kraftdes Preßgeſeßes,unter den Geſchwornen,die ſein Schi>ſalzu beſtiur-men hatten,unter andern auchden KronprinzenOs -

car. Doch wenn hierineineHuldigunglag,ſowurde
ſievon dem Königenichtanerkannt, welcherdur< ein
beſonderesEdieterflärte,daß dieſeWahl den Funda-
mental-Geſeßendes Königreichsentgegen.wäre. Im-melius, von der Jury furſchuldigerklärt„wurde aufdreiMonate in die FeſtungWaxholm eingeſperrt.

Von den Revolutionen-im Súd-WeſteuEuropa?sbliebSchwedenunberührtzdenn es hatte,wonach
Spanien,Sicilienund Portugalſtrebten.Die Aus-
bildungſeinereigenenVerfaſſunglag:indeßMehreren
am Herzen; und ſobildeteſ{< um eben dieſeZeit,wo in Dänemark die albernenVerſucheDampe's
fehlſhlugen,in der HauptſtadtSchwedens,nah dem
MaſterengliſcherClubs,eineGeſellſchaftvon Freun-den derBeredſamkeit.An ihrerSpitzeſtandderGraf
Schwerin, Probſtvon Sala. Sie ¿zahltebereits60
Mitglieder,und unter dieſenMänner von Einſichten,

-

Gewandtheitund Erziehung;ſogarStaatébeamte.IhrZwe> war, ſi{<durchBeſprechungallerGegenſtändedesStaats-Haushalts,welchedieFürſorgederRegie-
DE



— 356 —

rung ſchon’erregthaben,oder no< erregen möchteu,

Redner-Talenteanzueignen.Die Verſammlungenſoll-

ten wöchentlichſeyn,und derKammerherrvon Lager-

heim war zum ProtokollführerderErörterungenernannt

worden. Kaum hatteindeßdie Sache ihrenAnfang
genoamen„ als der General-Guvernörder Hauptſtadt,
Baron von Edelcreuß,dem Grafen Schwerin an-

zeigte,daß er dieſeVerſammlungennur in ſofernge-

ſtattenwürde,als ſiedieköniglicheGenehmigungfür

ſchhâtten.Der vornehmeStand mehrererMitglie-
derder GeſellſchaftbelebtedieHoffnung,daß der Be-
fehldes Getieral-Guvernörsna< Kurzem werde zurüd-
genommen werden. Doch derKönigließſihdieSta-
tuten der Geſellſchaftvorlegen,-und erklärte

|

wenige
Tage daraufin einem Reſcripty ‘daß,da dieGeſell-
ſaft, vermögeihreseingeſtandenenZwe>es, eine

neue: Corporationbildenwürde,es ſeinBewendet
habebeidenvon dem General-Guvernörgenommenen

Maßregeln.“So endetedieSchule fürBeredſam-
Feit,welcheeingräflicherProbſtzu ſtiftengedachte.



Nußland und das KönigreichPolen.
7D
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Die allgemeine, wenn gleich allmählige, Erhebungdèér Leibeignen Lieflands in den Stand der Freien, nurvon dem StaatsgeſesAbhängigen,war eine von den:folgereihftenHandlungenAlexanders in dem Jahre1820. Die Bedingungenderſelben,ſo wie der Zeit-
raum, in welchemſievollendetwerden ſollte,waren. ineinem_Ufkasvom 6ten Januarbeſtimmt.Es ¡eigte.ſichauchhierin,daßnur der NordenEuropa'sin derEnt-;wielungvorſchreitet, währenddex Weſtenuud Süden_fâtiggeworden ſind,oder ſichin fruchtloſcuConſtitu-tionsverſuchenabmatten.

;

SS; BE ihBeiweitem auffallenderwar diein dieſeinJahre.erfolgtegänzlicheVertreibungderJeſuitenaus demunermeßlichenGebietedes ruſſiſchenReiches.Sie
war dieFolgeeines1fkaſesvom 25ſtenMarz, welcheralle'dieGründe enthielt,die fienothwendiggemachthatten.Wir übergehenhier,wie billig,allestas zurBVeſchichtederNiederlaſſungdieſesOrdens inRußtandSehört; gaberwir führendas an, was dieVertreibuna
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deſſelbenbewirkte.Die Haupt-Vortoürfe,welcheihm

gemachtwurden, waren: Ungehorſam gegen die
Reichsgeſeßeund unvertilgbareBekehrungs-

ſucht. „Immer — ſolautetees in dem Berichtdes

MiniſtersdesCultusund des fentlichenUnterrichtes—

ſichüber«das Geſesſtellend,fuhrendieJeſuiten,Troß

einerkaiſerlichenUfas"von 1801, fort,dieRechnüngs-

Ablageüber die Verwaltungdèr Güterder fatholi?

ſchenGemeinezu verweigern,ſchaltetenwillführlih

fiberdie Pfründen,und machtenſi<, anſtattdie

Schuiden,womit dieſeKirchebelaſtetwar, abzutragen
feinGewiſſendaraus, neue zu contrahiren.

‘

Hierzu

fam, daß ſieſi< niht einmaldas Vertrauen einer

väterlichenRegierungzu“erwerben wußten, dadutch¿

daß ſiein den ihnengelaſſenenBeſizungendas Bild:

ruhigenGlúkes,welcheschriſtlicheMildthätigkeitſow

dicsſeitsgewährt,aufſtellten: dieHülfloſigkeitund der

ſ{hle<teZuſtándder Bauern auf ihrenGüternwarcit

weniggeeignet,ihtenGlaubendur< ihreWerke zu be>

thätigen.So vielUeberſchreiktungenund Verlezungeit

der geiſtlichenund weltlichenGeſetze, beſtimmtenSe.

Majeſtätim Jahre1815, dieEntfernungdetJeſuiten

ausPetersburgzubefehlen,und ihnendieBetretung

der beidenHauptſtädtedes Reichszu unterſazen.So

offenbarhothwendigeinerſeitsdieſeHandlungder Ge-
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rechtigkeit war, “�o ſorgteaúdrerſeitsdé Kaiſer-doth
dafür,daß der Cultus der katholiſchenKirchnicht
datunter litt.Die SchuldendieſerKirche,dieſ{
auf 200,000Rubel beliefen,wurden von dém faiſerli-
chenSchäßebezahlt,und zugleichdafürgèforgt,dáß
dieUebutigdesGottesdienſteskeineUnterbrechungerfuhr.
ObgleichdurchdieſeStrafehinlänglichgewarnt, än-
derteudie JeſuitenihrBetragendennochniht. Die
Aizeigender bürgerlichenBehördebewieſenbald,daß
ſiefortfuhren,die Zöglingedes orthodoxenRitus alt
Collegiumzu Mohilew in ihreGemeinde hinüberzu
ziehen,zum Hohne derRükſichten,welcheder Schuß,
den ſiegenießt,einernur geduldetenGeſellſchaftge-

- bietet.Man verbotdemna< den Jeſuitenvonjett
an, andere als Rômiſch-katholiſchezu Zöglingenanzu-
uchmen.Allein,ohne Rüekſichtauf die Bullendes
heil.Stuhlesund die Geſezedes Reichs,welchedie
Einpferhung‘dergriechiſ<- katholiſchenin dieJúris-
dictiondes römiſch-fatholiſchenCultus unterſagett,
trachtetèndieJeſuitendanachſelbſtan denen Orten,
wo dieAnweſenheitder griehiſ{-unirtenPrieſterdieſe
Uſuryationganz unzuläſſigmachte.Unter dem Vot-
wande ihrerprieſterlihenVerrichtungenſhli<enſie
ſichin Saratow und in einigenTheilenvon Sibirien
in ſolchenGegendenein,wohinihrprieſterlichesAmt
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ſieFeineêweges.gerufenhatte,und neue Verſuchein
dem GuvernementWitepskbeurkundetenihreSucht,
Profelytenzu machen.Der Miniſterdes Cultusſâumte
nicht,dieſeUeberſchreitungendem Ordenégeneralanzu
¡eigen; aberdiegemachtenErmahnungenbliebenohne
Erfolg:anftattſich,nachdem Beiſpieleder herrſhen-
den Kirche, jederVerfügungoder Beeinträchtigung{u
enthalten, fuhrendieJeſuitenfort,in den Colonicen
der proteſtantiſchenKircheVerwirrungenanzuzettelin,
underlaubtenſi<fogarGewaltthätigkeiten,um jüdi-
ſcheKinderihrenEltern zu entreißen.Vielleichtwürde
hte Verweiſungaus den Gränzen1815 allenden nach-
theiligenFolgenvorgebeugthaben,welchedieſelbejest
ſonothwendigmachen;alleineinegroßmüthigeAbnei-,
gung,Vergünſtigungeneherzurü>zunehnen,als es un-

umgänglichnothwendiggeworden,beſtimmtenSe. Ma-
jeſtät, dievon den JeſuitenverdienteStrafezu mil-
dern.Jet, wo ihreUebertretungen-derGeſezeund
derbeiihrerAufnahmevon ihnenübernommenenVer-
pflichtungen< nur vermehrthaben,hatſh der Miz
niſterdes Cultus verpflichtetgeglaubt,Sr. Majeſtät
cineNeihevon Verfügungenvorzulegen,die darauf
abzwe>en,Folgendeszu bewirken: €) die«Entfernutg
derJeſuitenaus dem Reiche,mit:dem- Verbot,unter
feinerFormund unter feinerBenennung,welchees
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aiich ſeynmödge„ dahinzurü>zukehren;2) dieAufhe-
bung der Akademieder Jeſuiten¿u Poloukund der
‘dazu- gehörigenSchulenz3) der Metropolitan-Erzbi-
F<of wird.inzwiſchendienöthigeAuzahlvon Prieſtern
zum Efſaß-derJeſuiten:in diePfarreienſchi>en,wo
diè”Kennttiß.derpolniſchenSprachenothwendigiſts)
4) die in den Guvernements von Mohilewund:Wi-
tepéfbefindlichenJeſuitenſollenohneVerzug überdie

Miegebrachr-werden,mit. AusnahmeDererjedoch,.

welchedieGüterdes Ordes verwalten;5)die Negie-
xung de>t dieReiſekoſtender Jeſuiten, ‘und fürAlte

und Gebrechlicheſolltalle.Sorgfalt“gehegtwerden,
welche‘Religionund Meuſchlichfeitgebieten.“ ;

So lautete’.der Berichtdes Cultus-Miniſters.
Was hierinaus Schonungmit Stillſchweigenúbergau-
gen war — die Zwietracht,welchedie Jeſuitendur<
SBethörungendes weiblichenGeſchlechts,io geſchi>ter

BenutzunggewöhnlicherSchwächen,in einzelneFamiz

liewmgebrachthatten,fernerder Fanatismus,den ſiein

Einzelnenangeregtund biszu freiwilligenKreuzigun-

gen:geſteigerthatten— kann hiernur angedeutet,

nichtals hinläugli<hbewahrheitet,erzähltwerden.

Das großeruſſiſcheNeich“hattealſo die Entde>ung

‘gemacht„ daßnichtsgefährlicherfür die Nuhe des

StaatsunddieUebereinſtimmung-derBürger.iſt,als
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die ZulaſſungderEinwirkungeneinesentferntênSu-veräns¿und dieungehinderteWirkſamkeiteinesOr-dens,deſſenBeſtimmungauf allgemeineHerrſchaftgeht.WährendjeſuitiſcheMiſſionarienin Frankreichun-

“

gehindert:ihrWeſen trieben,wurden ſieaus Rüßland,um das Principdes höchſtenEpiskopats.,als nothwen-digenAttributs jedesLandesherrn,zu retten,mitEnt-ſchloſſenheitverbannt,und ihreGüter ¡u öffentlichenUnterſtüzungenbeſtimmt.Die Vertriebenenwendetenſi TheilsnachChina,Theilsnach Ungarn,Theilsnac Gallicien,wo die öſterreichiſcheRegierungihnendasCollegiumvon Zarnopoleinräumte.Wenigevonihnenkamen nah Italienund nah Deutſchlaud.

-

Dieganze Zahl derVerbannten wird auf 780 angegeben.
Wir dürfen‘ein Ergebnißniht unberührtlaſſen,das,diefaiſerlicheFamiliebetreffend,im VerlaufedexZeitſehrwichtigeFolgennah ſichziehenfann. Esverhieltſich:damit auffolgendeWeiſe: i |

Det GroßfürſtConſtantinlebteſeitetwa achte¿chuJahrenvon ſeinerGemahlingetrennt, welcheſeit1803 auf Reiſen-gegangen*war, und ſichſeitdeminder Schweizniedergelaſſenhatte. Dieſe Gemahlin,einePrinzeſſinaus dem HauſeSachſen-Coburg-Sag[-feld, hatte:bei mehr als Einer GelegenheitersFlârt,daßſienie na< Rußland¿urü>fehrenwürdez
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und dem gemäß hatte der Großfür�t Conſtantin:auf
eineförmlicheScheidungvon ihrangetragen. Solchen

AntraglegtederKaiſerder heiligenSynode vor, welche

aufder Stelledahinentſchied, daß dieEhe des .Groß-

fürſtengetrenntwerden,er ſelbaber,wenn er es für

gutbefände,ſichwiedervermählenkönnte.Auf dieſe

ErklärungerfolgtedieScheidungdes Großfürſtenvon

ſeinerGemahlin; an die-Bekanntmachungderſelben
aber {<loßſi< ein neues Familien-Statut, welches

ſagte,daß jedesMitgliedder kaiſerlihenFamilie,

welchesſichehelichmit einerPerſon,die nichtaus eis

nem regierendenHauſeabſiamme,verbindenwürdé,

ſeinem.Gatren nichtdieden Mitgliederndes faiſerli-

chenHauſesinwöhnendenNechtéwirrheilen,und daß

die:Kinder, dieaus einerſolchenEhe entſproſſenwas

ren, ni<t ein Erbrechtauf die Krone habeúſollten:
“

DieſesStatut war vom 1ſten April. Zwei Monate

daraufvermählte“ſi<,am 24|en Mai, der Großfürſt

Conſtantinmit derGräfinJohanna Grudzinska,

einerTochterdes GrafenGrudzinsky von Wittos2

kaw, zu Warſchau,nah den Riten ‘der griechiſchen

Kirche,ohneherkömmlichenPomp: eineVerbindung,

dielängſtin ſeinenWünſchengelegenhatte,Die

VerdienſteſeinesBruders um die . Bildung des polni-

ſchenHeereszu belohnen,ſchenktehieraufder Kaiſep
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‘dem Großfür�ien, dur< einen Ukas vonr 22ſienJuni,
die HerrſchaftLowi, alsunabhängigesEigenthum,
und indemer dieſeHerrſchaftzu einem Fürſtenthum
erhob,erlaubteer der Gemahlindeſſelben,den Titel
einerFürſtinvon Lowi> zu führenund denſelbenauf
ihréNachkommenzu vererben.

Ueber den Finanz- ZuſtandRußlandsbemerkenwit
nur Folgendes?

In dem Berichte,wel<hender Finanz-Miniſtèr
Gurieff inderVerſammlungvon Grundeigenthümern
und Kaufleuten,welchein Rußland eineArt von Auf-
fichtüberdie Credit-Einrichtungenführt;am 29.April
erftiattete,wurde unter andern bemerkt,daß im Laufé
des Jahres,ohne daß eine neue Anleihe‘nôthiaſeyn
würde,für35,614,105Nubel Bank-Aſſignationenzer-

ſtörtwerden ſollten,welchemit den,im Laufeder bei-
den leztenJahrezerſtörten,einTotal von 153,867,010
Nubel bildenwürden.Gleichzeitigaber bemerktediez“

ſerMiniſter,daß.dieHandelsbauk(welchebekanntlich
ihreComtoirs in den grogenStädtendes Reicheshat)
in ihrenUmſchlägeneinen großenAusfallgelitten“
hâtte, indemihrganzesGeſchäftim Jahre1819 nicht
über596,433,365Rubel hinausginge.Lag es vielleicht
in dieſemAusfalle,daß dennocheine neue Anleihe
Stattfand? Siewurde za 40 MillionenSilber-Rubel
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eröfuet,welche in Banf-Aſſigüationen'verwandeltwer-
den ſollten.Die BankiersBaring und Hope gin-
gen daraufein,gegen fünfProcentZinſenünd zwei
Procentzur Tilgung.So wenigſtenswar esdfent-licheAngabe.

NachErtheilungdes Befehlszu einerZuſammetr?
berufungdespolniſchenReichstages,reiſeteAlexander
am 20ſtenJuli von. Petersburgab, véribeiltèeinige
Tage in Moskau, beſuchtealédann dié Eintichtungen
der:DouiſchenKoſaken und“ die Militär--Colonieender
Ufraïne,von wo erden 27ſen Auguſt-in Warſchaueintraf.

|

Im KönigreichPolen herrſchteum dièſeZeit
ſehrviel Mißvergnügen.“Auf der Einen Seitewäk“
die Hoffnungeiner Wiederherſtellung

|

des:polniſche
Neichesnoch:immer’ nicht‘aufgegeben;und in dieſer
Beziehungſehnteman ſi< na< einerWiedervereini-
gung mit jenenPolen,welcheruſſiſche,oder öſterrei
chiſche,oder preußiſcheUnterthanengewordenwaren.
Auf der andern nährteman dieUebetzeugung,daß die
inder Conſtitutions-Urkundevon 1815 gegebenenVer- |
heißungenni<terfülltwären,und “nichterfülltwer-
den ſollten;und indieſerBeziehungklagteman niht
dasSchickſal,ſonderndieRegierungan. Der eigeutlice

i;

Grund des Mißvergnügenswar, dieden Poleneigen-
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thümliche Unruhe, ‘verbunden mit ‘dem Hange, die

Staats -Einrichturgeir des weſtlichenEuropa unter ſh

zu:verpflanzen,gleichviel, ob ſie:paſſeudwären,oder

AELE cil

;

Der Kaiſerwar hiervonhinlänglichunterrichtet.

Von den Bewohnern der Hauptſtadtfreudigempfan-

gen , ‘eröffneteer am 13ten Septemberden Reichétag

durcheineRede ,

-

worin er ſagte:¡¡Wahrheitiſt,was

ih von Euchfordere.‘Aus Eurem Munde wünſch?i<

ſiezu vernehmem;laßtmit Freimüthigkeit,aber auch

mit Ruhe und Herzlichkeit,ſiemichhören:Ju ihrer

vollenLichtewird ſieEuch erſcheinen,ſobaldſiein der

Sâcheſélb|,nichtin eitlenAbſtractionen,gefundeniſ,

ſobaldIhr Euren Zuſtandnachdem Zeugniſſeder Be-

gebenheiten,abernihtnachden Theorieenbeurtheilen

werdet,diéin unſerenTagengefalleneroder emporkei-

‘mender:Ehrgeizaufzuſtellenſucht.
: Die Wahrheitend-

lichwird*Eure.Meinungen bezeichnen, ſobaldJhr nur

die Stimme der großenAngelegenheiten,die Ihr ¿u

vertreten.habt,berú>ſihtigt, ſobaldIhr aus Euren

BerathungenjedeErbitterung, jedeeinzelneRückſicht,

jedenbeſonderenZwe> verbannet,und Euchzur Würde

Æurer erhabenenSendung erhebt.Erſtdann werdet

“¡hèEure Obliegenheiterfüllen.[Diemeinigeſollje#t

“erfülltwerden.  Meiue - Miniſterwerden Euch eine
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Ueberſicht‘allerorganiſchenund adminiſtrativenMaß-
regeluvorlegen,die:‘ſeitzweiJahrengetroffenund
ausgeführtſind.Ohne ZweifelwerdetIhr Euch von
dem Guten überzeugen,‘dasdadurchbewirkti, wenn
ihres mit allenden Uebeln vergleicht,deren tiefe
Spuren auszugleichenwaren. Der Wunſch, dieſen
Endzwe>zu erreichen,iſ vielleichtniht immer dem
Wege gefolgt,den die:Verwaltungsform,die ichEuch
gernbewilligte,vorſchriebzvielleichthaben‘auch‘drin-
gende.und gleichzeitigentſtandeneBedürfniſſedur<
ihrZuſammentreffendie nôthiggewordenenAusgaben
vermehrt.Meine Abſichtenhabenſichjedochnichtges
ändert,und es'iſtmein feſterWille,daß:in Zukunft
die Einmal aufgeſtelltenVorſchriftenaufsGenaueſte
befolgtund die Hülfsquellender Steuerpflichtigen
nit“ der gewiſſenhafteſten“Sorgfaltgeſchoutwerden
ſollen."Die Wünſche,die Jhr vorgelegthabt,ſiúd-in

“ernſtlicheBetrachtung“gezogen worden. Ihr wünſchtet
einebürgerlicheGerichts-Ordnung;,deren Gang ficherex
und:zwe>mäßigerſei,als diebisherige;Jhrwürſchtet
einenNechtsgangin-Criminal- Sachen„- derſih mit

dem von-EuchinEurer legtenSigung votirtenSrrafz
Codexin Uebereinſtimmung“befinde.In Bezug“auf
Beideswerden EuchVorſchlägezu neuen Geſetzenvor-
gelegtwerden. Offenund freiübergebeih.ſieEurex



Prüfung? demi weiß, daß. Geſeße:dieſerArt,um

den:Gradvon - Vollfkomwenheitzu- erlangen,den wir:

ihnen:zugebenvermögen,einergründlichenUnterſu-
“

@<hungbedürfen,und-ichwill,daß ſieden Stempelei-
1er:vollkommenenNeife an ſichtragen. Nepräſentan-
ten des„Königreichs“Polen!zeigtEurem Vaterlande,
daß-Ihr,geſtüktauf Eure Erfahrungen;Eure“ Grund-
ſâtê7Eure:Gefſinnungen,unter dem Schule:EurerGe?

ſeseeineruhige’Unabhängigkeit, ‘eine„reineFreiheit
zu_ bewahren:wiſſet{ZeigtEuvren+Zeitgenoſſen,daß
dieſeFréiheit-eineFreundinder Ordnung und ihrer
Wohlthatenſei.Es giebtLänder, wo der Gebrauch

undMißbrauchaufeiner und derſelbènLinieneben
cinandergeſtelltworden ſind;‘wo der Geiſtdes Böſen
das ‘eitleBedürfnißkuechtiſcherNachahmung errègt

und aufsNeue ſeinefür<terliheHerrſchaftzu:errin-
gen ſtrebt.Schonwalteter überciném TheilEuropa?s,
ſchonhäufter dort Verbrechen"und Umwälzungenauf
einander.Troß dieſenunſeligenEreiguiſſenwird mein

Regierungs-Syſtemunverändertdáäſſelbe-bleiber.: Aus

dem innigenGefühlemeiner:Pſlichten-habezihſeine
Grundſäßegeſchöpft, und dieſePflichtèr'werde “ich

ſetsmic Redlichkeiterfüllen.Ohnë Zweifelerheiſ<ht
dasJahrhundert,worin wir leben, hüßendeGeſetze
zur:Grundlageund Getvährleifuugder

EE en
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chen-Ordnungz aber- daſſelbeJahrhundertlzqtauc den
NegierungendiePflichtauf,dieſeGeſetzevordem uy-
heilbringendenEinfluſſeſetsunruhiger,ſecsblinder
Leidenſchaftenzu bewahren.J< werde nieúbermeine
Grundſäßeunterhandelnund mi nie zu einerBetvil-
ligungverſtehen, die ihuenwiderſpre<enfönnte!

Ohne ZweifelhatteAlexander mit hoherWürde
und -ungemeinerEinſichtgeredet;ohne Zweifelhatte
derAutokratorRußlands in PolendiewahreSpracheeinesconfſtitutionellen-Monarchengetroffen.Alleindic
Einrichtungendes KönigreichsPolenentſprachennichtdem Weſen der verfaſſungêmäßigenMonarchie.DenſiârkfſtenBeweisdavon gabdasProgramm,nachwel:chem ſowichtigeGegenſtände, wie einGeſesüberdas
Criminal-Verfahren, und.einorganiſchesStatutúbsx
den Senatin dem-fkurzeoZeitraum.vouetivavierzehy
Tagenzur Abſtimmunggebracht.werdenfollten,— im
Grunde eur, weil{ dieanderweitigenPflichtendes
Kaiſersnichtmit einem längerenAufenthalrinWar-ſchauvertrugen.Mit demEntwurfeeinerneuenCric
winal-Gerichtêordnungwurde-der Änfanggemacht.__

4 Laute Stimmen erhobenſichgegendeuſelben,foTange‘erunter den Häudender Prüfungs-Commiſiïon
‘war,und alê-esam 28ftenSepremberdarüberzurAh-
ſtimmungfam, wurdeermit 120 Stimmengegen3IX. Aa
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verworfen.Unraber den GeiſtdesJahrhundertszubezéich-
hên, múſſenwir no< dieHaupt-Einwendüngenatnge-

ben, welchedagegenerhobenwurden. Es waren fol-

‘gende:„Das neue Geſeß chließedie Geſchwornen-

Gerichteund das öffentlicheVerfahrenaüs; es ſtürze
fernerden Artikelder Verfaſſung,nah welchemNiè-

füand,der nichtrechtli<überführtſei,verhaftetwer-
dendürfe,überdèn Haufen;es legefernerden admi-

niſtrativenBehördenein außerordentlihesStrafrecht

bei;es enthaltefernerfeineVorſchrifténüberMiß-

brâucheder Preſſe;es geſtattefernerden Juden nicht,

gegenChriſtenals Zeugen aufzutreten;es ſeiendlich
kin aus verſchiedenartigenfremdenGeſeßenzuſammeti-

‘PeſtoppeltesFli>kwerk.“’Was in dieſenBemerkungen

beleidigendwar, wurde,wo nichtgerechtfertigt,doch

tvenigſtensentſchuldigtdur< dieErklärungdes Mini-

FersbeiEinbringungdes Geſetzes,daß,wenn |i{<Un-

vollfommenheitenantreffenließen;derKaiſerzum Vor-

aus in einen Aufſchubwillige.Am auffallendſtenböi

den Erörterungènwar der Eigenſinn,
'

womit ‘dié“Ab-

eordnetenſi<fürGeſ<wörne' erflärten:Vergeb-

fich’machteder Staatsrathauftnetkſantauf dieUnbe-

wemlihfeiten,die mit dieſerEiñtichtungverbunden

wären;eben ſovergeblichſuchteerzu ‘beweiſen,daß
es inPolennurſehrWenigegäbe,welchefükeinc
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ſolcheEinrichtungdie nôthigeVildungbeſäßen:- alle
dieſeEinwendungenwiderlegteHerrKriſinsfy,Ab-
geordnetervon Warſchau,mit ſiegenderBeredſamkeit.— Vei Eróffnüñg*det Sißung vom 16ten verlangteder AbgeordneteRaïmund RembielinskydieVex-
leſungdes Protocollsder vorhergegangenenSigung.Da der Práſidentſ< dieſemVerlangenwiderſebßte,
weil er es fürgefährlichhieltſo fam es fogleichzu‘einémheftigenTumult. MehrereRedner erhobenſi<
nämlichgegendieEntſcheidungdes Präſidenten;uud
als dieſerniht nachgebenwollte,die Abgeördneten
‘abermit gleichemEigenſinnauf ihrerForderungbe-
ſlanden,da geriethen,auf das Zeichen,daß dieSit-Ung aufgehobenſei,Zuhörerund Abgeordnetein demSißungéſaaluntér einander,und was immer dievotk-

 nehmſten Begleiterdes Kaiſers(die HerrenNowödſil-40f, Diarowski und Czernitſchef)fürdie Wie-derherſtellungderRuhethun mochten:die-Verſamm-
Tung gingvollVerdrußaus einander--Schondamals
ſchienAllesbeendigt,und.doh wurdeAlleswiederdâ-
durchbeigelegt,‘daßder KaiſermehrerenAbgeordneten
ſagenließ:„derPräſidentſei‘vielleichtallzulebhaft
Heweſen;aberdas vèrſchiagewenig,weiler wünſche,dieWahrheitzu ‘hören.

|

Pa ETS"Am Tagelag inzwiſchen,daß esdem Reichstage
Aa 2
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an derjenigenTaktik -fehltez ohne welche zahlreiche Ver-

ſammlungen“nothwendigzu einem Chaoswerden;und

dieſerMangel, dem das-AnſehndesKaiſersnichtab-
-

helfènfounte,:hôrteſeitdemnicht

-

aufz ſichaufeine
entſcheidendeWeiſe geltendzu machen. yd

—

Auch-ein bürgerliches-Geſe6buchſolltederid
fammlung vorgelegt

:

werden; da aber der Staatsrath
ſichbeieinem Werke von ſo:großemUmfangeauf no<
färferen.und allgemeineren-Widerſpruchgefaßthalten
mußte: ſowollteerlieberdeu ganzenEntwarl:¡urîde
nehmen.

——
Den 7ten-Octobermachtefon:StzatsrathKae

Linowsky, als Redner der Regierung,den Antrag,

das Moratoriumfür die.vom 26ſtenJanuar 1815 hy-

‘pothecirrenSchuldkapitalienbis zum 2áſtenDecember

4821„¿zurverläugernz-unddieſerAntragwurde ange-

aommen, nachdemdie.Verbeſſerunghinzugefügtwar,
«daß,von Weihnachten1821 an, jährlichniht mehrals
Ein Vierteldes urſprunglichenKapitalsuiEipmg!gekündigtwerden kbune. j

¡MitgleicherUebereinſtimmungwurden:isSteuegn
Hewilligt;nur daß:die-Abgeordnetender Stäüdteſich

bitterUberdie.Laſt.der Einquaxtierung.betlagtenund
«in Vorſchlagbrachten,daß die NegieruugdieKlöſter
“4uKaſeenen benugen-möchte.Der Eutwurfzueiner
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Orgauiſationdes Senats wurde in der Kammer der
Abgeordnetendurchausverworfenals derConſtitutions-
Urkunde entgegen;' undſo zeigteſichauch bei dieſer
Gelegenhéit,wie wenigdur< dergleichenUrkunden
vorheugeſehci?wcrdenkann.***

Es ‘iſtanzunehmen,daß der Kaiſervon dem Wi-

derſpruch,den-er angetroſſenhatte,in eben dem Maße
erbittertwar, worin er die Geſitinungen: einescon-
ftitutionellenMonarchenan den Tag gelegthatte.Ehe
észu derVerabſchiedungkam, gaben“die beidenPrä-
ſidenten‘Rechenſchaft, jedervon den Arbeiternihrer
Kammer; und der Präſidentder zweiten,im Vorge-
fühledeſſen,was" die Nede vom Thrónausſprechen
wütde,äußerteſihüber“die vorgeſchlagenepeinliche
Gerichtsordnung‘infolgênderArt: „Sobald der Ent-
wurf dazu"indie Kammer gebrachtwurde, waren alle

Herzenvon. der Beforgnißerfüllt,‘daßwir beidieſem
das Lebenund ‘dieEhre desBürgerso naheangehetnt-
‘dèn Gegenſtande,durchUebereilungfehlenmöchten;die
unſerenBerathungenzugemeſſenekurzeZeitſchienzur
gründlichenErwägungdes Entwurfesnichthinrei-
‘hend. Getbißhaben‘dieVolksvertreterſieaufsBeſte
bènußt,um Bemerkungenim Einzelnenund“ int Allge-
meinen zu machen,welché‘dieVervollkommnungdes
Werkesbefördernkönnenz—aberhieraufhat:die‘Kams-
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mer für dies Mal ihrenBeruf beſhränkenmüſſen,mit
der chrfurhtsvollenBitte um Verſchiebungdes hoch-
wichtigenGegenſtandesbis zum nächſtenReichstage.
Da indeßder Verfaſſungë-UrkundeklareVorſchriften
dieſenSchrittnichtgeſtatten„ſo geruhenEw. Maje-
ſtât,die Verwerfung desVorſchlagesmit denwahre
Bewesgründenderſelbenzu entſchuldigen.„Der Redz

ner {<loßmit dem Auëdru> desBewußtſeynstreu er-

füllterPflicht, und mitder Verſicherungunwandelba-
xer VerehrungfürdiePerſondes Monarchenund die

Heiligkeitdes Throns,auf deſſenStufen er (obandenMarſchalls-Stabniederlegte.-

|

Die Rede, wodurch

-

der KaiſerdenNeichstai
ſchloß,war-ernſtund tadelnd. Er ſagte:„Der heutigé
Tag hat den Beſchlußder Arbeitenherbeigeführt,die

Euchallmählichzu volksthümlichenEinrichtungenhin-
leitenſollten,PrüfetEuer Bewußtſeyn,- und Jhr.
werdet erfennen,‘obIhr im LaufeEurer Berathunget
PolenallediejenigenDienſteerwieſenhabt,“diees von
Eurer Weisheiterwartete,oder obJhr,im Gegentheil,
hingeriſſenvon den nuk zu häufigenVerführungendex

Zeit,nichteine Hoffuunggeopferthabt„ dieein-vor-

ſichtigesVertrauenverwirklicht‘hätte,und ob Jhr da-

durhnihtdas Werk der WiederherſtellungEures Va-

terlandesin ſeinemFortſchreitenvérzögerthat.Dieſe
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ſchwereVerantwortlichkeitwird aufEuchberuhenblei
benz ſie„iſtdieunvermeidlicheFolgederUnabhängig-"
FeitEurer Stimmen. MeinWilleiſEuch befannt.

Stattdes BöſenhabtIhrGutesempfangen,und Po-
len:iſtaufsNeue in die Neiheder Staaten getreten,
Was guchdie dffentlicheMeinung über die Artund
Weiſe,„womit Jhr Eure-Vorrechteſo ebenauégeubt
habt,ſeynkönne:ih,werdemeineAbſichtenmit Euch
verfolgen.Ich

-

verlaſſeEuchjezt;aber auh in det

Ferne.werdei<.über Euer Wohl mit derſelbenBes

harrlichfeit,mitderſelbenZuneigungwachen,undes
ird:das ZielmeinerWüuiſchebleiben,dieVerfaſſung,
dieih Euchgab.dur<hEureMäßigungbefeſtigt,und

durchEuerGlú> gerechtfertigtzu ſchen.“
_ So endigteſichder Reichstag.Wir Édnnendiéféñ

Gegenſtandabernichtverlaſſen, ohne der Bittſchriften
zugedenken,welchebeiihm eingereichtund hinterher

dem Kaiſerübergebenwurden; ſiedrücktendieBédürf-
viſſedes Volkesaus, undbildenaufdieſeWeiſeeit
Gemäldedes geſeüſchaftlichenZuſtandesin dieſen

Königreiche,Die Gegenſtändewaren folgende:feſte

Beſtimmungdes.Maßes und Gewichtes;Einführung
einesneuen Strafgeſezbuchsfürdie“Soldaten5 Ab-

ſchaffungdes Salz-und Tabacks-Monopols;'Errichtung

ines neuenCredit-SyſtemszFeſtſtellungdesMittt-



= 376 =

ſchiedeszwiſchenGeſezenund Verordüungen,ſsdaß
dieGeſeßeimmer beidem Reichstageeingebrachtwür-
den; Errichtungvon zweiTribunalenin jéderWoi-
wodſchaft;Bezahlungder Schuld; Verpachtungder
Domänenan dieBaúern;AbwehrungengliſcherWaa:
ren,o langedic Korubillin KraftſeynwúrdesAuf-
munñterungder Landes-Fabrikeir, und eine durgrei?
fendeReform des Judenthums. HD

CA

„Um dem Militäreinen Beweis ſeinerZufrieden
heitzugeben, ertheilteder Kaiſer,wenigeTagenach
derBeendigungdesNeichstages,den Officierenhöhere

. Grade,und:Theilspolniſche,TheilsruſſiſcheOrdèn;
und-reiſeteſodannnah Troppauab „- wo wireEderfindenwerden.

lub
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‘Das: Jaht begann fürdiè Türkei mit dêr Abſet?
zig des Groß - Veziers:Am 5: Januar wüktde"Ders
wiſh Mehmed Paſcha,der dieſenPoſtenſeitwei
Jahrenbekleidethatte,abgeſeztund nachGalipolëver
wieſen.AbſezungundVerweiſungrechtfertigte'derHatti
Scheri�,welcherihmeinen Nachfolgergab,dur den

ſ<le<tenGeſundheitszuſtand‘desGroß -Veziers."*‘Seit
Nachfolgerwar E ſſeid-Ali Paſcha,kanm 40 Jahr
alt. Er: bezeichneteſeitenEintrittin das Miniſterium
dutch:dieAbſegungund Verbannungdes Janitſcharen-
Man8,welcherhachRodoſtoverwieſenwürde.

©
2

i

“ Veberbliekên-wir,von Conftantinopelaus,dastürz
fiſcheReich¿1 ſo:war*in ‘den:‘aſiatiſchenProvinzendie
Rühe“wiederhergeftellt,ſeitdemdie*Empdrungvon" Hä-
leb in dem Blute der

|

Rebellen‘erſti>ëwar.” In
AkgyptenvollendeteMehmed- Ali den“ Canal“zwi-
ſchenRahrüaniehund. Alexandrien,"indem er zugleich
einHeer nach:Nubien ſendete, über‘deſſenwähre‘Bex

filumung-nichtébefannfgewordeniſt;die Urtheil:der:
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hohen Pforte waren ihm gleichgültig,nur daß- ex ſie

nichtmuthwilligbeleidigte.In der.europäiſchenTür-

fei entſpannſichein Kriegmit Ali-Paſchavon Ja-
ninaz und dieſerKrieg„nichtvollendètim Laufedes

Jahres1820, gewann ſehrbaldeinewichtige.Geſtalt.
durchden AufſtandderGriechenim Peloponesund in

denFürſtenthümernMoldau und Wallachei.Dadurch

dieEigenthümlichkeitAli'seine neue Reihevon Be-

gebenheitenherbeigeführtwurde,ſoſindwir genöthigt-
beidieſem:ausgezeichnetenMaune- einigeuuenblide
wWverweilen.

- jt “Én
|

Seiner Ausfagenach, aus.einervon fialeáſteſen
FamilienKlein-Aſiensentſproſſen;wurde A li-zu-Te--

peileniu Albanien:geboren, wo ſeineVorfahren‘ſeit
längererZeitden Beys-zugezähltwurden. Nachſei-.
nes -VatérsTode etwa: 14:Fähr altyblieb’der:junge:

Ali, deſſenGeburt vonEinigen‘in das Jahr1743:
geſestwird„- unter der Vormundſchaftſeiter-Mutter».
einer:Frau; ſo wild und ſtolzwieirgend‘eineihres;
Stammes-  Von-ihr-erhieltAl iin einem-Alter-vow

16°Jahrenleiht:den Befehlüber die“kleineSchaar:
von: Haustruppen,womit ſieals Wittwe=-ithre:Unab-

hängigkeitzu behauptengenöthigtwar. Des Jüng-,
*

lings‘erſte‘Vekſuche,ſich(als:Krieger+ oder vielmehr:
als:Räuber¿ auszuzeichnenz-liefen:(ehrunglücklichab
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er gerieth zwei Mal in Gefangenſchaft; ‘und verdankte
feinLeben nur dem Mitleiden,das man mit ſeiner
Jugendhatte,und nebenher‘den SchäßenſeinerMutz
ter: Als dieſeerſhöpftwaren ; faßteer den kühnen
Gedanken,ſeinHandwerk nach einem uwfaſſenderen
Planezu treiben; weil ihm dies als das--wirfſamſte
Mittel erſchien,eine größere-Truppenzahlzuſammen-
zubringen.Nach dem erſtenSieae,?den er: davon trug,

verließ“ihndas Glüc> niht wieder:Der Paſchavou
Delvino(uchteihndadurch"fürſich;zu-gewinnen,daß
er ihm ſeineTochterzur:Ehe-gabz«und um fürſich

- felbſt-unumſchränkter;zu werden;ſtießer, wie ‘allge-
mein“ behauptet?wird,. ſeinemeigenenBruder

|

den
Dolch“ins-Herz;ind:ſperrteſeineMutter in den Ha-
rem ein. SeineNRäubereien, welche den ganzen Län-
derſtrichvon Epirusund Macedonien umfaßten;erreg-

“ten endlichdie:Aufmerkſamkeitdes Divans,-und-dex
Derwendſchi:-Paſcha,7oder-«General-Aufſeherder Land-

ſtraßen¿ erhieltBefehl,gegen ihnzu Feldezu- ziehens
Fettſuchteder:verſchlageneNäuben-erſtdievorrücken--
den Partheienſeinès*Gegnersju ſchlagen,

-

und dane

erböter ſi,ihm auf:dem Zuge“gegen:denVeziervon

Seutaribeizuſtehen,um“ dieſen:Rebellenzu ¿züchtigett.
DieſerVorſchlag'wurde‘zangerommen;uud als -

das
Werkvollendet:wary rühmteder:General-Aufſeherder.
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LandſtraßenAli'sTugendens nachdrü>li<,daßder
DivanſeineMéinüng verändèrte,und den biéhérigen
Räuber mit ſeinerGunſt - beehrte.

-

Dieſe machteéêr
ſ{ zu Nusê, um alléBéys, welche Feindeſeines
Vätérs geweſenwaren ; auszuplündetnund den Gründ

zu einem“größerenMachtgebietzu legen.Was er voll-

brachte,waren nur S{handthaten; alleiner verſtanddie
Künſt„ ſie“in Cotiſtantinopel‘alserſyrießlihdarzuſtêl-
lent,und nehë-bedurfteesnicht,um “immer:freiereæ
Spielraumzugewitnen:“Die“ klêinenPaſchaliksvon

Epirusund Albanienvereinigtenſi{hallnählig"in!ſeiz
ner Hand. Als Paſcha’einerbedeuténdenProvinzdes
turfifhenReichs,ſchlug?et, «mit?Genehmigüng'der
Pforte, ſeinenWohnſiß'in Janina‘auf.Voi jet an

herrſ{<teer über mehr“alsanderthalbMillionenMen-
ſen, dieihm durchdieBédrücküngen,welcheer aus-

übte,ein-Einkommen von zwölfMillionenPiaſtergez
währte.“Außer eitem "Heere"das auf20000 Marit

gebrachtwerden fonnte, unterhiëlt: er‘eine:Marine}
welcheder von Algiergléichgeſeztwurde:Vorſchreitênd
i Alkér7verſtand‘érdieKunſt,ſeinèSöhnevoktheil«
haftanzuſtellen:er“ hattéderen drei,vou welchen
Muctak, derâlteſte,zum Beglierbeyzu Berat,Veli
Ms Preveſa/Salif: (von einér Sflavinentſproſſen)
au"-Lepantoejnanntwurde.:"Siewarengleichſant-die-/
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Fühlhörner+desVaters in ſeinenVerhältnißzur:Pforte.
Können VerbrecherjemalsSicherheitgeben,ſo-würde
Ali ſîe-durchdie großenSchägeerworbenhaben,welche
dieFrüchte.dieſerVerbrechenwaren : Schäße,welche
‘Cfaſtunglaublich)- auf-200 MillionenPiaſter.angegesben ſind. -

So LangadiePfortemit-Rußland undFrankreich
4u kämpfenhatte¿war ſie-genöthigt; die Augen gegeu
Ali'sGrauſamkeitenund-Uſurpationenzu verſchließeit,
um ſomehr, weiler den Tribut von ſeinemPaſchalik
#ſehr«regelmäßigentrichtete,

-

und - beinahe‘diegleiche
Summe anwendete,um ſih Freundeim Divan zu

__œrhaltenp-oder«die-Meſſerträgerzu-beſolden„die:ihu
‘vom ſeinenFeinden: befreieten.Ueberdie Ungunſt,
Wworein-er-inden:lezten.Zeitengerieth„-iſtnur in-ſo
Fern-etwasbekanntgeworden, als ex verſuchte,den
Eapidſchi-Baſchi,dener als-ſeinenunverſöhulichen
Feiud-kannte,-inConfiantinopel-ſelbſtermordenzu:laſs
len Da dies unter den Augen des Sultansverſu
urde, ſo beſchloßdieſer,derHerrſchaftAli's,esfoſte
„wases wolle„ein Ende zu-machen.Zuz>dieſemEynd-
¿weckwurdênzuverläſſigeBeamten

-

in„dieProvinzen
gBeſeudet,welcheſcine:Schrittebeobachten:undihmden
(BefehlüberdiePläbe„+die nichtzu-ſeinem-Paſchalik
Hehörten,‘entreißenſolten.Das «Guvernement-

‘von
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Lepanto wurde‘an Pehlivan - Paſcha,dás *von Triícala
an Suleiman„und das ‘von Durazzoan den Sohn dés

auf Ali's Befehl’ermordeten Kapudan vergebens"und
da‘ſich‘erwarten: ließ,‘daß der ehrſúhtigePaſcha
von . Janinaſi “den. Anordnungen- der Pfortenicht
geduldigunterwerfen und alles, was er in. Al-

banien,Théſſalien
|

und. Livadien
©

nah ‘und nah
eroberthatte,nicht- gutwilligund“ gelaſſeaufge-
Pen würde:ſobefahlder Großherr,daßman Anſtalten
te�enſollte,ihndazumit Gewalt zu zwinge.*Deri
gemäß erhieltBaba Pehlivan „Paſchavon!Seutarip
den Oberbefehl“überein Heervot20,000Maüir,wel-
¡chesdem-3tenJunimit einem angemeſſenenArtillerie

Zug alging,die Provinzenund feſtenStädte Als

tn Beſi zu nehmen.  Gleichzeïtigwurde einGeſchwä-
der von einigenFregattenund ‘Corvettenabgeſendet,
Uni im ioniſchenMeere zu kreuzen,die Eroberung--dex
Küſtenſtädte!zu erleichternund Ali'n dieFluchtabzu-
ſchneiden.Um dem Rebellen noh ſicherer“zu chadeit,
Und die von ihm bedrúktén-Griechenauf ihreSeite
zuzichen,erklärtediePfortealles Geurboigceht,
uyer ſichzugecignethatte,“fürfrei. j

iAlè hatte,als dieſeMaßregelngegenihnergrife
fénwurden‘Cweniner wirklich:im Jahre1743 geboren
i) ‘einAlter-von“77 Jahrenzurückgelegt.Noch
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fu.

DOS:
mehr, als: durch:ſein.Alter,wurde er dur< den-ſar-
‘Fen Umfang ſeinesKörpers

-

verhindert,an den Bes

<werdeirdes KriegesTheilzu nehmen. “Jndeßfehlte
einem Geiſtedie Thatkraftnicht.Feſtentſchloſſen,
fichnichtzu unterwerfenbot’ex alleMittel:auf,«die
ihnin ſeinerAnſichtretten konnten. Vor allen:Din-

ger ſuchteex die GriechenfürſeineSache zu gewiü-
nen, unddas gelangihm zum Theil:durchdie‘Zurück-
gabeder Ländereien,welche‘er*ihnenſeit35: Jahren
_entfiſſenhatte. Nächſtdem lud er die:Suliotén
und Parganioten,dieſichnachCorfu‘zurü>gezogen-hat-
ten,zur Rü>kfehrnah Epirustin, indem éx es wêder

an Entſchuldigungen,no< an Verheißungenfehlen
ließ."Junden griechiſchenKirchenwurde das Volk zur
Vertheidigung:ſeinerReligionund Freiheitermahnt,
und um ein zahlreichesHeer zuſammenzubringen.,bé-.

müheteer -ſihum denBeiſtandjenerGebirgëbewohner,
‘diemaùñ in EpirusRäuber nennt ¿ ohne damiteinen
unvortheilhaften‘Begriffzu'verbinden.Die vornchnt-
ſen Türken ahen ſi< gêndthigt, ihreWeiber und

Kinder als Geißeln‘herzugeben:Die Citadellevon

Janinawurdebefeſtigtdurchalles;wáäs'Natur ‘geſtat-
tete und Kunſt:vermochte.

“

SeinenSöhnenzu! Beräât,
“Preveſaund LepantoſendèteAli Verſtärkungen,und
er ſelbſt‘verſahſichdur die Engländermit allen
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Kriegsntitteln, dere er: behin;¡SóTR Æ4värteta*er:den, Angriff. rt: 9

2 Eine gêwi��enhafte BoibaſhtungsaiNevtabanbatte
Dié Fortſchritté?-destürkiſchen:Heeres:aufgehalten.Er-

gänztdurch:mehrereAbtheilungen,-diees inNomelien
Und Theſſalien:an ſich-zog,‘betrates ‘endlich:den,Kriegs-
Fchauplas.Alleín‘esſtieß?ſogleichauf WiderſtandEin
ÄlbanéſiſchèrAnführer;Namens: Omeobey,? Waffen-
gefährte"desPaſcha’s:von Aegypten,und von Al izur
cVerthéidigungdes" Engpyaſſes*‘voltLariſſaabgeſendet,
behauptete:ſich:indéniſelbenbis:zum Juli,wo es end-
Lich-demPaſchavon Seutari-gelang,dew Eigpaßzu-er-
obern und-ſi<-Triticala’szu:bemächtigetr, von--wo ev,

whne «Zeitverluſt,na< Lepantovordrang,deſſenFe-
fiungihm von dem Commändanten überliefertwurde.
«Da .der-Kapudau?Beygleichzeitigvor Lepantoerſchie-
nen war, ſowurde: die:ganzeKüſte--desPaſchaliksin

Blokade-Zuüſtand=«erklärt;und während dertürkiſche
 Vice-Admital.nach“Preveſa-ging,40g Pehlivan-Paſcha
mach.Janiña,begleitetvou :Paſcha-Bey,‘den;biasPhirte
nat

Ali'sNäachfölgereruanut hatte: ¡> +14
*

Gegen:Ende: des-Juléüberrumpelte-ein-türkiſcherMindie¿Feſtung“Arta,';Jebt,:aus 1der-Nâähebedroht,
endete Alt ſogleich3000 Albatreſerzmit'dem uöthigen
Seſchüß.:gegen:Arta;und ſo.heftigwarihr-Aagriffauf

dieſe



dieſeFeſtung,daßdie túrkiſheBeſaßzungentfloh,wh
rend der Aga ſichaus Verzweiflüng-das:Leben mahnt?
Imwiſchen‘rücktedasHeerder Türkenuiaufgehalreit
vor.” Preveſa,von der Seeſeireangegriffen,geriet)in
ſo”großesSchrecken, daß ſoglei<von. Uebergabe*die
Rede war; und Veli, Ali’s:Sohn,um thichtin dis:
Händeder Meutererzugerathen, zog es vor,ſichmit?
ſeinenKindern und Schäzendem ‘türkiſchenViéè-Ad&
miral’zu überliefern;‘derihn na<‘Conſtäntiropel’ab?
führenließ.DieFlotte ſegeltenun nma<"Suli ‘ud
Parga, wo eítervoi Ali'sNeffen‘beféhliate.AuG:
dieſerergabſichna< einem zweitägigen"Widerſtande.
AlleKüſtenſtädte:des ioniſchenund adriatiſthêtMeérés
waremeßtinder Gewalt ‘der Pforte;und ‘Muctä@t
ſahſi<gleichzeitig‘genöthigt,. în die Citadelle“von
Beratzu flüchten,* wo" die von ihmbedrüren Türkén
ihnbeſagert'hieltem 9

570

Es wird geſagt,daß Ali unter dieſenUmſtände,
to er ſich’von ſeinenerſten-Stüßenverlaſſen‘gêſehêi,
Unterwerfungs-Anträgegemachthabe,daß-‘dieſeaber’
nichtangenommen worden,weilſeinZuſtanddem Geg-
ner “alsverzweifelterſ<ienenſei.“Wie es ſichau<
damitverhaltenhabenmag::- Pehlivan-Paſchawar bis
aufdreiMeilen von Janina‘vorgerü>t,und befandſich
WW.einer”Stellung.an ‘den UferndesAvernus-See's,

Ix,
Bh
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welcheals der Schlü��el zu Ali?’s Hauptſtadtbêtrach-

tetwerdenfonnte.-Das entſcheidendeTreffenerfolgte

den -31fienAuguſt. Geſchlagen,zog ſh Ali's Heer
auf Janinazurü>,und löſeteſih unmittelbar-dar-

aufgänzlichauf. Es ſchienvon dieſemAugenblickan

um den-no<vor Kurzem ſofurchtbarenPaſcha‘geſche-

__ hen;denn Janinaließſichnihtbehaupten,und ſelb
dieFeſtungder Halbinſel, von der Stadt durcheinige
in der Eil aufgeworfeneSchanzengeſchiedenund durch
die Stellungvon Litharitzabeherrſht,ſchienkeines

langenWiderſtandesfähig¿u ſeyn, Dennoch wagte

es Ali, ſichhiermit ſeinenSchäßenund ſeinenGei-

ßeln, mit ungefähr760 Getreuen und 200 Kanonen

einzuſchließen.Die Belagererzerſtörteneinen beträcht-

lichenTheilder Stadt, und verjagtendieEinwohner,
um ſichzu befeſtigen.Ali ſeinerſeitsverwandelteſie

in einenAſchenhaufen,um ſeineFeindezu vertreiben:
Auſtattſichzu ergeben- ließer dieThorefeinerFe-
ftungvermauern,und feſſeltefeineGetreuen dadurch

an ſich,daß er ihnenſeineSchäßenachſeinemTode

verſprach.So hielter feineFeſtung-das ganze Jahr
hindur<;und gleichim folgendenJahrekam ihm der

Aufſtandder Moreaten , Moldauer und Wallachenzu
Hülfe.Zu glaubenif,daß dieVerpflegungdes türki-

ſchenHeeresvor Janinamit großen,beinah!unúber-
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windlichen Schwierigkeiten verbundên‘war, und“daß
deshalb ‘diesHeer weſentli<vermindertwerden inußte.'
Zu glaubenif ferner,daß*AliMittelfand,den einen
und’den anderenAnführerderTürken fürſi< zu ge
wilinen.‘Was an mit Gewißheitweiß,iſt,daßPeh#
livañ-PaſchavorJanina‘ſtarb,und daßChorſchid-Pa-
ſchaſeinNachfolgerim Oberbefehlwurde,“ohneglü>-
licherzu ſeyn.Jm Ganzenruhtanf denFeldzugege-
genAli ein ſ<wer u zerſtreuendesDunkel’,weil die
türkiſcheRegierungüberdie Begebenheitenin demſel-
ben nie das Mindeſtebekanntgemachthat.
“_Geſhwächtdur<|Verlaſſungdes Heeres, ‘gedri>t

von dem Mangel an Lébensmitteln,zogen ſi<dieTüûr-
ken gegenAnfang des Decembers nah Arta zurü>,
um daſelbſtVerſtärkungenzu erwarten; Ali- aber,Sie-
ger inmehrèrenvon ihm veranfſtaltétenAusfällen,fand
Mittel,ein Corpsvon 6000 Sulioten oder Albaneſern
fürſichzu gewinnen,mit welchener dèn Karnpffort-
auſezengedachte,überzeugt,daßſeineAusdauer, noch
weit mehraberſeineSchäße,ihm Freundeund Bei-
ſand gewinnenwürden.

Soverhieltes < mitdieſemKriege,deſſenWich-
tigkeitauf den Folgenberuhet,welcheer na< ſi<zu
ziehen“verſpricht.

)

/

|

FürdieHauptſtadtdesNeichsſelbſtverſtrichderSom-
2

Bh 2
Y



5s. Wi

mer nicht ohnealle Unruhen. Eine von den auffallendſteu
rührte-vonden Armeniern her,welchegegenihrenPa-
triarhenden Verdachtgefaßthatten,daß-er ſiezu
Nömiſch-Katholiſchenmachenwolle.Da der Patriarch
ſihihrerWuth entzogen hatte,- ſo--begabenſie-ſi<
Tagesdarauf(21. Auguſt)zur Pforte,um eineAb-
feßzungzu verlangen.Doch dieſe,anſtattin ihreFor-
derung zu willigen, nahm den Patriarchenin Schut,
und nachdemüberdieſejämmerlicheAngelegenheiteine
leichteUnterſuchungangeſtelltwar, wurden:im October:

dreiPrieſter‘geköpftund zweiArmenieram-Eingange!
desPatriarchatsaufgehängt,weil man ſiein dieſer
Säâchefüram meiſten"ſ{<uldighielt:‘Außerdem wur-

denaber 10< mehrerearmeniſche’Bankiersund Han-
delsleutevorbanntund ihrVermögenzuniVetdeitded:Großherrnconfisecirt:

Eine zweiteUnruhe rührtevon der Beleidigung:
her,welche,ſich“drei:Jamac>ks?(Soldatén-von-dérBé
ſáßungderjenigenFeſungen,welcheam-Eintrittdes:
ſhrarzènMeeres gelegen.ſind)gegen den ruſſiſchen:

Geſandtenerlaubten.Trunken , feuertenſieim Vor

beigehenihrePiſtolenauf dieWohnung deſſelben,in

Bujukdere,ab,nichtohneeinenLärmen,der diegane:

Umgegendin Aufftandbrachte.Der Barö#-von St r9--

ganoff:wendete:ſich‘unter“dieſenUmf|ähdenq de!
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Jänit�chäreti, welc<èr in ſeinemHauſedieWachehatte;
und als dieſereinenvon den Jamas verhaftete,verz?ſaitiméltenſich50 andereJamà>s,welche‘dieAuslie-
ferungihresCametadenverlangten:eïneForderung;die:ſiemit der Drehung’begleiteten,daß ſieallesnie-
detmachenwütdeit,wäs'ihnênin dei Wes träte,'Schonhattenſieangefangen,ihrenWortéènNachdru>k
jugeben;als.die Agas,welcheStroganoffzu Hülfegééufen‘hatte,anlangten.Dieſenlieferteer den Ver-
haftetemäus,:wel<érwie in Triumphzurü>geführtwurde.Voti dieſemVorgangeuntertichtêt,verfehltédie türkiſcheNégierutgnicht,‘deuruſſiſchenGeſandten
um Entſchuldigungbittenzu laſſen;‘daſiedies‘abex

°

durchein Schreibendes Dragomansthat, ſobeſtand
Stroganoff‘darauf,- daß igm dieſeGenugthuungdur< einen der vornehmſtenNeichsbeamteugegebewerden müſſe.JestentſtandeinStreit darüber,wieweit man gehenfönne,um diefeDemüthigung,welche
unvermeidli<geworden war, zu vermindern.Endlich
cutſhloßman ſicham 6ten Oct. den Tſchauſchi-Baſchi
CGroß-Marſchalldes Reichs)an den Geſandtenjuſen-
denzund nachdemdieſerſeineEntſchuldungmit dem
üblichenGeſchenfvon Blumen, Früchtenund" einge-
înahtenSachen angebrachthatte,wurde der NazirvonFanara>iCGeneral-CommandantderFeſtungen)mit
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mehrerenanderen Officieren Haeſezsi
und zchnSoldaz

ten erwürgt:
Dies geſchahzu einerZeit-,wo dieuünterhandlun-
gen wegen Vollziehungdes -Tractatsvon Buchareſtin

volleinGangewaren,-undwo’ manu von einem Bündniß

der Pfortemit England ſpra<hz;in deſſenFolgeder

türkiſcheZoll-Tarifſehrherabgeſeßtwerden ſollte.Jun

BeziehungaufRußlandkam es daraufan, den Einfluß

zu beſtimmen,dendieſeMachtaufdieVerwaltungder

Hoſpodareder Moldau und Wallacheiausübenſollte.

Zugleichhandeltees ſi< fürRußland um die freie

Durchfahrtdurchdie Dardanellen. Die Pfortewar,

wie man ſagt,zur Nachgiebigkeitgeneigt; alleinſiefürch-

tete den Unwillender Janitſcharen,uud dieſeFurcht
war ‘inihrergegenwärtigenLagenur allzugegründet.



Deutſchland i

und -
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DeutſchlandsEinzelſtaaten.

“

Ein Staatenbund ſollteund mußte Deutſchland
feyn:dies brachteſeineEntwickelungſeitJahrhunder-
ten mit ſich;diesforderte,vor allem,der ihmeigen-
thümlicheMangelan beſtimmtenGranzen;ein Mat-
gel,den man als dieHaupt-Urſachevon Deutſchlands
Vielherrſchaftbetrachtenkann. Aber auchals Staa-
-tenbund mußteDeutſchland. eine Verfaſſunghaben;
und wenn diesBedürfnißſc<on im Jahre 1815 auf
dem Congreſſezu Wien anerkannt, zum Theil ſogar
durchdie Bundes-Acte-befriedigtwar: - ſo hattenſpä-
tere Begebenheitendaſſelbein ein no< helleresLicht
geſtellt.

Um kurzzu ſeyn:Deutſchland,alsStaatenbund,
liefGefahr,dur< dieVerfaſſungs-Urkunden,welchein
den deutſchenEinzelſtaatenzut Vorſcheingekommen

waren,zur Auflöſunggebrachtzu werden.Die Idee
einerverfaſſungsmäßigenMonarchie,nachDeutſchland
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verpflanit, konnte, bei der großen Verſchiedenheitder
deutſchenStaaten,wohlnihtumhin,einegroßeVer-
wirrunganzurichten:eine Verwirrung,welchewm ſo
größerwerden mußte,"weil einzeluievon dieſenStaa-

“_ten durchausnichtdie Elemente hatten,wodurchjene
Ideealleinverwirklichtwerden:fano. Es fam aber
nochdazu,daß von jenemaltenGeſellſaftszuſtande,¿

den Deutſchlandbildete,ſolangees alseinReichbeſtand,
andere Elementeübriggeblicbenwaren, welche,aus
Vorliebe.fürdieVergangenheit,ſichgegen die neuen

Einrichtungenſperrtenund dadurchdie Verwirrung
vermehrten.Mehk, als jemals,waren ſeitdem Jahre

-

4815 die ariſtokratiſchen:und demokratiſchenBeſtand-
theileder Geſellſchaft.in Deutſchlandan einander-ge-
bracht,und jelängerſieſichüberlaſſenblieben,deſto
nothwendigerwurde ihrKampf mit allenden Störun-gen, welchedavonunzertrennlichwaren.

Es war demnachhoheZeit,den Erſchütterungen
¿u begegnen,welcheſihſobeſtimmtvorherſchenließem:
Die Haupt-Aufgabewar, den Verfaſſungender Einzel-
Staatendie Wendung,zu geben,daßſie-derBundesver-
faſſungnichtſchadenfounten,und einevon den Haupt-
ſchwierigkeitenhierbeiwar , das,was in dieſerBezie-
hungEinmal verfehltwar, wo: nichtungeſchehen,doch
0.unſchädlichalsimmermöglich:¿zu machen;Mit

——
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Einent Worte : ‘es galt eine beſtininitèUntérördiung
der Partikular-VerfaſſungenUnter dieallgemeineVer-
faſſungdes deutſ<enStaatenbundes:ine Unterord-
nung, ‘welcheimmer“ na dädur<*zu Stände gebrachtwerden founte,daß dieIdee cinerverfaſſungsmäßigen
Monarchieiù den Schattengeſtelltutiddas fobenantite
monarhiſhe Principin vollerWirkſamkeitervhal-ten wurde. |

“Dieſe Aufgabezu-1bſen,wat’dieBeſtinmüngdes -

Miniſterial-Cöngreſſes,der ſ< gegenden Schluß‘des
Jahres1819 zu Wien verſammelte.

*

Auf demſelbenerſchienendieAbgeordnetender ſämmtlichenBundes-
Staaten,ſiebzehnan der Zahl,üamentlihfürdex
Kaiſervon Oeſterreichdér Fürſtvon Metterni<-
Winneburg, für den Königvon Preußender Grafvon Bernſtorff,für"den König von“Baietú dèr
Freiherrvon Zenter, für den ‘Königvon Sachfender Graf von Einſiedel,fürden.KönigvónGrofß-
britannienund ‘Hatinoverder Graf voy Münſtekt,
fürden Königvon Würtenibergder‘Grafvon ‘Man?
delsloh,fürden Großherzogvon Badeu derFreiherr
von Borftett,fürden Kurſürſte#von Heſſedir
Freiherrvon Münchhauſen,für ‘dèn Groëhèrzog
von Heſſender FreiherrDu Thil, für den König
von Dänemark,als Herzogvoi Holſtein.und Lautlr-



— 34 —

burg; der: Graf von Bernſtorff,für:den Königder
Niederlande,als Großherzog:von Luxemburg,Herrvon

Falf, fürden-Großherzogvon Sachſen-Weimarund
dieHerzogevon Sachſen-Götha,Sachſen-Koburg,Sach-
ſen-Meinungenund Sachſen-Hildburghauſen,der Frei-
herrvon Fritfc<,fürden Herzogvon Braunſchweig-
Wolfeubüttel,außerdem Grafen von Mütſter.,der
Graf von Hardenberg, fürden Herzogvon Naſſau
der Freiherrvon Biberſtein,fürdie Großherzoge
voy Mecklenburg- Schwerinund Meelenburg-Strelils

._
der Freiherrvon Pleſſen, fürdieHerzoge:von Ol-

denburg,„von Anhalt-Köthen,Anhalt-Deſſau; Anhalt-
Bernburg,und fürdieFürſtenvon Schwarzburg-Soi-
dershauſenund RudolſtadtHerr von Berg, fürdie

Fürſtenvon Hohenzollern- Hechingenund Hohenzollern-
Siegmaringen,Lichtenſtein,Reuß ältererund- jüngerer
Linie,Schaumburg-Lippeund Walde> der Freiherr
von Marſchall,fürdiefreienStädteLübeck,Frank-
fart, Bremen: und Hamburg HerrJohann Fried-

- ri< Hach. Nach Auswechſelungder richtigbefunde-
uen Vollmachtentraten dieſeMiniſterin Cabinets-

Conferenzenzuſammen. Der Congreß  dauertévom

25�en November 189 biszum 15ren May 1820. Zur
Beſchleunigungder Arbeitenwurden zehnCommiſſio-
nen gebildet.Die Gegenſtändeder Verhandlungfin-
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det der Leſerin der Schluß-Acte wieder;über-die
Verhandlungſelbſtaber haben.wir-ihm nichtszu ſa-
gen;weil dielithographirtenProtocollenichtöfentlich
befanutgewordenſind. Sofern eineOppoſitiongebil-
det wurde,konnteſieuur von den Abgeordnetenderje-
nigenBundesſtaatengebildetwerden,welcheſi< in
den legtenJahrenneu conftituirthatten;denn ſiever-
theidigtennothwendigdas.Vorhandene;um ihrenFür-
ſtenden Widerſpruchzu erſparen,in welchenſiemit
ſichſelb treten mußten, wenn eineZurü>nahneder
von ihnengegebenenoder veranlaßtenVerfaſſungs-Ur-
kunden:erfolgenſollte.Daß jenesnichtohne“Erfolg
geſchehenſei,beweiſetder Juhaltder Schluß-Actez
und ‘wirbemerkennur no<, daß der Bundeêtagwah-
rend dieſerVerhandlungenfeierte,und daß nur der
Präſident(der Graf Buol-Schauen ſtein)bei deu-
felbenzugegen war. Hierfolgtalſodie Schluß-Acte
in ihrenwichtigſtenBeſtimmungen. 43

'

Das Weſen des deutſchenBundes wird‘inder
Schluß-Acte„„einvölkerrectlicherVerein der deutſchen
ſuveränenFürſtenund freien-Srädtezur Bewahrung
der Unabhängigkeitund Unverleblichkeitihrerim Bunde
begriffenenStaaten und zur Erhaltungder inneren
Und äußerenSicherheit:Deutſchlandë“/genannt. Nach
demzweitenArtikelbeſtehtdieſerVerein in ſeinem
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Jnnern als eine "Gemeihſchaftſelbſtändiger,unterſich

unabhängiger‘Staaten,"mit wethſelſéitigengleichen

Veëötragsréchten"und"Veêtrags-Öbliegenheiten,inſeitèn

außerenVêrhältniſſenaberals eitein GEROEiir-heitverbundene Geſautmtitacht:
|

‘¡DerGeſammtheïtderBunbesgliederſtehendie
Befugniſſeder Eutwickeluagund Ausbildungdex-Buüuné

deë-Actezu , inſs ferndieErfüllung‘derdarinaufgtt*
ſélltenZwe" fölcho,nothwèndigmacht.“Dex.Bund'if

als ein unauflöslicherVereingegründet; esfai dahor
derAustrittaus'demſelberfeinentMitgliedefreite

hen.* Die Aufnahme ‘einescue Mitgliedeskann“ nüx

Statt haben, wenn die-Geſammtheïtder Bundesgliez
derſolchemit deitbeſtehendeVerhältniſſenvereinbar

und dem Vorthëiledés Ganzer angemeſſenfindet.Verz

änderungenin dem Beſißltandeder Mitgliédêrbewir-
-

fèn feineVerätderungin den Rechterund Verßpſlich-
tungen derſelbenin.Bezug!aufden Bund,"ohtiéàus?

drü>kliheZuſtimmungder:Géſamurthrit,und éiñe:frei-

willigeAbtretungder auf einem Bundesgebietehafteït-
den Suveränetäts-Rechtefann,ohneſolcheZuſtinimung,
nnuxzu Gunſten-einesMitverbündetengeſchoben.“
i ¿¡DieBundesverſammlung,

| aus den Bevöllmäch-
tigtenſämmtlicherBundesgliedergebildet,ſtelltdei
Bund?inſeinerGeſammtheit:vor„ undiſtdasbeſtän-
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digeveypfaſſungsmäßige"Organ ſeines-Wollens und-Hatz
delnsz' aber die einzelnerBevollmächtigtenam Bunz
destageſindvon ihrenCommitrenten unbedingt:abhän-
gig, und dieſenalleinwegen getreuerBefolgungder
ihnen:ertheiltenJnſtruetionen“verantwortlich.Die
Wirkſamkeitder Bundesverſanmlungiſzunächſtdurch
die Vorſchriftender Bundes-Acte und “durchdie in
Gemäßheitderſelbenbeſchloſſenenoder noh fernerzu
beſchließendenGrundgeſete,* wo: aber dieſenichtzureiz
chen,dur< die im“GrundvertragebezeichnetenBundes-
zwe>e beſtimmt.“Der Geſantmtwilledes Bundes wird
durch“verfaſſungsmäßigeBeſchlüſſeder Bundesverſamm-
lungausgeſprochen; verfaſſaungsmäßigaber ſinddiejeni-
gen Beſchlüſſe,dieinnerhalbder Gränzender Compe-
tenzderBundesverſammlung, nah vorgängiaerBera-
thung,durch freieAbſtimmungentwederim ‘engeren
Natheoderim Plenum gefaßtworden,je na<dem das
Eine oderdasAndere durchdie grundgeſeßlichenBez
ſtimmungenvorzeſchriébeniſ. Jn der Negelfaßt‘die
Bundesverſammlungdiezur Beſorgungdergemeinſa-
men Angelegetheitendes Bundes erforderlichenBez

ſchlüſſeim engeren Rathe, nah abſoluterStimmen-
‘mehrheit;und dieſeForm:der Schlußfaſſung-findetig
allenden Fällen!Statt,wo- bereitsfeſtſtehendeallge-
Meine Grundſäge-inAnwendung„und beſchloſſene-Ge-
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ſezeund Einrichtungenzur Ausführungzu bringenſind.
Nur inden, in der Bundes-Acte ausdrü>li<bezeich?
nètén Fällén,und ‘wo: es aufeineKriegserklärungoder

Friedens{luß-Beſtätigungvon Seiten‘desBundes an--
Fommt, wie au<, wenn úberdieAufnahmeeinesneuen

Mitá«liedesiù den Bund entſchièdènwerden foll, bil-

det ſichdie Verſammlungzu einemPlenum; und im
PlenumfindetkeineErörterungno< BerathungStatt,
fondernes!wird nur darüberabgeſtimmt,ob:éin int

engerén RathevorbercitetérBeſchlußangenommen oder
verworfenwerdèn foll.Ein gültigerBeſchlußim Plez
nüm ſeteine Mehrheitvon ¿weiDrittelnder Stim-

*

meñ vöraus. Ueber Annahme’ néuer Grundgeſeßeoder
'

Abänderungder beſtehenden,über organiſcheEinrich-
tung, d.h.bleibendeAnſtaltenalsMittelzur Erfülz
lungderausgeſprohenenBundeszwe>ke,überAufnahme
neuer Mitgliederin den Bund, 'endlichüberReligions-

Angelegenheiten," findetfeinBeſchlußdür<hSimmet- -

meéhtheitStatt; jedochfanmeine definitiveAbſtim?
mung über“GegenſtändedieſerArt nur nah*genauer
Prüfungin Erörterungder den Widerſprucheinzelner

BundesgliederbeſtimmendenGründe,derenDarlegung
in keinem’Falleverweigertwerden darf,‘erfolgen.

I In Fällen,wo die Bundésgliedernihtinihrer
vertragöunäßigenEinheit,ſondernals*einzelne,ſelbſt
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ſtändigeund unabhängigeStaaten erſcheinen,folglicy
jurasingulorumobwalten,,oder wo einzelnenBundes-
gliederneinebeſondere,nichtindet gemeinſamenVer-
pflihtungenAllerbegriffeneLeiſtungoder Verwilligungfürden Bund zugemuthetwerden ſollte,kann ohne:
freieZuſtimmungſämmtlicherBetheiligtenkeindieſel?
ben verbindenderBeſchlußgefaßtwerden. Wenn die
Beſizungeneines ſuveränendeutſchenHauſesdurch*
Erbfolgeauf ein anderes übergehen: ſo hängtes von
der Geſammtheitdes Bundes ab, ob und in iwiefer
dieaufjenenBeſizungenhaftendenStimmen im Ple-
num, da ím engeren RatheteinBundesglied.mehr als:
Eine Stimme führenkann, dem neuen Beſißér-beige--
legtwerden follen.Die Bundesverſamnilungiſt‘beru-:
fen,zur Aufrechthaltungdes wahrenSinnes der Bun- :

des-Acte,die darinenthaltenenBeſtimmungen,wentüber deren AuslegungZweifelentſtehenſollten,dem
Bundeszweckegemäßzn erklären,und in allenvorkom-'
menden Fällenden VorſchriftendieſerUrkundeihre
richtigeAnwendungzu ſichern.Da Eintrachtund
Friedeunterden Bundesgliedernungeſtörtaufrechter-
haltenwerden ſoll:ſo hat die Bundesverſammlung,-
wenn dieRuhe und Sicherheitdes BundesaufirgendeineWeiſebedrohetoder geſtörti, überErhaltungodexWiederherſellungderfelbenNath zu pflegenund



die: dazugeeigneten Beſchlüſſenah Anleitungder in

folgendenArtifelnenthaltenenBeſtimmungenzu faſſeu.“/:
Wenn zwiſchenBundesgliedernThâätlichkeitenzu

beſorgen,oder wirklichausgeübtſind:ſoiſt:dieBun-:
desverſammlungberufen; vorläufigeMaßregelnzuer-
greifen, wodurchjederSelbſthülfevorgebeugtund der

bereitsunternommenen Einhaltgethanwerde; zu den

Ende:hat.ſie-vorallemfürAufrechthaltungdes Beſitz
fiandes:Sorgezu tragen.Wenn dieBundesverſamn-:
lungvon einem:Bundesgliedezum --Schußedes Beſiß-4

|

ſtandesaufgerufenwird, und der jüngſteBeſitſtand!
ſtreitig-iſt: ſo:ſollſiefür„dieſenbeſonderenFall.befugt.
ſeyn„ein:beider SachenichtbetheiligtesBundesglied"

in der:Nâhe-deszu ſchüßenden- Gebietsaufzufordern,
‘die:Thatſacheund die angezeigteStörungdeſſelben;
ohneZeitverluſtdurchſeinenoberſteuGerichtshofſum-
mariſchunterſuchen,und darübereinenrechtlichenBe-:

ſcheid;abfaſſenzu laſſen,deſſenVollziehungdieBun-

desverſammlung,;wenn der Bundeéſtaat,gegen welchem:
exgerichtetiſt)ſi<nichtaufvorgängigeAufforderung:
freiwilligdazuverſteht, durchdie ihrzu dieſemEnde

angewieſenenMittelzu bewirkenhat. NachVorſchrift:
derBundes-Actehat dieBundesverſammlungin allen:

bei:ihranzubringendenStreitigkeitender Bundesglie-
der-die:VermittelungdurchèinenAusſchußzuTfenz;
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chen; önnen abér die eutſtañdenen.Streitigkeitenauf
dieſetWege ñicht beigelegtwerden, ſo hat ſiedie
BeilegungderſelbendurcheinAustrags-Gerichrzu ver--
anlaſſen,und dabei,ſolangenichtwegen der Austrags-
Gerichteüberhauptcine andermeiteUPebereinkuuftzwi-
ſchenden BundesgliedernStatt gfunden hat,‘dieindem Bundestags-Beſchluſſevom 18. Juni 1817’enthal
tenen Vorſchriftenzu beobachten.Wenn nach Aulei#
tung ‘désobgedachteuBundestags-Beſchluſſesder oberſteGerichtshofeines Bundesfantszur Austrags-Juſtanz;gewähltiſt:* ſo fſtehrdemſelbendie Leitungdes Pro-ceſſes und diè Entſcheidungdes Streitsin ſeinen
Haupt-uid Nebenpunktenund ohne alleweitereEit-
wirkungder Bundésverſammlungoder der Landesregie-
rung zus; Teßterewird jedoch,aufAntragder Bundes-
verſammlung,oder dér ſtreitendenTheile,im Falleiner Zögerungvon Seiten des Gerichts,die zur Beför-derungder EntſcheidungnöthigenVerfügungenerlaſ-ſen.“Wo keinebeſondereEntſcheidungs-Normenvox-
handenſind,hat das Auêtrags- Gerichtnachdenin
Rechts-StreitigkeitenderſelbenArt vormals voi den
Reichëgerichtenubſidiariſc<befolgtenRechtöquellen,ſoférn‘ſolcheauf die jeégigenBundesgliederno< ay-
wendbarſind,zu erkennen.Es ſteht’übrigensden

ndesgliedernfrei,ſowohlbeieinzelnen‘vorkommen-
Ix.

Ce



den Streitigkeiten, -als für alle künftige:Fälle, wegen.

beſondererAustrageoder:Compromiſſeübereinzu kom-.

men, wie“denn auh frühereFamilien-oder Vertrags--

AusträgedurchErrichtungder Bundes-Austrags-Jn-

ftanznichtaufgehoben,noh abgeändertwerden.“

¡Die Aufrechthaltungder innerenOrdnung in den

Bundesſtaatenſtehtden Regierungenalleinzuz als

Ausnahme kann jedo<hin Rückſichtauf die innere

Sicherheitdes geſammtenBundes, und in Folgeder

VerpflichtungderBundesgliederzu gegenſeitigerHülfs-
leiſtung,dieMitwirkungder Geſammtheitzur Erhal-
tung ünd Wiederherſtellungder Ruhe, im Falleciner

Widerſeßlichkeitder Unterthanengegen die Regierung,-

einesofenenAufruhrsoder gefährlicherBewegungenint.
mehrerenBundesſtaatenStattfinden.Wenn in eis.

nem Bundesſtaatedur<hWiderſeßlichkeitder Unter-
thanengegen dieObrigkeitdie innereRuhe unmittel--
bar gefährdet,und eine Verbreitungaufrühreriſcher:

Bewegungen zu fürchten,oder ein wirklicherAufruhr

zum Ausbruchgekommeniſ, und dieNegierungfetbſt,
nachErſchöpfungder verfaſſungêmäßigenund geſeßli-
hen Mittel,dèn BeiſtanddesBundes anruft:#9liegr.
der Bundesverſammlungob , die ſcleunigſeHülfezur

Wiederherſtellungder Ordnung zu veranlaſſen.Und:

ſollteint lent gedachtenFalledieRegierungnotoriſch
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außer Stande ſeyn,den Aufruhrdur<eigeneKräfte¿u unterdrü>en,zugleichaber áuchdurchdieUnſtändeverhindertwerden,dieHülfedésBundes zu begehren:ſo i� dieBundeëverſämmlüngnichtsdeſtowenigerverpflichtet,auch“nhaufgerufeizurWiederherſtellungder Ordnungund Sicherheiteinzuſchreiten;in jedemFalleaberdürfendieverfügtenMaßregelnvon feinerläugetenDauerſeyn,alsdieNegierung,welchereineſolcheHülfezu Theilgeworden,es nothwendigachtet.Wenn dieöffentlicheRuhe und geſetzlicheOrduungin
:mehrèrenBundeëſtäatendur gefährlicheVerbindun-gen undAuiſchlägebedrohetſind,und dagegennur durZuſammenwirkendexGeſammtheîtzureichendeMaßre-

:

geln ergriffénwerdenfönnen:fo iftdieBundesver-fammlungbefugtundberufen,nachvorgängigerNRü>-ſprachemit den ¿unähſtbedrohtenRegierungen,folcheMaFfregelnzu berathenundzu beſchließen.¡Wenn in eineniBundeëftaateder FalleinerJu-ſtzvérweigerungeintritt,‘undaufgeſeslichemWege aus-reichendeHülfenichterlangtwerden fann: ſo liegtderBundeëverſammlungob, erwieſene,na< der Ver-faffungund den beſtehendènGefegendes Landes¡u be-UrtheiſendeBeſchwerdenüberverweigerteodergehemmteNectspflegeanzunehmen,und daraufdiegerichtlicheHülfebeiderBüunbesregierung,diezu derBeſchwerde
|

Ce 2
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«Anlaß gegeben hat, zu: bewirken. Wen Forderungeu

von Privat-Perſouendeshalb nichtbefriedigtwerden

fönnen, weil dieVerpflichtung,denſelbenGenügezu

leiſten,zwiſchenmehrerenBundesgliedern
¿weifelhaft

oder beſtritteniſt:ſo:hatdieBundesverſammlung,
auf

Anrufender Betheiligten,zuvörderſteineAusgleichuug

auf gutlichem-Wege zu verſuchen,im Fallaberdaß

dieferVerſuchohueErfolgbliebe,und
dieinAnſpruch

genommenenBundesgliederſich
nichtíneinerzu beſtim-

menden FriſtübereinCompromißvereinigten,
dierecht-

licheEntſcheidungder ſtreitigenVorfrágedurcheine

YAustragsJuſtanzzu veranlaſſen.‘
:

„DieBundeéverſammlunghat
das Recht und die

Verbindlichkeit,fürdie Vollziehungder Bundes:Acte

und fibrigenGrundgeſeze.des Bundes, der in Gemäß-

heirihrerCompetenz von ihv.-gefaßtenBeſchlüſſe,der

durchAusträge.gefällten(chiedsrichterlichen
Erkennt-

niſſe„der untex-Gewährleiſtungdes Bundes:geſtellten

compromiſſoriſchemEntſcheidungen,und der am Bundes?

tagevermitteltenVergleiche,ſowie fürdieAufretht-

haltungder von dem Bunde ébernommenenbeſonderen

Garanticen,zu:ſorgen,auch {u dieſemEnde, nachEr-

ſchöpfung.alieranderenbundegverſaſſungsmäßigenMit:

tel,die erforderlichenExccutions-Maßregein,mit ‘ge

nauer: Beobachtungder in-einerbeſondercnExecutivais?
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Ordnung dieſerhalbfeſtgeſeßtenBeſtimmungen und

Normen, in Anwendung zu bringen.Da jedeBundes-

Régierungdie Obliegenheithat, auf Vollziehung.dêr

Bundesbeſc<hlä}e‘zu halten,‘der Bundesverſammlüung

aber eineunmittelbareEinwirkungauf die innereVer-

‘waltungder Bundesſtaatennichtzuſteht:ſo kann ür

der Regel nur gegen die NegierungſelbſteinExceu-

tionéverfahrenStatt finden.Ausnahuien von dieſer

Regel treten jedochein,wéni cine Bundes:Regierung,

‘in ErmangélungeigenerzureichendenMittel,ſelbſtdie

Hülfe!des Bundes in Anſpruchnimmt; oder wenn die

Bundeëverſammlung‘zurWiederherſtellungder allge-

meinen

-

Ordnung und Sicherheiteimuſchreitenver-

dflichtetiſt.Jm erſtenFallemuß jedochimmer itt

Uebereinſtimmungmit den Anträgen-dér Regierung,

‘welcherdie bundesinäßigeHülfegeleiſtetwird, verfah-

xen, und imzweitènFallecingleichesbeobachtetwer-
-

den, ſobalddie Regierungwieder in Thätigkeitgeſeßt

iſt.Die Executioné?Máßregelnwerden im Nameh der

Gfämintheitdes Bundes beſchloſſenund ausgeführt;

i die Bundesvoerſammlungertheiltzu dem Ende,

mit Berü>ſichtigungallerLöcal-Umſiändeund ſonſti-

gen Verhältniſſe,einêr oder mehrerenbei:derSache

“nichtbetheiligtenRegierungendè Auftrag:zur VoU-

ziehung:derbeſchloſſenenMäaßregeii;uid beſtimmtzuü-
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gleich.“ ſowohldie Starke der dabei’zu verwendenden

Mannſchaft,als die nah dem jedesmaligenZwecke
des Executionë-Verfahrens.zu bemeſſendeDauer -deſ-

_felben. Die Regierung,an welcheder Auftragge-
richtetiſt,und welcheſolchenals eine Bundespflicht
zu übernehmenhat, erneut zu dieſemBehuf einen
__Civil-Commiſſar,der in Gemäßheit einer,nach-den -

BVeſtimmungender Bundesverſammlungvon der beauf-

„tragtenRegierungbeſonderszu ertheilendenJInſtrue-
tion,dasExecutions-Verfahrenunmittelbarleitet.Wenn
der Auftragan mehrereRegierungenergangen iſ, ſo
beſtimmtdie Bundesverſammlung,welchederſelbenpe. Kivil-Commiſſarzu:ernentteen hat.‘

eeDerBund hat, als Geſammtmacht,dasRecht,
“Krieg,Frieden,Bündniſſeund andereVerträgezu be-

{chließen.Er übtdiesRechtzu ſeinerSelbfſtverthei-
digung, zur Erhaltungder Selbſiſtändigkeitund äuße-
xen SicherheitDeutſchlandsund der Rnabhugigfeitder einzelneuBundeéëſtaatenaus.“

è

¿,Da ím-elftenArtikelder Bundes-AectealleMit-
glieder:des Bundes ſich.verbindlichgemachthaben„ ſo-
wohl ganz Deutſchlandals jedeneinzelnenBundeéëſtaat

gegen jedenAngriffinSchuß zu uehmen, und ſichge-
genſeitigihreſämmtlichen,unter dem Bunde begriffe-
nen, Beſibungenzu garantixen:ſo kaunkeineinzelner
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Butideë�taät von Auswärtigenvetleßt werden,ohnedaß
die Verleßung zugleichund in demſelbenMaße dle

Geſammtheitdes Bundes treffe.Dagegen ſinddie
einzelnenBundesſtaatenverpflichtet,von ihrerSeite
ivederAnlaß zu dergleichenVerleßungenzu geben,noh
auêrartigenStaaten ſolchezuzufügen.Sollte‘voir
‘SeiteneinesfremdenStaats übereine,von eineüt

Mitgliededes Bundes ihm widerfahrne,Verlezungbêi
dem BuüdestageBeſchwerdegeführtund dieſegegrüt-
‘dêtbefundenwerden: ſoliegtder Bundesverſammlung
‘ob,das‘Bundesglied,welchesdie Beſchwerdeveranlaßt
hat,zur ſhleunigenund genügendenAbhülfeaufzufor-
dern,und mit dieſerAufforderung,nach.Befindendet
Uniſtändé,Maßregelnzu verbinden,wodurchweiter
friedeſtörendenFolgenzurechterZeitvorgebeugtwerde:

“Wenn ein Bundeëſtaat,bei einerzwiſchenihm undei-
ner auêwärtigenMachtentſtandenenJIrrungdiè Da-

'zwiſchenkunftdes Bundes anruft+o hat dieBundes:
verſammlung‘den UrfpruttgſolcherIrrungund das

wahre Sachverhältnißorgfältigzu prüfew.* Ergiebt
ſich,nun aus dieſerPrufung,daß dem Bundeëfſtaatedas

Necht nichtzur Seite ſtehe“#0"hatdie Buñdesver-

ſanimlungdenſelbenvon FortſeßungdesStreitesernſt-
lichabzumahien,‘unddie begehrteDazwiſchenkunftzu

‘verweigern,aucherforderlichenFalleszur Erhaltuug

+
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des FriedenszuſtandesgeeigneteMittel anzuwenden.

Ergiebrſichdas Gegentheil,ſoiſ dieBundeëverſamu-

lungverpflichtet,dem verleßztenBundeëſtaateihrewirf-

licheVerwendungund Vertretung angedeihenzu laſ-
ſen,und ſolchéſoweit auêzudehnen,als-nôthigiſ,da-
mit demſelbenvolle Sicherheitund angemeſſeneGs-

nugthuung zu Theik werde. Wenn aus der Anzeige
cinesBundeëſtaatsGrund zu der Beſorgnißgeſchöpft
wird,daßein einzelnerBundesftaat,oder dieGeſammt-

heitdes Bundes, von einem feindlichenAngriffebe-

drohetſei:ſomuß die:Bundesverſammlungſofortdie

Frage,ob die Gefahr eines folhenAngriffswirklich
vorhandenſei,in Berathung nehmen und darüberin

der möglich-kürzeſtenZeiteinen Ausſpruchthünz und

wird die Gefahranerkannt,ſo’muß, gleichzeitigmit

dem Ausſpruchewegen der in ſolchenFällenunverzüg-
lichin Wirkſamkeitzu.ſeßendenVertheidigungs-Maßs-
regeln„ eim Beſchluß‘gefaßtwerden. Beides, jener
Ausſpruchund dieſerBeſchluß,ergehtvon der enge-

ren Verſammlung, die dabeinah der in ihrgeltenden
abſolutenStimmenmehrheitverfährt.Wenn dasBunx-

desgebietvon einerauêwärtigenMacht feindlichüber-

fallenwird, tritt ſofortderStand: des Kricgesein,
und es muß in dieſemFalle,was auchfernervon der

Bundesverſamulungbeſchloſſenwerdenmag, ohnewei-
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teren Verzug zu den - exforderlichen Vertheidigungs-
Maßregeln geſchrittenwerden.

--

Siehtſich?der Bund

zu einer- förmlichenKriegserklärunggenöthigt, (o
fan ſolchenur in der vollenVerſammlungnachder

fürdieſelbevorgeſchriebenenStimmenmehrheitvon

¿weiDrittelnbeſchloſſenwerden: Der in der engeren

VerſammlunggefaßteBeſchlußüber die Wirklichkeit

der GefahreinesfeindlichenAngriffsverbindetſämmt-
¡icheBuùúdesftaatenzur Theilnahmean deu von dêm

BundestagenothwendigerachtetenVertheidigungs-Maß-
regeln:Gleicherweiſeverbindet-diein der vollenVer-

ſammlungausgeſprocheñeKriegserflärungſämmtliche
Bundesftaatenzur unmittelbarenTheilnahmean dem

gemeinſchaftlichenKtiege. Wenn die Vorfrage,-ob

Gefahrvorhandenſei,durchdieStimmenmehrheitver-
- neinend entſchieden.worden, ſo bleibtnichtsdeſtowe-

nigerdenjenigenBundeëſtaaten,welchevon «derWirkz

lichkeitder Gefahrüberzeugtſind,unbenommen5; gez

meinſchaftliheVertheidigungs-Maßregelnunter einanz

der zu verabreden.Wenn in einem Falle,wo es die

Gefahrund dieSchügungeinzelnerBundesſtaatengiltz

einerder ſireitendenTheileauf die förmlicheVeruits-

telungdes Bundes.anträgt: ſowird derſelbe,ſofernex

es der Lage der Sachenund’ſeinerStellung-angemeſe-
ſenfindet,untervorausgeſeßter-Einwilligungdesau-
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dercit Theils ,“ dié�e Vermittelung übernêhmenz jedoch
darf dadur< der Beſchlußwegen. der zur Sicherheit
des Bundesgebietszu ergreifendenVertheidigungs-
Maßregelnniht aufgehaltenwerden, no< in Ausfühßz
‘rungder bereitsbeſ<loſenen in Stillſtandoder éine

Verzögerungeintrèten. Bei ausgebrochenemKriege
ſtehtfedemBundesſtaatefrei,zur gemeinſamenVer-

- theidigungeinègrößereMacht zu ſtellen,alsſeinBuu-
des-Contingentbeträgt;es Fann jedo<hin dieſerHin-
ſichtfeine Forderungaú den Bund Statt - finden.
Wenn in einem Kriege¿wiſchenauêwärtigenMächte,
oder in anderen Fällen, Verhältuiſſecintreten,welche
die Befórgnißeiner‘Verleßungder Neutralitätdes

Bundesgebietsveranlaſſen?ſohatdie’Bundesverſam-
lung ohne Verzug im engeren Rathedie zur Behaup?
tung dieſerNeutralitäterforderlihenMaßregelnju
beſchließen.BeginnteinBundesſtaat,der zugleichau-
Berhalbdes BundesgebietsBeſizungenhat, ‘inſeiner
Eigenſchaftals europäiſcheMacht einenKriea,ſobleibt
eii ſolcher,die Verhaltitiſſ®und Verpflichtungendes

Bundes uicht berührénder,Krieg dem Bunde ganz
fremd. “InFällen,wo êin ſolcherBundesſtaatin ſei-

nen außerdem Bunde belegenenBeſißungenbedrohet
oder angegriffenwird, trittfürden Bund die Ver-

„

pflichtung:zu-gemeinſchaftlichenVertheidigungs-Maßre-
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gelir, oder zur Theilnahme und Hülfslei�tung nüt in’ ſo
fernein,alsderſelbedabei nachvorgängigerBerathung,
nah’ Stimmenmehrheitin der engere#Verſammlung,
Gefahrfür das Bundesgebieterkennt. Jin“lesgtéren
Fallefindendie Vorſchriftender vorhergehendenArti-

fel ihregleihmäßigeAnwendung. Die Béeſtintmüng
der Bundes-Acte,vermögewelcher,nah Einmal -er-

kÉlärtemBundeskriege,keinMitglieddes Bundés auf
einſeitigèUnterhandlungmit dem Feindeeingehen,
nocheinſeitigenWaffenſtillſtandoder Frieden<ließen
darf,‘iſtfürſämmtlicheBundesſtaaten,ſicmögenau-

Perhalbdes Bundes Beſizungenhabenoder niht,glêih
verbindlih.Wenn von Seiten des Bundes Unterhand-

- ungen überAbſchlußdes Friedensoder einesWaffen-
- ſtillſtandesStatt finden: o hat die Buündesverſamn-
Tung zu ſpeciellerLeitungderſelbencinen Ausſchußzu
beſtellen,zu dem Unterhatidlungsgeſchäftſelbſtaber eiz

-gene Bevollmächtigtezu eruennen, und mit gehörigen
Inſtructionenzu verſehen.“Die Annahme und Beſtäti-

gung eines Friedensvertrags:fann nur“ in dervollen

Verſammlunggeſchehen;JunBezug auf ‘dieauswärti-

gen Verhältuiſſe.überhauptliegtder Bündesverſamnt-
Ung ob¿-1) als Organ der Geſammtheitdes Bundes

fürdie Aufrechthaltuugfriedlicherund freundſchaftli-
cerVerhältniſſemit den auswärtigenStaaten Sorge
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zu. tragenz-2) die von fremden Mächten bei dem Bunde
beglaubigten Geſandtenanzunehmen,und, wenn es
nöthigbefundenwerden ſollte,im Namen des Bundes
Geſandtean fremdeMächte abzuorduen;3) in-eiûtre-
tenden FällenUnterhaudlungeufür die Geſammtheit
des. Bundes zu führen,und Verträgefürdenſelben
abzuſchließen;4) auf VerlangeneinzelnerBundes-Re-
gieruugeu,fürdieſelbendieVerwendungdes Bundes
dei fremdenNegicrungen, und in gleicherArt, auf
¡VerlangeyfremderStaaten,dieDazwiſchenkunftdes
Bundes bei(einzelnenBundesgliederneintretenzu laſs
fen: Da aber zur Erreichungder Zweckeund zur Be-
forgungder Angelegenheitendes Bundes von der Ge-
ſamnmtheit-der MitgliederGeldbeiträgezu leiſtenſind,
ſo-hatdie Bundeéverſammlung1) den Betragdet ge-
wöhnlichenverfaſſungêmäßigenAuëgaben,ſo weit ſol-
chesim Allgemeinengeſchehenfanu,feftzuſezen;2) in
vorkommendenFâilendie zur Ausführungbeſouderer,
inHinſichtauf anerkannteBundeszwecke:gefaßterBe?
ſchlüſſe:erforderlichenaußerordentlichenAuégaben: und
die zur Beſtreitungderſelbenzu leiſtendenBeiträgezu
beſtimmenz"3).das matrifelmáßigeVerhältniß,nach
welchem„von den Mitgliederndes Bundesbeizutragen
iſt,feſtzuſezen;4) dieErhebung,Verwendung und

ed

“



EE

Rerrechiung dex Beiträge anzuördnenund BE die
Aufſichtzu führen.“ en fù

¡Die durchdie Bundes-Acte deù éta Birûs
deéſtaatengarantirtèUnabhängigkeit{ließtzwar inr

Allgemeinen_jedeEinwirkungdes Bundes în“dieinne-

ren Einrichtungenund in ‘dièVerwaltungder einzel?

nen Bundesſtaaténaus. Da aber die Bundesglieder:
ſi< in dem zweitenAbſchnittder Bundes-Acteüber
einigebeſondereBeſtimmungenvereinigthaben,wvelche!
Théilsauf GewährleiſtungzugeſicherterRethté,'Theils:.

auf beſtimmteVerhältniſſeder Unterthaneunbeziehen

ſoliégt‘derBundesverſaumlungob, dieErfüllugder:

durchdieſeBeſtimmungenübernommenenVertbindlich®
Feitenzu bewirfen,wenn ſichaus hinreichendbèegrun-'
detenAnzeigenergiebt,daß ſolchenichtStattgefun-
denhabe,wobei jedochdieAnwêndungder in Gemäß-
heit:dieſerVerbindlichkeitengetroffenenallgömeines
Ätrördnungenauf die ëinzelnenFälleden Regierungen?
übêrlaſenbleibt.Da nachdeni Sinne des 13. Atti

fels'der Bundés- Acte, und den darüber,crfolgrenpä2
teren Erklärungen,in“alley-Bundeéſtaaten.landſtändi-
ſheVerfaſſungenStattfinden‘ſollen: ſohatdieBüna

deêverſamm{ungdarüberzu wachen,‘daßdieſeBeſtim,
mung in keinem Buhdeéſtüateunetfülltbleibe.Den

_ fuveranenCúrfender Bundeöſtaatenbleibtüberlaſſen,
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dieſe-innereLandesangelegenheit,mit Betükſichtigung
ſowohlder früherhinbeſtandenenRechte,als dergegen-
wärtigobwaltendenVerhältniſſe,zu ordnen.“Die in
anerkannterWirkſamkeitbeſtehendenlandſtändiſchen"
Verfaſſungenkönnennur aufverfaſſungêsmäßigemWege
wiederabgeändertwerden; und dader deutſcheBund
mit-Ausnahme der freienStädte,aus ſuveränenFür-
fienbeſteht,“ſomuß, dem hierdur<gègebenenGrunds
begriffzu Folge,die geſammteStaatsgewaltin dem

OberhauptedesStaates vereinigtbleiben,o daß der
Suverän nur in der AusübungbeſtimmterRechtean
die Mitwirkungder Stände gebundenwerden fann.
Die im Bunde vereintenſuveränenFürſtendürfendurch“
feinelandſtändiſcheVerfaſfungin der Erfüllungihrer
bundésmäßigen:Verbindlichkeitengehindertoder be-
{ränftwerden.-Wo dieOeffentlichkeitlandſtändiſcher
Verhandlungendur dieVerfaſſunggeſtatteti, muß

“

durchdie Geſchäftéordnungdafürgeſorgtwerden,- daß
die geſeßlichenGräânzender freienAcußerungwéder bei
den Verhandlungenſelbſt,noc beideren Befanntma-
jungdur< den Dru, auf eine,dieRuhedes einzel-
nen Bundesſtaats,oder des gefammtenDeutſchlands
gefährdendeWeife überſchrittenwerden. Wenn von
einem Bundesgliededie Garantie des Bundes fürdie
in ſeinemLande cingeführtelandſtändifcheVerfaſſung
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nachgeſuhtwird: ſo iſtdie Bundesverſammlungbe-:

rechtigt,ſolchezu übernehmen.Sie erhältdadurchdie

“ Befugniß,aufAnrufungder Betheiligten,dieVerfaſ-
fungaufrechtzu erhalten,und die überAuslegungoder

Anwendung derſelbenentſtandenenJrrungen, ſofern;

dafúrnichtanderweitigMittel und Wege geſeßlich:vor

geſchriebenſind,durchgleicheVermittelungoder com-*

yromiſſoriſcheEntſcheidungbeizulegen.Außerdem Falle
der übernommenenbeſonderenGarantieeinerlandſtän-

diſchenVerfaſſung,und der Aufrechthaltungder über
den 13. Artikelder Bundes- Acte hierfeſtgeſeßtenBe-

ſtimmungen,iſtdieBundesverſammlungnichtberech-

tigt,in ſtändiſcheAngelegenheiten, oder in Streitig--
-

feitenzwiſchendem Landeéherrnund ihrenStänden
einzuwirken,ſo.langeſolchenichteinenſolchenCharaf-
ter„gewonnen haben,

| daß dieEinwirkunggeforderkwird.‘€

„EsliegtderBundesverſammlung-ob,anfdiegee
naue und vollſtändigeErfüllung-derjenigenBeſtimmunz

gen zu:achten,welche«der44. Artikel

-

der Bundes-

Acte ‘inBetreffder mittelbar*gewordenenehemaligen

Reichsſiändeund. des ehemaligenunmittelbarenReichê-
Adelsenthält.DiejenigenBundesglieder, deren Län-.
derndieBeſizungenderſelben-einverleibtworden,blei-
ben gegenden Bund zur unverrücktenAufrechthaltuug
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der? dur fene Beſtimmungenbegründétènſtäatsrecßt-
lichenVerhältniſſeverpflichtet.Und wenn gleichdie,über

dieAtwendungderin Genmäßheitdes 14: Artikelsder
Bundes-Acte ‘érlaſſenenVerordnungenoder abgeſchloſ-
ſenenVerträgeentſtehendenStreitigkeitenin einzelnen
Fällenan die eompeténtenBehördendes Bundesſtaats,
in“welchemdieBeſizungenFermittelbargewordenenFür-
ſten,Grafen uud“ Herrètngelegenſind,zur Entſchei-
dung gebrachtwerden müſſen:ſo"bleibtdenſelbendoch,
iti Fall“vetwéigertergefezlihetund vetfaſſungämäßi-
ger-Rechtshülfe,oder eitereinſeitigen,¿1 ihremNath-
theile‘erfolgteu"legislativen"Erklärungder dutchdie
Buúdes-Acteihren.zugeſagrenRechte,der Nekurs “än
dieBundesverſanïmlungvorbehalten;und dieſeif in
cinêm ſolchenFälle“verpflichtet,wenn: ſie‘dieBe-
ſchwetdegegründetfinder,ei genägendeAbhilfezu
E

“e

© ¿¡„WèniVotſchlägezu gemeinntizigenAiädaun-
A derenZwe> nur dur<hdie ¡uſammenwirkende
Theilnahnie

“

aller 'Bundeëſtaatenvollſiändigerreicht
wérden fannt,von einzeluenBundesgliedern‘an die

Bundesverſammlunggebrachtwerden , und dieſeſi<
vôn der 2we>kmäßigkleitund Ausſührbarkeit"ſolcher
Vorſchläge:în “Allgemeinenüberzeugte#0 liegtihrob,
die”Mitteluy Vollführung‘dérſelbenin ſorgfältige

Er-



Erwägung ¿u ¿ichen, und ihr anhaltendes Beſtrebenda-
hinzu richten,die zu dem Ende erforderlichefreiwil-
ligeVereinbarungunterden ſämmtlichenBundesglie-
dern zu.bewirken.“

Dies i� der Inhaltder Schluß-Acte; unb wip
è

habendurchdievollſtändigereMittheilungderſelbeydazu
beitragenwollen,daß jederaufgeklärteDeutſchedie
Bedingungenkennen kerne,unter welchener in der
gegenwärtigenZeitlebt und wirkt. Wie es auchunt
den Werth eines Staatenbundesſtehenmag:
räumt mañ Einmal die Nothwendigkeiteinerſolchen
VerfaſfungsartfürDeutſchlandein,ſo muß man zu-
gleichbekennen„ daß das,was aufdem Wiener Mini-
ſterial-CongreßfürdieBegründungderſelbengeſchehen
iſt,dankbareAnerkennungund unbedingteAchtungver-
dient.Es dürfte wahrlichniht ſchwerfeyn, zube--
weiſen,daß Deutſchland,als ausgebildeterStaaten-
bund,bei weitem mehr deu Charakterder Einheithat,
alsdieſerihm eigenſeynfonnte,zu einerZeit, wo

“dieunbeſtimmtenAnſprücheeinesNeichs-Oberhauptes,
das den TiteleinesKaiſersführte,mit den nichtmin-
der unbeſtimmtenRechtender einzelnenLandesfürſten
in einemniht zu beendigendenStreitelagen:in ei-
nem Streite,der,indem erſelb dieIdee einérall-
LemeinenRegierungaufhob,Deutſchlandzum Geſpötte

,
j DdIX
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ſeinerNachbarnmachteund es jederfremdenEinwir-
ÉungPreisgab. Dabei aber muß man, der Wahrheit
gemäß,bekennen,daßauchdieallerſittlichſteGeſeßge-
bung da ſehrweniggeſichertiſt,wo dieVollziehung:
nichtauf.Verantwortlichkcitruhet.

-

¿Der Graf von Buol-Schauenſteinlegteam
8ten Junidem.Bundestagedie Schluß-Actevors
und ſiewurde mit allgemeinerZuſtimmungangenom-
men: deun dieMiniſterhattendiezu dieſemEndzweck
nöthigenJnfiructionenzum Voraus erhalten.
Mit

„

gleichallgemeinerZuſtimmung nahm der

BuudestageinenEntwurfzur Bildungder Austrags-
Gerichte,und einenzweitenEntwurfzur Vollziehung

der Bundestags-Entſcheidungenan (3. Auguſt); über

“heidehatteman ſi<in den Miniſterial- Beſprechungen
¿zuWien vereinigt.Durcheinenaus derſelbenQuelle
gefloſſenenBeſchlußforderteer die Regierungender
Uferſtaaten, vorzüglichder am Rhèingelegenen; auf,
dieobſchwebendenUnterhandkungen-ſobald als möglich
zubeendigen„ damit die in der Bundes-Acteſtipulirte
Freiheitder Flußſchifffahrteintretenkönne.Doch die

Hinderniſſe,welchedieſeFreiheitin dem Finanz-Sy-
ſtentdesKönigreichsderNiederlandefand,waren nicht
leichtzu beſeitigen.Die zu Mainz niedergeſeßteCom--
miſſionhatte.¿war längſteinenEntwurfgemacht, nah
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welchem die Nheinſchifffahrtbis zum Ausflußdieſes
Stromes in den Ocean, den mindeſtenBeläſtigungen
unterworfenſeynſollte;alleindieRegierungder Nie-derlandewar dem Grundſatetreu geblieben,daß, da
dieMündungdes Rheinsvon ihremMachtgebieteein-
geſchloſſenſei,ſiedas Rechthabe,beſondereMauth-
Anlagenzu machen.DieſeRegierungunterwarfſich
den gemeinſchaftlichenAnorduungenalſonur fürdie
Stre>e derStromſchifffahrt,und behieltſicheinbeſon-
deresBeſteuerungsre<tfür die Erlaubniß-vor,daß
Deutſchean dem WelthandelTheilnehmen durften2:
ein unglü>lihesVerhältniß,worüberderBundestag-
nichtsvermochte.JIndeßwar dies niht dereinzige
Gegenſtand,welcherunerledigtblieb.DaſſelbeSchik-
ſaltrafvieleandere Gegenſtände,z. B. dieBildungder Bundesheere,die Anlegungder Bunbdesfeſtungen,:die Anſprücheder mediatiſirtenFürſten,GrafenundHerren,die Forderungender weſtphäliſchenDomânen-Käufer, die‘Reklamationender Juden u, ſw. Daiukamen dieHändel,in welchederGroßherzogvon Olden-burgmit der freienStadtBremenüberdieWeſexr-
ſchi�fahrtgerieth:Händel, welchedadurchentſianden,
daß der genannteGroßherzogein Schifvor dieWeſerMündunglegte,dem Vorwande nachzur:Sicherheit.

SALA 10 0,0 DD AliaI1323 as
«>
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gegendie Di Éaltdisder Peſt,der AbſichtunsturVermehrungſeinerEinkünfte.
Die RückwirkungendesAbfallesderamerilaniſchew

Colonieenvon ihrenMutterſtaatenwurden in dieſen
Jahre au< fürDeutſchlandfühlbarer;und je mehr-
man diewahreUrſachedes vermindertenEinkommens
und:des verſtärktenSteuerdru>s verkannte,deſtomehr
wurde man geneigt,Nettungin falſchenMaßregelnzu
ſuchen.Zu dieſengehörte

-

die Ideecines deutſchezr
Abſperrungs- Syſtems, wodurh man dem Ab-
fluß:des baaren Geldes nah-England und Frankreich
¿u verhindernhoffte.Augeregtvon dem Profeſſor
Liſt durch die dem Bundestageim abgewichenen
JahreüberreichteBittſchriftder deutſchenKaufleute
und-Fabrikanten,hattedie Jdee ſih beſondersder
kleinerendeutſhenStaaten bemächtigt.Freilichhat-
ten dieſe,wenn ſieauf ſh ſelb beſchränktbleiben
ſollten,von der Zukunftalles¡u befürchten;

-

allein
einSyſiem,deſſen-Nüblichkeitſelb fürgroßeStaa-
ten-im-höchſtenGrade zweifelhaftiſ,konnte von ihnen
unmöglich-augenommen werden,ohne ihreVerlegen-

heiten-zu:vermehren.Dies fühlend,wären ſienihtab-

geneigt,

-

dur<-Vereinund ZuſammentritteiueMaſſe
zu-bildèn,Unter:den Augen des Miniſterial-Congreſſes

n
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tembergs, Badens, Heſſens,Sachſens;Naſſausu.. w.,
einUebereinkfommenunterzeichnet(29.Mai),nah iwel-
hem jedevon den ebengenannten RegierungenMän-
ner na< Darmſtadtſendenſollte,welcheſi<üúberdie
Aufhebungder gegenſeitigenMauthen,und überidie
Gleichförmigkeitder Zollſâßezu berathenhätten.Der
Miniſterial- Congreßbilligtedas Principeinerſolchen
Vergeſellſ<haftung,und ohne ihrenofficiellenCharakter
anzuerkennen,empfahler die Sache dem Bundestage,-der ſiein derSizungvom 22ſtenJuniin Berathung:
¡og. Den 15ten Septembertrat eine Art von Han-
dels-Congreß,beſtehendaus den Bevollmächtigtendergenannten Staaten,unter dem Vorſigeinesbaieriſchen-
Miniſters,zu Darmſtadtzuſammen.

-

Die Berathſchla-
gungen dauertenlange,und dasErgebnißderſelben
war: 1)daß es vortheilhaftſeynwürde,alleBinnen-¿ôllezu unterdrú>enund an den_Gränzender Handels-ConföderationeingleichmäßigesMauth-Syſtemzu
errichten,deſſenBeanîteeinerCentral-Behördeuntér-
worfenwürden,welchevon allenden Vertragebei
tretendenStaatenzu ernennenwire;2)bdaßeineallz
gemeine Freiheitdes Körnhandelsunter‘den‘verbün-detenStaateneinzuführenſei,wiewohlmitVorbehaltderEin- und Ausgangszólle,welchenachfeſtenunduntveränderlichenRegelnfeſtgeſtélltwerdenſölten:Als
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dies Ergebniß zu dem Bundestage gelangte, begnügte
ex ſich,die verbündetenStaaten um dieMittheilung
ihrerZoll-und Acciſegeſezezu erſuchen,und ſokamen
dieBemühungendesHandels-Congreſſeszum — Still-
ftand-In ‘derNatur der Sachelag, daß durcheine
Vervielfältigungdes Abſperrungs- Syſtemesweder das
Einkommen der Staaten,noh der Privat- Reichthum
vetmehrtwurde. "Der ganze Gedanke beruheteaufei-
ner falſchenAnſichtvon der Natur des Geldes und

der Geſellſchaft;und Erſcheinungen,welchein dem

AbfallederamerikaniſchenColonieenvom Mutterſtaate
gegründetwaren, konnten,ihren.Wirkungennach,nicht
dadurchaufgehobenwerden, daß deutſcheEinzelſtaaten
nichtabgeneigtwaren,der Selbſtheitzu entſagen,wo-
durchjedereinzelnebeſtand.

Der Lärm, den das DaſeyneinerdeutſchenBur-
ſchenſchaftund der ſobenanntendemagogiſchenUmtrieb-
lerveranlaßthatte,verlorſichleichtin den noh grö-
ßerender’Umwälzungenin-Portugal, Spanien und

Sicilién:Es kam aber no< dazu, daß die Mainzer.

CöómnmiiſſionohneBeſchaftigungblieb.

Ehe wirdiewichtigſtenBegebenheiteninDeutſch-
lands Einzelſtaatenaufzeichnen,ſeies unserlaubt,
eineBemerkungzu tiäathea- welthevielleichtdazubei-:



trägt, die Erſcheinungender letztenJahre aufzu-
Flaren.

:

Zwei Dinge folltén,na< der Wiener Bundes-
Acte,in Deutſchlandneben einanderbeſtehen:Bun-
deêverfaſſunaund beſchränkte Monarchie.
Wie man ſi<im Jahre1815 das Verhältnißbeider
gedachthatte,bleibtdahingeſtellt,wiewohlſichanneh-
men läßt,daß auh den Urhebernder Bundes-Acte die
Idee ciner verfaſſungsmäßigenMonarchie
nichtin derienigennKlarheitvorgeſchwebthabe,die -

ihr‘wohlhinterherzu Theilgewordeniſ. Wenn in
dem 13. Artikelder Bundes-Actegeſagt‘wurde: „in
allenBundesſtaatenwird eine landſtändiſcheVer-
faſſungStatt findenz ſofonntedamit nichtdieje-
nigegemeint ſeyn,welche.in früherenZeitenbeſtan-
den hatte:denn dieſewürde von der Monarchienichts
weiterübriggelaſſenhaben,als den leerenTitel,und
ebenſoſehrdieUrſachederUnordnung,alsderSchwäche
und des Verderbensder Geſellſchaftgewordenſeyn.
War aber unter landſtändiſcherVerfaſſungſo vielge-
meint,als verfaſſungsmäßige.Monarchie: ſo
kam es vor allenDingendaraufân, das Weſen derſel-
ben zu beſtimmen,und demnächſtauszumittelo,wie gut
oder wie ſhle<tſe < mit einerBundesverfaſſung
vertragenwürde.Indem diesunterbliebenwar, konnte



R

es nicht an. Mißgri�fen

-

fehlen. Als -wohlthätigdarf

betrachtet werden, daß ſelbſtin denjenigenStaaten,
wo dieſerGegenſtandam freiſinnigſtenbehandeltwurde,
die Theilnahme des Volkes ander Geſeßgebung
alsdieerſteund lezte Bedingung einer guten

Verfaſſung erſchien;man richtete-ſich-hierinnach

dem BeiſpieleFrankreichs,wo die Sache mit gleicher
Einſeitigkeitaufgefaßtwurde. Da aber die bloßedf:
fentlicheGeſeßgebung-Wirkungenhervorbrachte, welche
ſichmit einerBundeëverfaſſungnicht. ¿zu vertragen

ſchienen:fo war man allerdiugsgenöthigt,überdas
Verhältnißder verfaſſungsmaäßigenMonarchiezurBun-

desverfaſſungſcharfernachzudenken,um- beide-in.das

nöthigeGleichgewichtzu -ſezen.So erfolgtendie

Congreſſezu Carlsbadund Wien;uud wenn aufbeiden

dieErhaltungdesmonarchiſchenPrincipsals dieerfte
Bedingungfürdie Fortdauerdes deutſchen-Staaten-

bundeserſchien:ſo lag wiederum die Urſachenur

darin,daß no<_ immernichtausgemitteltwar, wie
diesPrincipam erfolgreichſtengeſichertwird. tf

Wir gehennachdieſerBemerkungzu den GiaielsfiaatenMen
dansüber... 12

:F
tc
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Das Großherzogthunt Baden.
Drei Dinge hatten in dieſem Großherzogthum

Mißtrauen,Unzufriedenheitund Unruhebewirkt: die
überraſchendeAuflöſungder Ständeverſammlung,die
firengeVollziéhungder Bundestags-Beſchlüſſe,in Bes
zug auf die Preßfreiheitund das ‘Univerſitätêweſen,
und dieſchonuñgéloſeVerfolgungDerer,die man in
dieſenZeitendemagogiſcheUmtriebler nannte,
Indeß bliebman geneigt,die Schuld von diefemallen
nichtſowohlder Landes-Regierung,als dem Einfluſſe
Deßterreihsund Preußensbeizumeſſen;‘und was no<
mehr zur Verſöhnunggeneigtmachte, war dieErſchei:
“nung einesGeſetzes,welchesalleSteuern unterdrüte,
die,lehnmáäßigenUrſprungs,ſichaufdie Perſonvon
Leibeigenenbezogen.Hierdur<war das Verhältniß
des Adelszu dem Volte aufsWeſentlichſteverändert.-
“Daß die Stände in dieſemJahreaufsNeue wür-

: den zuſammenberufenwerden,bliebnichtlange’zwei-
felhaft;dieUrſacheder Verzögerunglagin den Mini-
fterial-Conferenzenzu-Wien, die,wie wir wiſſen,erft
ani 15tenMai beendigtwurden. Inzwiſchenerfolgte
am

-

20ſtendes eben genannten Monats die Hîn-
kichtungCarl Ludwig Sand's, der den Staats-
rathvon Kotzebue ermordet hatte. Nach - einex
ahrlangenUnterſuchungwurdeſeinTodesurtheil-von
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dem Stadtgerichte zu Manheim gefällt, vom Oberlan-"

desgerichte beſtätigt,und ihm am 18ten Mai feierlich
bekanntgemacht.Er vernahm es mit der Ruhe und

EntſagungeinesMenſchen,der füreine gute Sache

zu fierbenglaubt.EinBefehldesGroßherzogsbeſchleu-

nigtezwar dieHinrichtungum fünfStunden, damit

der Auflaufvermindertwerdenmöchte;dochnichtsdeſto
wenigerwar ſeit4 Uhr Morgens eine unermeßliche

Menge Zuſchauerin Bewegung. Während der Fahrt

mach‘dem Nichtplageerhieltder VerbrechervieleBe-

weiſedes Mitleids. Nach ſeinerAnkunft auf dem

Nichtpläßzewollte
“

er ¿um Volke reden; als man

ihnaber an ſéinVerſprechen,dies nichtzu thun, er-

innert hatte,begnúgteer ſi<hdamit,laut zu rufen:

ih ſterbefürdas Vaterland! Gelaſſenließer ſich

das:Haarabſchneidenund dieAugen verbinden,und

gefühlvolldankteer ſeinemGefangenwärterfürdieihn
beivièſènéSorgfalt, und trug ihm auf, dieSeinigen

zugrüßen.‘ManſaheinenJüngling,-den ſelb ver-

ſeteWundew entkräftetund zu einem Schattenge-

nacht‘hatten,ſ< aufdeirſogenanntenArmenſünder--

Schemel‘niederlaſſen,den Todeëſtreichzu empfangen.
Leider wurde.der Kopfnichtauf Einen Hieb vont

Runipfegeéronnt#‘der Scharfrichtermußte zweiMal

hauen, Bei dem Vötgänge“(elb|herrſchteunter den
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Zuſchauerndie größteOrdnung;als aber der Kopf
vom Schaffotgebrachtwurde, drängtenſichEinige
gewaltſamhinzu,um ihreTaſchentücherin das ver-
goſſenéBlut zu tauchen, oderſichder abgeſchnittenen.
Haartzu bemächtigen.Bald nah ſeinemTodë*wur-den die Unterſuhungs-Acten¿u Stuttgardgedru>tz
ihredfentliheErſcheinungaber wurde hintertrieben,
wie man geſagthat, wegen dex Anttvorten, welche
Sand ſeinenRichterngegebenhatte,alsſiedie Be-
weggründezu ſeinerThat zu erforſchenſuchten.Was
auchdie UrſachedieſerUtiterdrü>kungſeynmochte:
Sand war einSchwärmer,der,vom Sittengeſeßge-
ſchieden,ſeineeigeneBahn beſchreibenwollte.“Dieſe
führteihnaufsSchaffot,und nurdie Seltenheiteines
Verbrechens, wie das ſeinige,in Deutſchland, konnté
die Meinungüber ihn irreleiten.

i

Bald nachdieſerHandlungderGerechtigkeitbez
ſchäftigteder naheZuſammentrittder Ständeverfamts
lung’die Gemüther‘derBadenér ganzausſ<ließend!
Nichtim großherzoglichenPalaſte,wie bisher, ſondert
in einerzu dieſemEndzwe>gemietheteiPrivat- Woh-
nung ſolltedieſerZuſammentritterfolgen:ein Aus-
weg, den dieRegierunggewählt:hatte,

'

um durchdie
Engedes ‘Naunsdie Theilnahmedes VolkesatdenVerhándlungenmit deſtobeſſeremErfolgbeſchränken1u/-
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önnen.

-

Da dieſeVerſammlungals eineFortſezung
dex vorjährigenbetrachtetwurde,ſoeröffnetenichtder

Großherzogſelbſtdie Sißungz dies Geſchäftwurde

dem Staatsrath‘und Miniſterial-DirectorReinhard
übertragen.Er kündigtean, es ſeider feſteEntſchluß

des Großherzogs,Einnahme und Ausgabeins Gleiche

gewichtzu bringen,und die Steuern zu erleichternz

zugleichaber machteer fein Geheimnißdarauë,daß
der Thâtigkeitskreisder Deputirtenkammerbeſchränkt
werden würde.

Die AbgeordnetenvermißtenmehrereihrerColles
gen, unterandern dieHerrenDuttlinger, Feyer,
Förenbach,von Liebenſteinund den Buchhändler

Winter von Heidelberg.Letterer,‘als Umtriebler

vor dieMainzerCommiſſiongefordert,hatteſeineLos-

ſpre<hungnochnichterhaltenzdie‘vierübrigenwvayen

von der Regierungnichteinberufenworden,dem Vor-

wande nach,weil ſie,als Beamte, im-Staatsdienſtge-

brauchtwürden,der wahren“Urſachenach,weilſie ſich

als Abgeordnetenichtbeliebt‘gemähthatten. Die

Deputirtenkammer, welchein dieſemVerfahrennur
eineKränkungſah,unterließnicht; ſi<darüberzu be-

Flagen,und die'Fehlendenals nothwendigeGehilfen
beider bevorſtehendenArbeitzurü>zufordern.-'Anſtatt

hieraufeinzugehen,brachtedieRegierungeineAbân-
-
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derung:des Wahlgeſébesin Vorſchlag,na< weleher
künfcigneben jedemin dieKammer gewähltenStaats-
dienerzugleichein Erſazmanngewähltwerden.ſollte,
der, im FalleeinesDienſthinderniſſes,‘dieStellevon
Jetnemvertreten könnte.Der AbgeordneteFecht er-
Flärteſichzwar auf der StellegegendieBefugnißder

. Negierung, Mitgliederder Kammer von den Sitßungen
¿urú>zuhalten;-da aberder Vorſchlaggleichwohlan
eineCommiſſionverwieſenwurde, ſo war vorherzuſe-
hen,daß ſi< aus dem, was Einmal fürdieHerabwür-
digungderVerfaſſungs-Urkundegeſchehenwar,einſehr
lebhafterStreit entwi>kelnwürde. Am s6ten Juli
ſollteüberden in Frageſtehenden.GegenſtandBericht
erſtattetwerden,als,denMeiſtenunerwartet,dieRe-
gierungBericht und Erörterungdadur<überflüſſig
machte,daß:ſieſi{<zur EinberufungderfehlendenAb-
geordnetenbereiterklärte,und ihrenVorſchlagiim
Hinſichteiner

-

Abänderungdes Wahlgeſeßeszurü>-
nahm. Sogar auf den Wiedereintrittdes Abgeordne-
ten Winter in dieDeputirten-Kammerwurdeeine'
Ausſichteröffnet.

(:

DieſeklugeNachgiebigkeitderRegierungmachte
einenhöchſterfreulichenEindru>-auf dieKammer,
WelcheſogleicheineDeputationan denGroßherzogan--
ordnete,um ihm ihreErkeuntlichkeitzh beweiſen.
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Man betrachtete dieſeSizung als den Siegder con-

ſtitutionellenGrundſäge,und in dieſerAnſichtwar der

FriedezwiſchendenAbgeordnetendes Volkesunddent
Fürſtengemacht.

Das Budget,welchesim vorigenJahredteHaupt-
Urſacheder plölichenEntlaſſunggeweſenwar, blieb

auchindieſem ein Gegenſtanddes Streites,indem
die Abgeordnetenauf Erſparungdrangen,ſowohlin
den verſchiedenenTheilender Verwaltung,als in den

JahrgehaltenderPrinzenund Prinzeſſinnen,hauptſäch-
lih aber in dent Militär-Etat.Nach dem Entwurfé
der Miniſterwaren Einnahme und Ausgabe fürdas

Jahr 1820 auf 9,469,000Gulden berechnet;fürdas
Jahr 1821 hingegendieEinnahmeauf 9,473,000,die

Ausgabeauf9,472,000Gulden. Hierbeiwar dieCivil-

Liſtedes GroßherzogsfürjedesJahr auf 1,181,000,
“

der Militär-Etatauf 1,613,000,und die Staatsſchuld
auf14,385,300Gulden geſeßt;und der Angabe nach
enthieltdieTilgungskaſſehinlänglicheMittel, um in

den beidengenanntenJahrendieSumme von 1,763,000
Gulden zurü>zufaufen.Die mit derUnterſuchungdes

BudgetsbeauftragteCommiſſion“erſtatteteam 2Wſten

JuliihrenBerichtimeinergeheimen Sißung; und
da dieſerdaraufhinauslief,daß in jedemderfolgen--
denJahreeineErſparungvon 250,000Guldenin den
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verſchiedenenZweigender Verwaltunggemachtwerden
ſollte,ohne jedo<den öffentlichenEinrichtungenAb-
bruch¿u thun: ſoerfolgtezwar eineſehrlebhafteEr-
drterung,als may ins Einzelneeinging;ſobaldindeß
der gemäßigtereTheilder VerſammlungſeineZuſtim--
mung gegebenhatte,beruhigtenſi auchdieUebrigen.Der Großherzogſelbſtbewilligtedie von derCommiſ:
ſionin VorſchlaggebrachteErſparung,und jet nicht
längerzweifelhaftúberdie Harmonieder Kammer mit
ſeinenMiniſtern, begaber ſi<in die Bädervon Nip-
pertsau,wo er drei.Wochenverweilte,ohnedaßſeine
AbweſenheitdieArbeitender Kammern hemmte. Der
Tilgungs-Fondswurde zu einerAnleihevon fünfMill.
Gulden berechtigt,von welcheneine bis anderthalb
Millionenzur Zurüczahlungder Grund-Capitalever-
wendet werden ſollten.Dieſe Anleihewurdevon den
BVankierhauſeGoll und Sohn zu Frankfurt:erfüllt.

Der ErörterungderStände wurde indiefemJahre
einVorſchlag,dieGemeine-Orduungbetreffend,unter-
worfen.Nach dem Entwurfeder Miniſterſolltejede
Gemeinedas Rechthaben,ihreObrigkeitenzu wählen,
ohne daß die Regierungirgendeinen Einflußdabei
ausúbenfönnte;dagegenaberſolltedieRegierungdas
Nechthaben, die Gewähltenzu verwerfenund neue
Wahlenzu veranlaſſen.DieſerEntwurfwurde nah
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längen und lebhaften Erörterungen angenommen, deren

GegenſtanddieAbtheilungder Bürgerin dreiClaſſer

war,nämlichdie dêr Gemeine-Bürger,dieder Schußz-
Bürgerund die der.Ehrenbürger.Die Juden fanden

unterden Mitgliedernder Deputirten- Kammer eben

ſoeifrigeals einſihtsvolleVertheidiger.
“Die Freiheitder Preſſewar- ein Gegenſtand,wo- -

nitſchbeſondersdie er�eKammer beſchäftigte.An-

góregtvon’ dem Herrnvon Rotte, welcherdiePreß-
feeiheitalsein Bedürfnißder verfaſſungömäßigenRe-

gierungsweiſézurü>forderte,erhieltdieſerGegenſtand

einlichtvolleEntwi>kelungdur< HerrnHebel, er-

ſtenproteſtantiſchenPrâlatendes Großherzogthums;und

dieferGeiſtlihewurde niht wenig unterſtüßtvon
dem Herrn von Weſſemberg, Adminiſtratordes

BisthumsCotiſtamz.Zwei“deutſcheGottesgelehrtè,
durchausverſchiedenerConfeſſionen,erwarbenſichalſo
das Verdienſt,die Aufklärungdes Jahrhundertszu

vèrtheidigen,indem ſiedieVortheilegeltendmachten,
'

welchedie Geſellſchaftvon dem geſeßzlihenGebrauche

der Buchdruekereizieht.Eine!ſo ſelteneErſcheinung

mußteeinen tiefenEindru> machen.Wirklich
verei-

nigteman ſi<in beidenKamniern dahin,Se. Königl.
Hoheit“denGroßherzogum AbähderungſeinesCenſur-
Editsvont5teu November 1819:zu erſuchen,n li



lich um die Wegkaſſungallerder Einſchränkungén,
iwelcheſichnihtwörtli<in denBeſchlüſſendes Bun-
destagesbefinden.Eine ſolcheBittſchriftwurdewirk-li< überreicht;do< entweder aus Furcht¿ gewiſſenMächtenzu mißfallen, oderaus Beſorgniß,Verlegen-heitenaudererArt zu erfahren,verſagteſihder Groß-
herzógdieſemWunſchefürden Augenbli>,und erſt
ſpäterhinwurde die Cenſur milder und nahſi<tiger,Die Uebereinſtiunmungder Stände mit der Negierungdauertebiszum Schluſſeder Sibßung.Dieſererfolgteam 5ten December durcheineRede,weicheder Groß-

:herzog*in der Verſammlunghielt.SämmtlicheMit-
gliederderſelbenſpeiſetenhieraúfbeidem Großhérzog,
welcherſognädigwar, auf Wiedervereinigung!zu trinken.VieleErleichterungenund nüglicheEin-richtungen,derenBeſchreibunguns hierallzuweitfüh-ren würde, waren die WirkungdieſerSrändever-ſammlung. t,

-

Das GroßherzogthumHeſſen.
Wie die Unruhenin dieſenGroßherzogthumſich

Endigtèn,if im leßtenBande erzhltworden.
Wenn dieBewohner deſſelbendieErſcheinungei-

ner Verfaſſungs-Urkunde mit der heftigſtenUngeduldIX,
Ee
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erwarteten und das Ausbleiben derſelbendem Einfluſſe

fremderMächtezuſchrieben: ſobedachtenſiedabeiſchwer-

li, mit welchenSchwierigkeitendas Verfaſſungswerkin

fleinerenStaatenverbundeniſt.Freilichmuß auchderklein-

‘fteſichordnenlaſſen,weil er das,was er ſeynwill,nur

dur< Orduung werden fann; allein,wenn von Ver-

faſſungim neueren Sinne des Wortes die Rede iſt:ſo

entſtehtzunächſtdie Frage,ob er alledie Elemente

enthaltz,wodurchein vollſtändiges, in ſichſelbſtvoll-

kommen abgewogenesStaatsgebäudemögli<hwird;

denn, was man von dem menſchlichenVerſtandeauch

fordernmöge, ſeineSchöpferkraftwird in jederBe-

ziehungdurchdie BeſchaffenheitvorhandenerMateria-

lienbe�immt , und wer darüberhinausgehenwill,ſeßt

ſichjedesMal der Gefahraus , gar nichtszu leiſten.

Die am 18. Febr.1819 verheißeneUrkundeerſchien

den 24ſenMärz 1820. Sie war begleitetvon einem

großherzoglichenEdict, welchesfolgendesGeſtändniß

enthielt:„Wir fanden,alsWir uns entſchloſſen,durch

das Edictvom 18ten Februar1819 den Beſſerencine

Waffegegen dieZweiflerin dieHändezu geben,es

fürnöthig,dieAusführungUnſeresEntſchluſſes,
durch

eineneue ſtändiſcheVerfaſſungeinnochfeſteresBand

zwiſchenUns und UnſerngetreuenUnterthanenzu

fnüpfen,.auf den Mai dieſesJahreszu verſchiebenz
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Wir hofften, dâß bis dahin ‘nit nur der angegebene
Zwe> werde erreicht worden ſeyn,ſonder daß es auch
UnſeremgeheimenStaats-Miniſteriumgelingenwerde,bis.zu dieſemZeitpunktealledie ſchwierigen“ vorbe-
reitendenArbeiten zu vollenden,au< in den alten
Landen allediejenigenVerhältüiſſezu ordnen,wel<e,
ungeordnet,ſicheinerRepräſentation,wie die Lagefe fordert, hinderndentgegenſtellenmußten. Trotden angeſirengtenBemühungenUnſereroberſtenStaats-
Behörde,iſ dieſeHoffnungjedo<nur zum Theilin
Erfüllunggegangen.Die neue und beſſereOrdnungde Verhältniſſeder StandesherrenUnſeresGroßher-
öógthums,ohnewelcheder,dieſenahtbarenStaats-
Angehörigengebührende,Antheilan derRepräſentationnichtbeſtimmt, oder aufeine heilbringendeArt ausgesübtwerden fonnte,hat erſtin dieſenneueſtenTagenUnſereSanction erhaltenfönnen,und zu manchen
Einrichtungen,von deren VollendungWir eine eín-
fachereund beſtimmtereAdminiſtrationerwarten,ſind
nux erſtdie Grundſteinegelegtworden. Wir hegen
deshalbzwar dieUeberzeugung,daß der erſteLandtagfür Uns und UnſeregeliebteUnterthauenbefriedigen-dereReſultateherbeiführenwürde,wenu er biszum
folgendenJahreausgeſeßtbleibenfönnte.Da WirindeßUnſerenVorſaß,im Mai dieſesJahresUnſere:

EZE
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getreue Stände um ikns zu verſammelùuEinmal dffent-
lichausgeſprochenhabeu: ſomuß der Nüekſichtauf die

ErfüllungUnſeresheiligenRegentenwortsjedeandere

weichen.Durch dieſeRückſichtbewogen,habenWir

Uns entſchloſſen;nunmehr.durchdieſeUrkundefürUn-

ſereLande eine neue landſtändiſcheVerfaſſungzu grütnt-
den. Indem Wir wünſchen,daßUnſeregetreue Un-

terthanendieſeUrkunde als ein neues UnterpfaudUn-
ſereralten Liebemit Dank annehmenmögen,und in-

dem Wir hoffen,daß es der göttlichenVorſehungge-

fallenwerde, aus dieſemUnſerenEntſchkußcineneue

Quelledes Heils
'

und des Segens fürUnas,Unſer

großherzoglichesHaus.und Unſergeſ@mmtesVolë herz

vorgehenzu laſſen,habenWir verordnet und verordnen
hiermit2dt!

Für den Urheberder:Verfaſſungs- Urkundegalt

der Staatsminiſtervon Grollman. Sie wichnicht

weſentlihvou denjenigenab, welchein Baiern und

Baden zum Vorſcheingekommen waren. Die Stände-

verſammlungbeſtandaus zweiKammern, vou welchen

die‘erſteaus deir Prinzendes großherzoglichenHauſes,
aus den Häupternder:-ſtandeëherrlicherFamilien,aus

dem Senior dcr Familievot Niedeſel,auëödem ka-

tholiſchenLandeëbiſchof,aus

-

einem

-

proteſtantiſchen
Geiſtlichen,aus dem Kanzlerder Landes-Univerſität
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dder deſſenStellvertreter,und aus denjenigenausge-
deichnetenStaatsbürgern,welcheder Großherzogauf
Lebenszeitberufenwürde,gebildetwerden ſollte;die
¿weiteKammer ſolltegebildetwerden aus ſe<sAbge-
prdnetendes nit Grandeigenthumangeſeſſenen‘Adels,
aus 10 Abgeordnetender Städte Darmſtadt, Mainz,
Gießen,Offenbach,Friedberg,Alsfeld,Worms , Bül-
ger, endlichaus -34 Abgeordueten,welchevon den
nichtmit einem beſonderenWahlrechtbegabtenStäd-
ten und den Landgemeinengewähltworden,nah Vor-.
ſchriften,welchebekanntgemachtwerden ſollten.Un-
beſtimmtausgedrü>twar das Nechtder Stände,die
Steuer auf drei Jahrezu bewilligen)denn es wurde
geſagt:„daß,wenn FeineVereinbarungmit den Stän-
den über das neue Steuergeſeszu Stande kommey
ſollte,dieRegierungberechtigtwäre,das alteSteuer-
geſesfortdauernzulaſſen,die Kammer aufzulöſenund
neue Wahlenzu veranlaſſen.“/Noch auffallenderwar,daß fürdie Vollziehungder GeſezenichtdieEiwilli-
gung beider Kammern erfordertwurde; denn der
20. Art. derUrkunde verordnete:daß, wenn die Ne-
‘vierungvon der Nothwendigkeitund Nüßlichkeitéines
neuenGeſetzesüberzeugtbliebe, ſieſichvorbehalte,es
vollziehenzu laſſen,ſobaldnur Eine von den beiden
Kammernſichbeifälligerklärthabe. Dzs Nechtdex
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Bittſchriftenwar beſchränktaufſolche,dieeinenPri-

vat-Vortheilzum Gegenſtandehätten;es ſolltealſs
nichtausgedehuntwerden auf Gegenſtändedes allgez

meinen Vortheils.Endlichwar in der Urkunde ganz

und gar nihtdie Nede von der Freiheitdes dffentli-

chenGottesdienſtes,von der Freiheitder Preſſe,und

von den Rechtenund Pflichtender Bürger;auchſoll-

ten dieSitzungenderKammern nicht.dfentlihſeyn.

Ein dreifacherWahl-Modus entſprah<hdieſenAnord-

uungen. :

Eine ſolcheVerfaſſungs-Urkundekonnte keineBe-

geiſterungerzeugen. Sobald es nun auf die Ernen-

nung der Abgeordnetenankam, weigertenſih“mehrere

Diſtrikte,daraufeinzugehen;und anderegaben ihren
Abgeordnetenden förmlichenAuftrag,den Eid zu ver-

ſagen,welcheram Schluſſeder Urkundegefordertwar,
So geſchahes,daß an dem Tage,wo diebeidenKam-

mern in der Hauptſtadtzuſammen treten ‘ſollten

(17.Juni),von den ehemalsUnmíttelbaren,nur dex

Grafvon Jſemburg-Rudlingen erſchienen.war."

Nichtgenug,daß der Graf von Erba<h-Schönberg

zurfi>blieb,erklärteer au< der Negierung:er halte

das Conſtitutions-Edictfürnachtheiligniht alleinſeie”

nen, ſondernauh (unddiesganzvorzüglich)den Reche

tendesVolkes,und er werdenichtehererſcheinen,als
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bis ‘ihm eine beſſereConſtitutions- fllrundevörgelegt
werde. Andere Standesherrengingenin der Oppoſition
noh weiter;am heftigſten. aber war derWiderſtand

“unter den Mitgliedernder Deputirten-Kammer.
Kaum hattenſich“dievierund vierzigMitglieder

‘derDeputirteu-Kammer in Darmſtadtverſammelt,
als ſie‘ſi<dahineinigten,daß die Verfaſſungs-Ur-
kunde in ihrer‘gegenwärtigenGeſtaltnichtbeſchworen
‘werden dürfe,Die Gemäßigtſtenunter ihnendrangen
‘darauf,daß der Großherzogbewogenwerden müſſe,den
Abgeordnetendie.Verſicherungzu geben:die Conſtitu-
‘tions-Urkunde*ſeiſehr vielerAbänderungeufähig.

‘Andere weigertenſi<durchaus,als Abgeordnetezu
ſchwören,eheund bevordievon ihnenfürnothwendig
erachtetenAbänderungengetroffenwären. Noch An-
derewollten nur einen bedingtenEid leiſten,Endlich
vereinigtenſ< ein und dreißigvon dieſenAbgeord-
neten zu einerEingabean das großherzoglicheMiniſte-
rium, worin ſieérflärten,daß ſiefeſtentſ<loſſen
wären,ſi<nihteher alsVolksvertreterzu betrachten
Und alsſolcheSis und Stimme zu haben,als bisdie
Verfaſſungs-Urkundedie unumgänglichnöthigenAbän-
derungênerhaltenhabenwürde. DieſeEingabe,mit
ihrenUnterſchriften,wurdedem Großherzogam 17ten

ni überreicht.ZweiTagedarauferhieltendieUn-
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-  tetzeichneten auf Cabinetsbefehl eine Antwort; worin
“

{hr Verfahren als ungeſeßli< und verfaſſungs-
widrigdargeſtelltwurde,mit der Erklärung,daß die
NegierungdieUnterzeichnetenerſtdann fürMitglieder

“

der Ständeverſammlunghaltenwerde, wenn ſieden
verfaſſungêmäßigenEid geſchworenhätten,daßſieder
Conſtitutions- Urkunde treu anhangen wöllten. Bei
dem Allenfügtedas Miniſteriumhinzu,daß,nachge-
leiſtetem“Eide,dieAbänderungen,deren dieVerfaſ-
ſungs-Urkundefähigſeynwürde,derErörterungbeider
Kammern unterworfenwerden ſollten.

Auf dieſenBeſcheidnahmen vierAbgeordneteihre
Unterzeichnungzurü>.Die ſiebenund zwanzigübrigen
beharretenauf ‘ihterWeigerung,uad erklärtendem
Miniſteriumin einer¿weitenEingabe,daß“ſie ſich
durchdie Umſtändegenöthigtſähen,ihreVollmachten
in dieHändeihrerMandatarienzurü>zugeben;Meh-
rere von ihnentrafenauh ſoglei<Anſtaltzur Rück-
reiſe,und zwei,welchein der Hauptſtadtſelbanſäſſig
“aten, leiſtetenförmlichVerzichtaufihreEigenſchaft
als Abgeordnete;ihreNamen waren Höpfner und

Zöpperis.“DieſeerhieltenzweiTage daraufvon ih-
ren Mitbürgerneine Zuſchrift,worin ihnen“vedankt
wurde fürihr redlichesBetragen in dieſerSache.

Durch diesalleswar dieRegierungin cinenicht
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geringeVerlegenheit ‘ver�et. Das Miniſteriuntunter-
haudelteindeßmit denin der Hauptſtadtzurü>geblie-
benen Abgeordaeten,und bewogſieendlichzu einergez

“ mäâßigterenEingabe,wogegen es verſprach, daß die:g2s
wünſchtenAbänderungender Conſtitutions:Urkundeder

‘

erſteGegenſtandſeynſollten,"womit die Kammern

ſichzu beſchäftigenhätten.Als man nun endlichVer?
trauen zu einandergefaßt:hatte, erfolgteam: 27. Juni

die Eröffnungder Sitzungen, und inder Rede, welche
der Großherzogſelb zu dieſerEndzwee>hielt7 blieb
nichtunerwähnt,„daß er- alledieAbânderungen?der

““Conſtitutions-Urkundeanerkennen werde,welche:diegez
meinſchaftlicheUeberzeugungfür erſprießlihhalten

“_tvürde.“/Auf.dieſesWort erfolgtedieEideéleiſtung.
Da ‘inder erftenVerſammlunghöchſtenszwciDrittel ’von den geſezmäßigenAbgeordnetengegenwärz

tig waren, ſo trug die Regierunggleichin don erſten
Lagen daraufan, daßzur Ergänzungder zweitenKam-

mer neue Wahlen geſchehenmöchten;-unddieſerAn-
trag“wurde d>1génommen. Obgleichnun in dem Ge-

Fetefeſtgeſtelltwar, daß Die, welcheauf ihreWeige-
rung beſtandenhatten,nihteherwiedergewähltwer-
den ſollten,als bis die Verfaſſungs-Urkundewerde
vollendetſeyn:#0beharretendoh dieDarmſtädterbei

"ThrerEinmal.getroffenenWahl, und die Starkenbur-
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ger, Gießèner, Buzbacherund Friedberger folgtendem
Beiſpieleder Hauptſtadt;alleentſchuldigtenden Un-
gehorſamdamit,daß die GewiſſenhaftigkeitihrerAb-
-geordneteufeinenBeſtimmungsgrundfür ſieabgeben
fönne,ſienihtzum zweitenMale zu wählen.

Die Rede,-worinderMiniſtervon Grollmau
den Zuſtanddes Großherzogthumsſ<ilderte,war ganz
darauf berechnet„ alle ‘bisherigenMißdeurungenfür
immer zu beſeitigen.Ju.dem Verfaſſungsgeſeßerfolg-
ten nah”und nah die weſentlichſtenAbänderungen.
Die Regierunggeſtatteteeine Verantwortlichkeitder
Miniſterund eineOeffentlichkeitder Situngenbeider
Kamtuern;no< wichtigeraber war ein am 5. Auguſt
in dieDeputirten-KammergebrachterVorſchlag,nah
welchemalletonſtitutionelleGeſezeund Nechtsbeſtim-
mungen nie anders,als mit EinwilligungbeiderKan-
mern, und mit Zuſtimmungvon zweiDrittelnder auf
dem Landtag gegenwärtigenMitgliedereiner jeden
Kammer, einerAbänderungunterworfenſeynſollten.
Unter conſtitutionellenGeſeßzenund Rechtsbeſtimmun-
geitſolltennit ‘nurdiejenigenverſtandenſeyr,wos

durchdieRechtedesThronsund diepolitiſchenRechte.
der Staatsbürgerund der einzelnenClaſſendenſelben-

feſtgeſeßtwerden,ſondernauch allediejenigen,welche
alsGrundlagedes innereuNechtszuſtandeszu betrach-
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ten ſind?4. B. ‘daßvor dem GeſetAllegleichſeien;
daß die Verſchiedenheitder chriſtlichenConfeſſionen
keine Verſchiedenheitder politiſchenund bürgerlichen
Nechtezur Folgehabe; daß die Freiheitder Perſonen
und des EigenthumsfeinerBeſchränkungunterworfen
ſei,als welcheRechtund Geſeßbeſtimmen;daß das

EigenthumfüröffentlicheZwe>kenux gegen Enutſchä-
digungin Auſpruchgenommen werdenkönne;daßAlle,
fürwelchefeineverfaſſungêmäßigeAusnahme beſteht,
an der Kriegsdienſtpfliheund an den Staatslaſten
gleichenAntheilzu nehmen haben;‘daßkeinerſeinem
ordentlichenRichter,außerin geſeßlihvorhergeſehenen
Fällen,entzogenwerden ſolle;daß das-Materielleder

Juſtiz-Ertheilungin den einzelnenSachen von allem

Einfluſſeder Negierungunabhängigſei.Zuleßtwurde
auchnoch‘bewilligt, daß beijedemneuen Geſeßeauss
drülichfeſtgeſtelltwerden ſollte,wann und wiefern
es als Grundgeſeszu betrachtenſei.Man:ſiehthier-
aus, wie ſehr< na< und na< die Anſichtenund
Geſinnunugen- derRegierung

|

veränderthatten; und
wenn die Schluß-Actedes Wiener Miniſterial- Cons

greſſesdabeiniht immer berü>ſi<tigtwurde,* ſolag
die Entſchuldigungdarin,daß. jedeRegierungzulest

-

einerihreigenthümlichen-Nothwendigkeitfolgt,die
teas



das Ergebtiß aller der Verhaltniſſeiſt,voh dénenMzunächſtberührtwird.
Noch immer bliebEin Stein des Anſtoßeszurlt

der Zweifel,ob die freieBewilligungder'Steuer werdé
geſtattetwerden, Das Miniſterium,oftangezapftüber
dieſenwichtigenPunkt, erklärteſi< jedesMal auf
eine unbeſtimmteund ſchwankendeWeiſe. Zur Ent-

ſcheidungfonntedie Sache nichteherfommen,als bis
das dreijährigeBudget cingebra<htwar; ünd diesges
ſhahgegen Ende des Septembers.

In demſelbenwaren
die Einnahmenauf 5,996,510Guldettz
— Auszaben — 5,995,735 — -
— Staatsſchuld— 13,000,000 —

angegeben.Sobald nun der erſteAntraggemachttar,
FündigtendieOppoſitionsgliederdie Abſichtan, eine

ſrengeRechnungêvorlage,vor allem aber eineamtliche
Erklärungzu’fördern,daß die Kammer der Abgeordne-
ten das ausfchließendeRechthabe,die Steuern zu bes

willigen.Im Großherzogthum“Heſſen,wie allenthal-
ben, warcn dieOppoſitiousgliederAbgeordnéteder

Städte,und als ſolchènur geneigt,das Rechtgegen
die Macht zu wenden. Ein lebhaftèrStreitwar im

Gange,als der von BilligkeitsgefühlgeleiteteVerſtänd
einesLandedelmannes die Verlegenheitder Miniſter
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‘durchdie Bemerkung abkürzte: ¿es komme nict darz

auf an, die Regierung durch eine ſtrengeUnterſuchung
überdiebisherigeVerwendung der öffentlichenGelder

zu ängſtigen,wohl aberdarauf,die Gewißheitzu er-

halten,daß in ZukunftkeineSteuer ohnedie Einwil-

ligungder Stände erhobénwerde.“ Ein ſoverſiändie
ges Wort fonntenichtverfehlen,einenſtarkenEindruef

¿zumachen. Die Mehrzahlder Abgeordnetenpflichtete
dem Landedelmannbci; und. nachdemder Streitſeine
Endſchafterreichthatte,hobder Großherzogſelb alle,
den 16. Artikeldes Conſtitutions- Ediets:betreffenden,
Zweifeldurchdie am 14tenOctober erfolgendeErklä-

rung, daß dieStäde einunbedingtesRechthätteit,
dieSteuern zu bewilligen,und daß er, vollVertrauen

“zu den redlichen-Geſinnungender Abgeordneten;das
Wohl und dieErhaltungdes Staates vollſtändig‘in
die HändederStandegebe.Der geheimeNathHoff-
mani, welcherden AbgeordnetendieſeErkläruttg
überbrachte,fügteno< hinzu:„derGroßherzogwolle,
‘daßder geſammteheſſiſcheStaat nichtlängereincr
UmfaſſendenConſtitution,angemeſſendenr Geiſteder

Zeit, der’vorgeſchrittenenBildungim Volke,und den

«nothwendigenErforderniſſeneinerrechtenEinigungvon
Vol. und Regierungentbehre.Die Stände würden
“daheraufgefordert,nahbeſtemErmeſſencineVerfaſ-
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ſungzufamitenzu tragen,und derenEntwurf,ſo‘bald
alsmögli, zur GenehmigungderStaatsregierungvor-

¿ulegen,damit unverweiltim heſſiſhenStaate ein

Zuſtandherbeigeführtwerde, in welchemdas Volk im

BeſitzeverfaſſungsmäßigerBürgſchaft,glü>li<lebe,
der Regéntaber, in dem freudigenBewußtſeyn,die

HerzénſeinerBürgerdauernder gewonnen zu haben,
uichtmehr herrſche,ſondernregiere.Das landſtändi-
<é Edictſollenur bis zum Abſchlußder eigentlichen
WVerfaſſüngs-Utkundevon: Wirkung:ſeyn.“

Die Wendung, welchedieDingeim Großherzog-
thum genommen hatten,konnte wohl nichtanders,als

beunruhigendfürMancheſeyn.Es wurden Hinderniſſein
den Weg gelegt,welcheauf der einenSeite Cabinetsbe-

rathungen, aufderandern mehrereBeſprechungendex

Miniſtermit der Ständeverſammlung,hauptſächlich
aber mit der Commiſſion,der dieAbfaſſungder Con-

ftitutions-Urkundeübertragenwar, zür Folgehatten.
Die Standhaftigkeitdes GroßherzogshalfalleSchwie-
rigkeitenüberwinden;und es zeigteſichauchbeidieſer

Gelegenheit,daß man auf mehr als Einem Wege zum
“

Zielegelangenfann. Die Mitgliederder Commiſſion
waren nichtſounverſtändig,die allgemeinenBedin-

- gungender geſellſchaftlichenOrdnung“zu verkenuei.
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Es blieben, außer den Vorrechten des Großherzogs und

dem bisherigen Verwaltunugs-Syſtem, die-beidenKamz

mern, und in den übrigenArtikelnder neuen Urkunde
war diefreieBewilligungderSreuern, dieGleichheit
vor dem Rechte,die Fretheitder Gottesverehrung,der

Preſſe,der Perſonenund des Eigenthumsfeſigeſtelte.
In der Sigung vom 21ſtenDecemberden Ständen ®

mirgetheiltund von dieſengenehmigt„. erhieltdie neue
”

Verfaſſungs- Urkunde auh die Sanction des Großher-
zogs. Ihre Bekanntmachungwar füralleBewohner
des Großherzogthumsein Freudenfeſt,und in dieſem
Jubelgingleichtallesauf,wasbishergeängſtigthatte.

Noch mehr: das großherzoglicheMiniſteriumbewirkte
von jektan ohnegroßeMühe dieAnnahme ſeinerVor-
ſchläge,und freudigftelltendieStändedieGENauf800,000Gulden.

LO

‘Das HerzogthumNaſſau.
|

Anders war im GroßherzogthumNaſſaudieStittt-

mung der Regierungund der Negierten-Den ſcher-
ſtenAufſchlußdarüber‘gabdieRede,wodurchderher-

zoglicheMiniſter,Freiherrvon Trümbach,diedies-
jährigeVerſammlungderStändezu Wisbadeneröffnete.
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1 Derraitf- dew Prä�identen Jbetl- gemachte Mord?

verſuch“wurde auf die Nechuungder

-

deimagogiſche1t
Umtktiebegebracht,und Herrvon Trúmbach kündigte
vorläufig‘an, daß -dieber dieſenGegenſtandgeſam-
melten Actenſtücke,nebſtallen,was in gleicherAbſicht
in anderèe deutſchenStaaten geſchehenund eingeleiz
ktétworden,zu ſeinerZeit öffentlich-vorgelegtwer-

„deitſollten.„Es!liegen,ſagtéér,gerihtli<heBeweiſe
darúbet’vor, daß die Ermordung dés Präſidentenwäh:
reud der;in cinéröffentlichenSitzungder Landes-De-

putirtenStatt gefundenenErörterungen, von dem da-

bei ‘gegenwärtigenMörder beſchloſſenwerden. Dit
Thatfölgteauf den Entſchluß,und nux cinem Wuti-
der gleihtdie’Nettung des erwähltenOpfers! Wie

‘wârees mögli, daß na< folchenVorgängenSe. her-

toglihéDurchlauchtauchnur dem-entferuteſtenZwei-
felRaum gebenkönnten,daß Sie, m. H., diemit

Ehre -bétreteneBahn “fèmals"verlaſſenwerden? Die

Planeunglü>licherSchwärmer,dieauchSie aufAb-

wege zu leitenbémühtwaren, ſindvereitelt; ſieliegen

aufgede>tvor uns, und mancheihrerUrheberhätbe-

xeitsder Arm der’Gerechrigkeitergriffen,“oderſieir-
‘xen auffremdemBodén flüchtigumher.Es muß Jh-
‘hen:daherjeztno< lei<terwerden,Ihre ſtändiſche
ThätigkeitzuntBeſtendes:Landes‘ungehindertfortzu-

ſetzen:
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fegen. In dieſentBeruf und zur Erreichungdieſes
ZweckesdürfenSie auf die kräftigeUnterſtüzung
Sr. herzoglichenDurchlaucht,aller Staatébehörden
und JhrerMitbürgerre<nen; während,jedeAbwei-
chungvon dieſerBahn ¿u verhindern,Se. herzogliche
Durchlauchtals eineIhrer.erſtenRegentenpflichten
betrachtenwürden. Nur diejenigenNechteſindſie
auszuubenberufen,welchedur die Verfaſſungë-Ur-
Fundeund ¡durchdieauf dieſegebautenVerwaltungs-
Geſege-der neugeſchaffenenlandſtändiſchenKörperſchaft
gegebenwurden ;und Se. Durchlauchtbelebtdas voll-

fommenſieVertrauen,daß nur dieſerZwe> ſieleitet
könne. Nichtsdarfin Ihnen die Ueberzeüguugſ{<wä-
chen, daß jedesVerlangen,jedesUnternehmen,die
Rechte:der ſtändiſchenKörperſchaftzu erweitern,es
erſcheinein-welcherGeſtaltes wolle, beſondersunter
den gegenwärtigenZeitverhältniſſeny nachdemdie ſtän-
diſche-Körperſchaftkaum durchdenWillendes Regen-
ten dicſesLandes ins Lebengetreteniſt,nur den ge-

rechteſtenTadel des Regenten, ſo wie-Aller, diees
treu mit dem Landemeinen,

-

erregenund ſichfeiner
Begünſtigungzu erfreuenhabenwürde. Nie erden
alſo JuſinuationenUebelgeſinnterbei

-

Ihnen Gehör
finden,wenn man es yoch-wagen ſollte,dur<hVeran-

)
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laſſungeinerUeberſchreitungſtändiſcherBefugniſſedieſe
VerſammlungaufAbwegezu leiten,u. . ww.“

Nichtswar friedſeliger, als dieſeSißzung.Kaum

eingebracht,wurde das Budget bewilligt.Die ganze

Sitzungdauertevom 21. März biszum 21. April.

“Das KönigreichWürtemberg.

Theilsum den Befürchtungenüber dieFortdauer
desVerfaſſungs-Vertragsein Ende zu machen,

Theilsum andererZweckewillen,wurde im König-
reicheWürtembergdieStändeverſammlungſchonden

45tenJanuar eröffnet,d. h. zu einerZeit,wo die
Wiener Miniſterial-Conferenzenno< weitvomAb-
ſ<luſ}ſeentferntwaren. Der Königſelbſteröffnetedie
SizungendurcheineRede,welchegeeignetwar, neues
Vertraueneinzuflößen.„Ih komme Ihnen—o redete

er dieStändevérfammlungan — mit dem Gefühledes
Vertrauensentgegen,tvelchesMich mit MeinenWür-

tembergernvereinigt.Mit innigemWohlgefallenhabe
I<, nah dem Abſchlußdes Verfaſſungs- Vertrages,
aus allenTheilendes Landes vernommen, daß jenes

Gefühldurchdie Geſinnungender treuen Anhänglich-
Feit und Liebeerwiedertwird. DieſerGeiſtderEi-
nigkeitund ‘desVertrauensbürgtfürden glü>lichen
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Erfolg Ihrer Berathungen. Mit ruhigerUnbefangen-
heit, mit Beachtung aller gegebenen Verhältni��e wer-

den Sie die Gegenſtändederſelbenprüfen,und Jh
werde.Jhren,zum Wohl des VaterlandesführendenBitten und Wünſchenimmer geneigtesGehörſchens
fen, und beiMeinen Entſchließungennur das Glüd>
Meines VolkesvorAugen haben.Meine Miniſterſind
beauftragt,Ihnen verſchiedeneGeſetzesentwürfemitzu-
theilenund Siebei einigenanderenwichtigenLandesz
Angelegenheiten,namentlichbeiFeſtſe6ungderSchul
den-Abtheilungin den neu erworbeneuLändern»;zu bes,
rathenderMitwirkungaufzufordern.Nach einerlana.
gen Reihevon Kriegsjahren, nah einem beiſpielloſen:
Mangek, und jestbei einem Ueberfluß,der fürdie.
Grundbeſizerdrúckendwird, erforderndiebfentlichemn,
Laſtenno< immerbedeutendeOpfer. Sparſamkeitin-
allenZweigender Verwaltungwird immer einHaupt-.
GrundſaßMeinerRegierungſeyn;denn Ich haltees-
fürRegentenpflicht,miteigenemBeiſpielevoranzuge-
hen.AberweiſeSparſamkeitkannnichtmit Einem Male

- bedeutendeinwirken;ſiemuß beſtehendeVerpflichtun-
:

gen.ehrenzſiedarffürdas dffentlicheWohl nichtnah-
theiligerwerden,alsdieLaſtiſt,diegehobenwerden
ſoll.Die befriedigendeAuflöſungdieſerwichtigen:
Aufgabewirdmchr dasWerk dexFolgezeit,alsdasder.

:

Ff2
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Gegenwart ſeyn.Der Kriegsminiſteër.wird Meine An-

träge,wegen Ergänzungdes Heeres,an Sie bringen;

ſteſindgegründetaufdieForderungender Würdeund
der SelbſtſtändigkeitdesStaatszſie ſindinsbeſondere

-

gegründetauf dieVerpflichtungen,die Mir, als deut-

ſchem:Buudesfürſten,obliegen.Eine gleihförmigeund

darum gerechteVertheilungder dfentlihenAbgaben
if -inWürtembergein dringendesund tiefgefühltes
SBedürfniß,zugleichaber auh eine der.ſ{<wierigſten
Aufgaben.Jch vertraue Ihrer Einſihtund Jhrem
patriotiſchenEifer,daß Sie dieſerwichtigenAngele-
genheitJhre-beſoudereAufmerkſamkeitwidmen werden.

Als nächſtenGegenſtandIhrerThätigkeitſcheIch die
AbfaſſungJhrereigenenGeſchäftéordnungan. - Mögen
IhreArbeitenvon dem Geiſteder-Liebeund des.Ver-

trauens geleitetwerden! Daun werden Sie das ſchöne
BeiſpieleinerVerſammlunggeben,die ſichder,Regie-
rung nichtentgegen ſtellt,alsob verſchiedeneÎIntereſ-
ſenzu bekämpfenwären, ſondern,nah dem frommen

Sinne der altenZeit,mit ihremLandesfürſtenzuſam-
« menfritt,traulichzu berathen,was die Umſtändeund
des Volkes Wohl erforderu.Danui auchhandelnSie
Ihrem heiligenBerufe treu, und in .dem Sinne des

Eides, den Sie jestin Meine Händegelegt.haben.
Dann endlichwerde IchMeinen höchſtenWunſcher-
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reiht ſehen:Ich werde einesglücklichenVolkesbe-glückterVater ſeyn“? (taf

Auf dieſeRede antworteten beideKammern durch
Adreſſen,welchedieſelbeGeſinnungâthmeten.Zum
Präſidentender zweitenKammer wählteder König,
unter den ihm vorgeſchlagenenCandidaten,den Cous

ſulentenWeishaar, -der ſchonbeifrüherenLandtax
genbewieſenhatte,daß er die zu dieſerWürde erfor-
detlichéènEigenſchaftenim vorzüglichenMaße beſige.
Der Finanzminiſterbrachteſehtfrüh(20.Jan.dasBudget ein. Jn demſelbenwar

dieAusgabeauf , . . 10,542,500Gulden,
A

— Einnahmte—. 10,028,453 —

geſhätt,und darausfolgtedenn ein Deficitvon
514/067Gulden,welcheszu de>en dieStändeaufge-
fordertwurden. Nach dem Verfaſſuttgsvertraçemußte
das BudgetaufdreiJahrebewilligtwerde, und ein
zweiterArtikelverordnete,daß der Bewilligungeiner
neuen Steer eine gengue Darlegungder Nothwendig-
Feitderſelben,und zugleichder Verwendungfrüherer
Einnahmenvorangehen‘ſollte.

-

Nichteingerichtetauf
Nechnungs-Ablage, verlangteindeßdie-Régieruüng,;daß
man ihrdie no< übrigenzweiDrittelder gewöhnli-
<en Jahresſteuerbewilligenmöchte.RE war “Veſe,Steindes

4 NARoFO:
i

i

»
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Die Stände hatten die Wahl „ entwederdie Ver-

faſſung¿u verletzen,oder,weun ſiedieſebeachtenwoll-

ten, die Finanzſtellein Verlegenheiten.zu bringen,

welchediewichtigſtenFolgenhabenkonnten. Um durch

beideKlippenunbeſchädigtdur<hzukommen,ſchiendas

beſteAusfkunftsmittel, nachderAnalogiedes $.114.

der Verfaſſung,diebeſtehendenSteuern nochvierMo-

nate forrlaufenzu laſſen,indem auf dieſeWeiſedas

Anſinnendes Finanzminiſterswenigſtensfürdas erſte

Drittelerfálltwurde. Dies war die Meinung des

HerrnCotta von Cottendorf, der als ritterſchaft-

licherAbgeordueterzu der Commiſſiongehörte,welche

dieſenGegenſtandzu bearbeiten“hatte.Doch Herr

von Cottendorf fandWiderſpruch,und dieſerartete

in Feindlichkeitaus, als der ritterſchaftlicheAbgeord-

neteden Muth hatte,ſeineMeinung dur<hden

Volksfreund (einin StuttgarterſcheinendesTag-

blatt)bekannt zu machen.Beſänftigendſchlagdas

Miniſteriumſichins Mittel,und als derFriedeunter

den Mitgliedernder Kammer: wieder hergeſtelltwar,

ging der erwähnteVorſchlagmit einer Mehrheitvon

49 Stimmen dur<. Hierdurch‘war indeßnichtAlles

geleiſtet.Denn als‘der Vorſchlagin die erſteKam-

quergebrachtwurde,ſtießer, gegen alleErwartung,auf

u0<“heftigerenWiderſtand,ausGründen,welchemit
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feiner Art von Vorliebe“für die Vérfa��ung in Vêrbin-
dung ſtanden.DieſeKammer érklärtezuleßt,daß ſi
ſichder bisherigenSteuer-Erhebung— bis zur Beenudi-

gung derUnterſuchung‘überdie Beiträge— niht wi-
derſeze.Dieſe“Art und Weiſe, den Vorſchlagwéder
zu billigen,no< zu verwerfen,konntenihtdè Bei?
fallder ¿weitenKammer gewinnen. Siéèſendetealſo
ant dieerſteeine Botſchaft,wodurchdieſeaufgefordert
wurde, ſi{<darüberzu erklären:"ob ſieden Beſchluß
derzweitenKammer unbedingtzu genehmigenoder“zu
verwerfengedenke.Zugleichbat die zweiteKammer,
Fallsdie Erklärungverneinend ausfallenſollte,um
Anführungder Stimmen, welcheſi<für öder wider
den Vorſchlagerklärthâtten,damit,dem 181. Art.

der Verfaſſungs-Urfundegemäß,der Beſchlußnachder
Stimmen-Mehrheitbeider Kammern gefaßtwerden

Fonte.Die erſteKammer erwiedertehierauf:ſiehalte
das Verfahrender zweiicafürverfaſſungswidrig,und
nur der Wunſch, den ungeſtörtenGang der Verwal-

tung zu ſichern,habeſiezu ihrerfrüherenErklärung
beſtimmt.""Der Präſidentder-zweiten-Kammer be-

merkte“hierauf:¡da jet“di Kammer der:Stan-

desherrew*denmAntrag ‘aufdie Steuerbewilligungver-

worfen,übtigensaber--ihreStimmenzahl.¿arigegeben
hâtte„ſo müßtenbeide’Stimineitzuſammen)gezühlt
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werden, was 53 und -9=64 gegen 20 und 17=37, mit-

hin eine Majorität für den Antrag gebe.“ Die - An-

nahme wurde dem Könige angezeigt, welcher der Ver-

fammlung das Zeugniß gab, daß ſieden wahrenSinn
und Geiſtdes $. 110. der Verfaſſungs-Urkundenicht
Ærfehlthabe:ein Artifel,wonachin dem vorliegen-
den beſonderenFallecine Nachweiſungüber

-

die  Ver-

wendungbewilligterSteuern an ſichunmöglichgeweſen.
Andere,Gegenſtändekamen zur Sprachë,ſobald

dieſcrbeſeitigtwar. Dahin gehörtedie Ausſchließung
der Frauen von den Sitzungen,die Umbildungmehre-
rerTheiledes Budgets,vorzüglichaberdeéjenigen,der

dasKriegéweſenbetraf.Als die Auëhebungvon 3,300
Mann Ergänzungs-Truppen gefordertwurde; waren

mehrereGlieder der zweitenKamnrer der Meinung,
daß den VerpflichtungenWürtembergsgegen den deut-

ſchenStaatenbunddurcheinejährlicheAuéhebungvon
2300 Mann genügtwerde; doh, nah lebhaftem
Streite úber dieſenGegenfand,wurdên zuleßtnoch
hundertMann meh#bewilligt,als dieRegierungge>
forderthatte.Nur gegen dieFortdauèrder Gendar-

imerieerflärteſi{<dieVerſammlung ohne alleScho-

nung,in der feſtenUeberzeugung,daß es unmöglich
ſei,dieſeEinrichtungſo¿zuwenden, daß ſe wahrhaft
nüglih.werde. Der Míniſiterdes Innerngab ihre



Î

Fehlerhaftigkeitu, meinte aber, daß dieſervisVer-
ſtärfungihrerBeſoldungabgeholfenwerden fönnte.

EntgegengeſeßterMeinung ware die Abgeordneten,

und es wurde zuleßztmit 82 Stimmen gegen 2 ke-

<loſſen,daß man die-Regierungdringendum die
Aufhebungder Gendarmerieerſuchenwolle. In Hin-

ſichtderBeſoldungender Beamten wurden Naturalien

in Vorſchlaggebracht:ſo groß waren bereitsdie

Schwierigkeiten,welchedieGeldwirthſchaftfand.

Noch war von derBewilligungder dreijährigen
Steuer nichtdie Rede geweſen,als bercitsfünfMo-
nate verfloſſenwaren. Der König,welcher:ſich,am

45ten April mit der PrinzeſſinPauline von

Würtemberg,Tochterdes HerzogsLud wig von Würs

temberg,wiedervermählthatte,wünſchteindeßeineReiſe
nachItalienzu>machen, um dasSeebad von Genua
zugebrauchen,und von da in diepiſaniſ<h#Bâder

zu
gehen,

DieſerPlanmachteeineGlvregaiiander Stände,
verſammlungnôthig.Sie erfolgteden 20ftenJuni
fur.die erſteKammer dur< deu Grafen von Wins
tingrode,fúr die zweitedur< den Freiherrnvon
Mauceler, und-lestererſagteam SchluſſeſeinerNedez

¡Der König danktJhnen in Seinem und:desVater-

TandesNamen fürdasBenehmen,welchesSie beiEr-
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füllung Ihres Berufs beobachtet,und" wodur< Sie
Seinem Vertrauen vollkommen entſprochenhaben;Sie
haben den Geiſtder confſtitutionellenMonarchieund
dás dieſerStaatsformweſentlicheerhaltendePrincip
nichtverkannt,und eben ſo wenigdabei überſehen,
daß dieſerGrundſaßangemeſſeneVerbeſſerungenin
der Staatsverwaltungdurchausnihtausſchließt.“/Jn
Wahrheit,wenn der Hauptzwe>dieſerVerſammlung
keinanderergeweſenwar, als der Welt zu zeigen,daß
Freiſinnigkeitſihmit Ordnung verträgt;o war der-
ſelbeerreicht. ‘

Den 17ten’Aug. kam der Königvon tinéeReiſe
na< Italienzurú>.WährendſeinerAbweſenheitwa-
ren die Unterhandlungenmit den ehemals Neichsun-
mittelbarenfortgeſeßtworde, ohnezu einem Ergebniß
zu führen,das dem 14. Art. der Bundes-Acteéntſpro-
chenhâtte.*Das größteHindernißlag in der Klein-

heitdes KönigreichsWürtemberg;denn dieſebrachte
és mit ſich,daß den Vorrechten'keinſolherSpielraunt
bewilligtwerden fonnte,alsdie eheinalsNeichsunitit-
telbaren:zu fordernſch bere<tigtglaubten.Die Vörè-

f<lâgedes Königs:fandenalſokeinenEingangzundauf
einer“Verſammlung,welche

-

die Zurükgeſeßtenant
16tenNov. zu Ulm hielten,wurde eiueneue Reihe
von-Bebängungenaufgeſtellt,unter welchenſieſ<
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die Mittelbarkeit (Mediatiſation)-gefallenlaſſenwoll-
ten. Ueberbringer-derſelbenwar der Graf von Val -

bott-Baſſenheim, nur daß er nichtsausrichtete,
weil die würtembergiſcheNegierungniht mit ſi<
ſelb�|in Widerſpruchtreten konnte. Die ehemals

Reichsunmittelbarenſprachenalſovon Neuem die Da-

¿wiſchenkunft.des Bundeêtages an, der, ſeinerſeits,
nichtbewirken-kounte,daß dieReclamantenzurVer-

faſſungdes KönigreichsWürtemberg,oder dieſezu ih-
nen gepaßthätte.So ſtandendie Sachen, als die

Vertagung der Ständeverſammlungzu Ende ging.Die
Wiedereröffnungderſelbengeſchahden 1ſenDecember,
und gleichzeitigbotſicheineFragedar,welchefürdie -

Wirkſamkeitdes neuen Syſtemsvon nicht- geringer
‘Erheblichkeit:tar.

_DieMitgliederder erſtenKammer waren nämlich
niht in hinreichenderZahl verſammelt,um berath-

ſchlagenzu können.Vergeblichthatdie Regierung,
was inihrenKräftenſand,ſieherbeizuziehen;ſelbſt
vierzehnTage nah EröffiruugderSißungenfahman itt

derKauer der Standesherrentur die„Fürſtenvon

Hohenlohe-Kirchberg, Hohenlohe-Langen-

burg-Fürtenberg,den Grafenvon Walde>, den

BevollmächtigtendesFürſtenvon Thurn: und-Taxis,
Und die dreizehnauf LebenszeiternanntenMitglieder>
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alle übrigenMediatiſirtenhattenſi<geweigert,zu er-

ſcheinen,chèund bevorihreVerhältniſſewürdengere-
geltſeyn.Dies machteallerdingscinen widrigenEin-
dru> auf dieGemütherder Würtemberger;indeßwar
durchden 16. Art. der Verfaſſungs-Urkundedafürge-
ſorgtworden,daß ein ſolchesAuébleiben weder die
GeſezgebungnochdieVerwaltungſtörenkonute.Schon
am Aten December zeigteder Präſidentder Deputir-
ken-Kamtmer an, „daß,obgleichdie erſteKamnier nicht

“zahlreich‘genugſei,um berathſchlagenzu fönnen,den-
nochdieRechenſchaft,welchedie bleibende Stände-
Commiſſion von ihrenArbeitenvor den vereinigten
Kammern abzulegenhätte,niht längerverſchobenwer-
den fköunte,und daß diejenigenGlieder der erſten
Kammer, welcheder Ständr-Commiſſionbeigewohnt
hätten,nah geſhehenerAufforderungbereitwären,in
derDepuktirten- Kammer zu erſcheinen.“Unmittelbar
daraufſtatteteder Grafvon Walde den verlangten
Berichtab; und wenigeTage ſpäterbrachtederKriegs-
Miniſter “einenEntwurf für die Aushebungen zum
Kriegsdienſtin den Jahren1821,22 und 23 ein. Auf
dieſeWeiſe wurde den ehemalsNeichéunmittelbaren
gezeigt,daß ſieentbehrli<hwären,wenn ſiees ſeyn
wöllten.*Judeßwar die Sache dochallzuverdrießlich,
als daß-derKönignichtnoh Einen Schritthättethun



ſollen,mit dieſemTheileder ihmUntergeordnetenin
einhaltbaresVerhältnißzu kommen. Die Unterhand-
[lungenwurden alſowiederangeknüpft,und,um den Et-
genſinnigenZeit zur Nükkehrzu geben, wurde die
Ständeverſammlungvow 19ten December bis zum
22. Januarvertagt.Freilichwar der Vorwand, - daß
mehrereAbgeordnetegewünſchthätten,‘dasWeihnachts-
feſtim SchooßeihrerFamilienzu verleben; indeßzwei-
felteNiemand an dem wahren Beweggrund,welcher
Feinandererwar, als den ehemaligenNeichsadelfür

>

dieneue Orduung.derDingezu gewinnen. i

„Die KönigreicheBaiern, Sachſen und
y

‘ Hannover. EL A

Durch die EinfúührnngeineröffentlichenGeſeßge-
bung hatteſichBaiern um Deutſchlanddas-Verdienſt
erworben„den UnterſchiedzwiſchenHerrſchenund NRe-
gierenzuerſtfeiègeſtellt-zu ‘haben:ein Verdienſt,das
im Verlaufeder Zeitnur wachſenfounte,- weil.Exb-
lichkeitder.Fürſtenwärdeund -Willkührſichauf die
Dauer niht mit einandervertragen. Sein Verfahrez
auf dem Miniſterial-Congreßzu Wien vertheidigend,
erwarb es dieEhre,alsVertheidigerderRepräſentariv-
Verfaſſungfürden ganzen deutſchenStaatenbundbe-
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trachtet zu werden; und kaum läßt ſichdaranzweifeln,
daßohneſeinenEinflußdie Schluß-Actewenigerfrei-
ſinnigund mild ausgefallenſeynwürde. Was die
innereVerwaltungdieſesKönigreichsbetrifft,fo läßt
ſichdavon nichtsweiterſagen,als daßſieimJahré
1820 nichtmitErſcheinungenverbundenwar, welcheder
Géſchichtevorzüglichangehören.Das Miniſteriumhatte
einigeStreitigkeitenmit der katholiſchenGeiſtlichkeit,
dérenForderungenund Anſprüchein einerconſtitutio-
nellenMonarchienichtzu befriedigenſind;indeßwar
diesnurein erſterAnfangeinesKampfes,von welchemſich
vorherſehenließ,daßer,nah MaßgabederEntwickelung.
despolitiſchenSyſtems,zunehnenwerde.Die Geudar--
mére wurde, na< dem WunſcheſämmtlicherKreiſe,
ormindert.Dies iſtalles,was wir uns überBaiern

zu ſagengetrauen; und în derNaturder Sácheliegt,
daß‘conſtitutionelleMonarchicenaur durc ihredffent-_
licheGeſéßgebungreichlichenStof zur Geſchichtegeben.
“Im KönigreicheSachſenbezwe>tedieRegierungGs

eineAbänderungin den Formen der Ständeverſamm-
lung? intAprilerſchieneinEdict,na< welchemdie -

BeſißeradeligerGüter,au< wenn ſiebürgerlichen
Standeswaren, Siß und Stimme auf dem Landtäge
haben fönnten.Dies Ediet wurde im Auguſtdurch
ein Geſeserweitert,welchesdiedoppelteBeſtimmung
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enthielt: 1) daß die Wahlverſammlungender Kreiſe,:welchedie MitgliederdesNitterſaudesfürden Land-tag ¿u wählenhätten,¿uſammengeſestſeynſolltenausden EigenthúmernadeligerGüter,in welchem‘Standeſieau geborenſeynmöchten; 2) daßdieWählerdas
Nechthabenſollten,Diejenigenzu wählen,in welcheſiedas meiſteVertrauenſcßten,ohnealleweitereRú>-
ſichtaufGeburt. Der Landtagwurde den 15tenOct.eröffnet.Da ſeineSizungeunichtdffentlichſindunddas Ergebnißderſelbenin der Regelerſtſpäterbe--kanntgemachtwird:ſo lâßtſich- hier. darübernicht-viel ſagen. Die PniverſitätzuLeipzigwurde- zur -Ehre derRepräſentationhinzugelaſſen,und ſendete.den.ProfeſſorKrug. AlleVorſchläge¿u einerbequemerenund der wahrenBeſtimmungeinerStändeverſammlung-

entſprehenderenEinrichtungdes Landtagesſcheiterten,wie esſcheint,an dem EigenſinneinesAdels,dex ſeiznen größtenVorzugin derZahlſeinerAhnen fand,-

Die StaatsſchulddesKönigreichswurde auf21,533,504Thaler6 Groſchenund 5 Pfennigeabgeſchätt; derAdel bewilligteein Geſchentvon 100,000;
- von dex

Regierungwurden zur Beſtreitung-derdiesjährigenAusgaben‘896,666Thaler16 Groſchengefordert,unddasHeer, wie es ſcheint,erlittdiejenigeVermindesrung,welchedieUmſtändeheiſchtenund dieVerhält-
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niſſedesKönigreichszu dem deutſchenStaateubunde
geſtatteten.Sachſengehörteübrigensniht zu den deut-

KhenStaaten,welcheihrengeſellſchaftlichenZuſtand
durcheinAbſperrungs-Syſtemzu verbeſſernhofften.Der
Grund zu dieſerWeigerungwurde in der Leipziger
Meſſegeſucht;er lag aber weit mehr in dem Manu-

Factur-Zuſtande-:desKönigreichs,welcherYodesüberjedeConeurreinzgeſiegthatte.
Da auchim KönigreichHannover dieSigungen

der Ständeverſammlung-geheimſind,ſo werdendie
Ergebniſſederſelbennur in Maſſebekannt. DerFi-
nauz-Etat-für

-

das Jahrvom 1ſtenJuli1820 biszum

4ſtenJuli1821 war geſielltauf cine Einnahme von

3,104,007Thlr.„. welchedur< Erhebungéfofienverriu-
“

gert wurdeauf2,605,032.Da uun dieAusgabenfür
Zinſender Staatsſchuld,Verwaltungskoſtenu. ._w.
ſichauf 3,252,358Thalerbeliefen:ſoentſtandfürdas

Jahr 1821 ein Deficitvon 639,326-Thalkern, welches
gede>twerden mußte. Im Militär wurde einèVers-

änderungdadurch zu Stande gebracht,daß, an- die
Stelle von zehn Regimenternvon vier Bataillonen,
{wdlfRegimentermit zweiBataillonentraten, welche
na< ihrenNummern, niht na<h dem Namen déèr

Provinz,benannt wurden Die Stände wurden am

áten.April bis.zum 1ſten- December.vertagt.. Das
i: Merfk-



Merkwürdig�te für das Königreichint Laufe dieſesFah-
res war, daß der Herzogvon CambridgeſeinHausin London aufgab,um ſi als General- Statthalterförmlichin Hannoverniederzulaſſen.

Die GroßherztcgthümerMe>leuburg,dasHer-
¿ogthum Braunſchweig,das Fürſtenthut
Lippe-Detmold,die freien Städte u. ſw

>
- “InHinſicht‘dieſerStaaten müſen wir uns aufeinzelneNotizenbeſchränken,welcheihreWichtigkeit

in den dadur<angefündigtenVeränderungenhaben.
It den GroßherzogthümernMecklenburgwurdèdieLeibeigenſchaftaufgehoben,und zwar ſo,daß diefe

Aufhebungin dem Zeitraumvou vier-Jahrenvollendet
„ſeynſollte. e S

Das HerzogthumBrau #<weig erhielteineneue
FornifürſeiteStändeverfammlung,angepaßtdétjeni-
gen, welche Hannovererhaltenhatte.Diè Elemente
waren Geiſtliche,Adel und Abgeordneteder Städte.-

In Lippé-Detmold kam der“ FürſtPaul
Alexander Leopold jur Regierung.Er hatte“ein
Alter von 24 Jahrenerreiht,als ſeineMutter ihre
Vormundſchafrniederlegte,welchenichtwenigerals-18
Jahre--gedauert-hatte.DieſehochgeachteteFrau,welche

Ix. Gg
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zu den ausgezeichnetſtenFürſtinnenallerZeitengehörte,

ſtarbnichtlangedarauf.
i

Die vier freienStädte Deutſchlandserrichte-

ten in dieſemJahreden gêmeinſchaftlichenAppella-

tionshof,zu welchemdieBundes-Acteſieverband. Er

ſchlugſeinenWohnſißfürdrei,Jahre
zu Lübe> auf.

Im “HerzogthumAnhalt-Bernburgfam die

Bereinigungder beidenevangeliſchenConfeſſionenzu

Stande.
Die ſächſiſchenFärſtenthümerſeßtenihrLé-

ben in gewohnterWeiſefort.
:

Dia

Der Kurfürſtvon Heſſen näherteſichſeine

Ende, welcheser in denerſtenMonaten des folgenden

Jahresfand.
i

'

Preuſſen. f

Preuſſenbliebdas Jahr1820 hindur<mit den

PBorarbeitenzu einerVerfaſſung,im neueren Sinne

des Wortes, beſchäfrigt.Ueberzeugt,daßVerfaſſurigs-

Urkundenniht die Sache ſelb ſindzüberzeugtzu-

gleich, daß jeder.politiſcheBau , welchergelingenſoll,

in den Fundamentenanfangen,
und von da aus bis

zum Dacheregelmäßigfortgeführtwerdenmüſſe,wollte

es ſichlieberMißdeutungenund ſogarVorwürfenaus-
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ſegen,als etwas übereilen,das nichtmißrathenfann,
ohneverderblichzu werden. Es fuhralſofort, durch
einzelueGeſeßedas,was dieCiviliſationdes neunzehn-
ten Jahrhundertsnothwendiggemachthatte,allmäh-
lig,und eben dadur< um ſoſicherer,herbeizuführen.

Unter dem 17. Jan. erließFriedrichWilhelm
der Dritte ein Geſes wegen der künftigen
Behandlungdes geſammteu Staatsſchulden-
weſens. Jn demſelbenwurde die Staatéſchuldun-
widerruflihauf 180 Millionen91,720 Thaler feſtge-

fiellt;‘undgleichim zweitenParagraphbeſtimmteder
König,daß,wenn in Zukunftneue Anleihennöthig
ſeynſollten,ſolchenur mit Zuziehung und- unter
Mit - Garantie der künftigenreihéſiándi-
ſchenVerſammlung gemachtwerdenkönnten.Fürdie
ſämmtlichen,jestvorhandenenStaatsſchuldenund de-

ren Sicherheit,ſo weit die leßstereuichtdur<hSpe-
cial-Hypothekengewahrtwerde, ſolltemit dem ge-

ſammtenVermögenund Eigenthumdes Staats garan-
tirt-werden,insbeſonderemit den ſämmtlichenDomä-
nen, Forſtenund ſâculariſirtenGütern im ganzen Unt-

fangeder Monarchie,wiewohlmit Ausſchlußderer,
welchezur Aufbringungdes jährlichenBedarfsvotr
2,500,000Thalerfür den Unterhaltder königlichen
Familie,den Hofſtaatund ſämmtlicheprinzlicheHof-

Gg 2
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ſtaaten,ſowie füralledahingehörigeInſtitute,er-
forderlihſind.Dem gemäßfollteeineHauptverwal-

“tung der Staatsſchuld errichtetwerden: ſtewurde

mit der Tilgung“derſelbenin Capitalund Zinſenbe-

auftragt, und erhieltzu dieſemEndzwe> ein Einkom-
inenvon 10 Millionen143,027Thaleraus den Domä-

nen und den Salzgefällen.Der “zehnteParagraph des

GeſezesmachtedieſeBehördedem Königeund der

GeſammtheitderStaatsgläubigerdafürverantwortlich,
daß weder Ein Straatsſchuldſcheinmehr, no< andere

Staatsſchulden-DocumenteirgendeinerArt ausgeſtellt
würden,als der vollzogeneEtatbéſage.,,Von dem

Juſtiz-Miniſterauf dem Kammergerichte,in Gegen-
tvart einerDeputationdes BerlinërMagiſtrats,verei-

det,hatteſiedie Verpflichtung, derkünftigenreis-
�ändiſhen Verſammlung jährlichRechenſchaft
‘abzulegenz biszurEinführungderſelbenaber follteder

StaatsrathdieStellederſelbenvertreten. DerVer-

waltungsbehördederStaatsſchuldenihreArbeitzu er-

leichtern,wurde derVerjährungs-TerminbeiZinérúü>-
ſtändenvon Staats-Documenten aufvierJahre, von

der Verfallzeitan gerechnet,feſtgeſest.
Soverhieltes ſichmir dieſemGeſet ‘das Ord-

(ung iu denStaatshaushalezu bringenbeſtimmtiar.
An deiwſclbenTageerließderKönigeinenCabinets-
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befehl an das Staats-Miniſterium,worin er dieſemanz

zeigte,daß dieStaatsausgabeauf50Mill.863,150Thl.
feſtgeſtelltſci:eineSumme, welchein der Auëgabe
auf feine Weiſe überſchrittenwerden dürfe.Durch
angeordneteErſparungen,welcheſi<, nichtunglaub-
würdigenVerſicherungennach„. auf niht wenigerals
5 Millionenbeliefen,war die Ausgabeauf die‘angeges
beneSumme von nochnicht- völlig51 Millionenherab-
gebrachtwörden;doh waren in dieſerSummedie 2,
Millionen,welcheder Königfürſeinenund der Ffönig-
lichenPrinzenHofſtaataus den Domänen beſtimmt
hatte,nichtbegriffen.Die Ausgabebetrugdemnach

E

nahe an 51 Millionen,¿uwelchenno< etwa 4 Mill,

Hebgebührenfommenmègenz denn alleSteuerndur
einandergere<hnet,betragendieHebekoſtenſchwerlich
über7/4,vom Hundert.

In eben dieſemCabinetébefehlerinnertedergd
nigan“ verſchiedeneGeſeßentwürfe,welchederBera-
thungim Staats-Miniſterium,ſo wie im Staatsrathe
vorlagen,namentli<an dieGemeinheits- Theilungs-
Ording, “an dieCommunal-Ordnung,an dieSchul-
Ordnung,an dieNegulirungdes Provinzial-undComs-
munal-Kriegsſhuldenweſensin der Kurmark,Oûpreu7
ſen und der StadtDanzigendlichdie,Vorſchläge¡u
denPénſione-Grundſägen." ;
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Alles dies bewies, daß Preuſſen,ohne,wie man im

Auêlande glaubte,tätiggeworden

-

zu ſeyn,

-

mit

Uniſichtund Beſonnenheiteineihm von der Civiliſa-
tion des geſammtenEurdöpaifgeArungeneAufgabe zu

Tóſenbefliſſenwar.

Nochmehr erhelltedies aus dem Geſet über
die Einrichtung des Abgabenweſens vom30ſten
‘Mai 1820. Jun dieſemGeſeßewar dur< Zurückfüh-
rung der zu beſteuerndenGegenſtändeaufeine gerin-
gere Zahl in jederBeziehungfür die Freiheitder
Staatsbürger‘geſorgt.Die Auflagenwaren ſeitdem:
1) die Zölleund die Vérbrauchsſteuervon ausländi-
{hen Waaren, nah dem Geſeßvom 26ſtenMai 1818;

2) die Abgabevom Salz, nah dem Geſeßvom 17teun

&anuar1820; 3) dieStempelſteuer,wie ſolchedurch
ein beſonderesGeſeßbeſtimmtwerden ſolltes4) die

Gewerbeſteuer,nächeinem neuen Geſe; 5) dieGrund-

ſieuer,nah ihrergegenwartigenVerfaſſung;6) die

Beſteuerungvou: inländiſchenBranntwein,Braumalt,
Weinmoſtund.Taba>sblättern,nah dem Geſeß vom

Eten Februar1819; 7) an die Stelleder abzuſchaffen-
‘den perſönlichenSteuern „ eine Claſſenſteuer,und da,
“wo dieſeniht erhobenwird, 8) eine Mahl- und

Schlachtſteuer.
Eine weitläufige,ſichſelbwiderſprechende,und
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eben dadurch die Sittlichkeit der Staatsbürger verder-
bende Geſeßgebung,die Steuern betreffend,war hier-
durchfürimmer beſeitigt,und was die Freiheitver-
mehrte,gewährtezugleichdieAusſichtaufverſtärkteit
Betrieb und Verkehr,ohne welchendie Geſellſchaft
nie if, was ſiewerden kann. Der Leſererläßtuns
dieAufzählungvon allenden Gegenſtänden,welchebis

dahinderBeſteuerungunterworfengeweſenwaren: Ge-

genſtände,eben ſovielfach,als mannigfaltig,jenah-
‘dem der GeiſtfrühererZeitin den verſchiedenenProz

vinzendie Finanzkunſterſchöpfthatte,um das Ein-

fommen zu vermehren.Alleswar jet vereinfacht,und

in dem neuen Steuergeſeßeſpiegelteſicheine richtige

Auffaſſungdes Weſensund der ewigenBeſtimmung
der Geſellſchaft.Der ErtragſämmtlicherSteuern wär
auf 40,762,000Thalerbere<hnet.Die Zöllekonnten
nichtan die Gränzenverlegtwerden, ohne Preuſſen
mit den Enclaven,welchedie ſuveränenHerzogthümer
des HauſesAnhaltbilden,in Zuſammenſtoßzu brin-

gen; es handelteſichdabeium dieBehauptungeiner

“Suveränetät,welcheam cigenſinnigſtenvon Dénen 'vet-

*theidigtzu werden pflegt,welchedur< die:Natur der

“Dingeam meiſtenbeſchränktſind.WelcheFolgendies

fürPreuſſenhatte,werden wir intVerfolgdieſerGe-
ſchichte¿u erzählenGelegenheitfinden.Nur mit der
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für�tlichen Schwarzburg-Sondershauſenſ<enRNegierting
war unter dem 25|en October 1819 ein Vertragwe-
gen der Zölleund Verbraucheſteuerngeſchloſſenworden,
welchean der äußerenGränzedes preuſſiſchenGebiets
von dem Verkehrder darin eingeſchloſſenenBeſißun-
gen jenesfürſtlichenHauſeserhobenwerden ſollten.

, Wir übergehenhier mit Stillſchweigenmehrere
nichtunerheblicheGeſeze,welcheaufUmwandlungdes
bisherigenGeſellſchaftézuſtandesim Königreicheab-.
awe>ten, z. B. das Geſe, die gutéherrlichenund.
bäuerlichenVerhältniſſein den vormals zum Köníîge
reichWeſtphalen, zum GroßherzogthumBerg, oder zu
den franzöſiſch- hanſeatiſchenDepartementsgehörenden
Landeëêtheilenbetreffend: ein Geſeß,dem Bauernſtande
günſtig, weil es auf Hervorrufungeines freienund
unabhängigenEigenthumsabzwe>te.Was wir aber
niht mit Stillſchweigenübergehendürfen,

-

if eine
königliheInſtruction wegen Agsführung |

des Ediects vom 21ſten Juni 1815, die Vers
hältniſſeder vormals unmittelbaren deuts
ſchenReichsſtändein derpreußiſchenMonar-
hie betreffend. 2

_- Jenes-Edietvom 21ſtenJuni 1815 hattedieſen
altenDynafſten-Familien

-

beträchtlicheVorrechteges
ßattet:ſe ſolltennichtalleigdieEinkünfteyon ihren
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Domänen behalten , ſondernau< ſteuerfreiſeyn;ſie
ſolltenfernerdie Grundſteuernbehalten,wiewohlune
ter der doppeltenBedingung,daß ſieden Grundfteuern
der übrigenköniglichenUnterthanengleichgeſeßtund
wieder zum Dienſtedes Landes verwendetwürden.
Dabei wurden ihnenfolgende,aus ihrerUnterwer-
fungunter die föniglicheHoheitentſpringende, Pflich-
ten und Gerechtſameauferlegtund zugeſtanden:Erſt-
lih müſſendie Häupterder ſtandeëherrlichenFamilien
nichtnur bei jederföniglichenRegierungéveránderung,
ſondernauch bei ihrem Eintrittin die Standesherr-
ſchaft,Huldigungleiſten.Zweitens,die Standesherren
ſindzur Ablegungder Lehnspflichtin allenVerände-
rungéfällen,wo es ſichgebührt,auchfortanin ſofern
verpflichtet,als ſiezu dem Königein Lehnsverhält-
niſſenſtehen.Drittens,ſieſiud ſowohlfürſi<und
ihreFamilien,als auchbeiAusúbungallerihnenzu-
ſtehendenGerechtſame,

‘

den allgemeinenLandesgeſezenunterworfen.Viertens,berechtigt,die vor Auflöſung
der - deutſchenReichëverbindunginné gehabtenTitek
und Wapen zu führen,müſſenſiedie Worte und
Symbole weglaſſen,wodurcheinzigihrVerhältnißzu
dem deutſchen“Reiche, oder ihrevormaligeEigenſchaft
reichéſtändiſcheroder reichéunmittelbarerregièrendeë

“

Landesherren,bezeichnetward. Fünftens,- im Kanzlei
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Cereioniel wird von Seiten des Königsden Standes-

herren von für�tlichen und gräflichen Häu�ern das Eh-
renwort Herr CHerzog, Für�t, Graf) gegeben, und die

Landesbehörden ſollenſi< in den an ſieergehenden
Ausfertigungender ihrerGeburt angemeſſenenCour-
toiſieCDurchlaucht; Hochgeboren)befleißigen.Sech-
ſtens,ihnenbleibtunbenommen, in ihrenKanzleiſchrei-
ben, Vollmachtenund anderen offenenErklärungen,
wenn ſolcheniht an königlicheHof-,Staats-und Mi-

litärbehördengerichtetſind,von ſichin der mehrfachen
Perſondur< Wir und Uns zu ſprechen.Siebentens,
in den ſtandesherrlichenBezirkenkann in dem Kirchen-
gebet,na< Erwähnungdes Königsund des königli-

chenHauſes, auch des Standesherrnund ſeinerFa-
milieErwähnunggeſchehen;auh kann daſelbſt,nah

“

dem Ablebendes Standeshërrn,ſeinerGemahlinund
ſeinesvermuthlichenNachfolgers,öffentlicheTrauer
Statt finden.Achtens,ſiedürfenaus ihrenPrivat-
EinkünftenEhrenwachenunterhälten.Neuntens, ſie

‘genießendie unbeſchränkteFreiheit,ihrenAufenthalt
in jedem ¿zum deutſchenBunde gehörigenoder mit
demſelbenin Friedenlebenden Staate zu nehmen.

Zehntens,freivon allerMilitärpflichtigkeit,ſowie von

ordentlichenPerſonal-Steuern,haben ſiefür Civil-

StreitigkeiteneinenprivilegirtenGerichtsftand,ſodaß
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dasjenigeOberlandesgeriht competent iſt,in deſſen

Gerichtsſprengelſieden Landesgeſeßenzufolgegehörem.
-Elftens,gewillkührteund teſtamentliche,inſonderheit

_Stamm-oder Familien-Austräge,ſindin Civil-Strei-

tigkeitenderMitgliedereinerſtandeéherrlichenFamilie

unter ſi<nur in ſoferncompetent,als dieVerfügun-

gen, worinſolchefeſtgeſestſind, dieföniglicheBeſtä-

tigunghaben.Zwölftens,in peinlichenSachen,mit

Ausnahme der im königlichenDienſtebegangenenVer-

brechen,genießendieHäupterder Standes-Familien,
wenn ſieniht den Gerichtsſtandeines Oberlandesge-

‘richtsvorziehen,einen privilegirtenGerichtsſtandvor

AusträgenzdieGliedereinerſtandesherrlichenFamilie

abér genießen(Militärverbrechenauêgenommen)n

privilegirtenGerichtsſtandvor dem Oberlandesgerichte.
Dreizehntens,in Polizeiſachenſind die Srandesherren

und dieMitgliederihrerFamilieverpflichtet, ſichna<

den Anordnungen der Polizeibehördedes Orts ihres

Aufenthaltszu richten.Jn den übrigenParagraphen
der königlichenInſtructionwird die Ausübung be-

ſtimmterRégierungsre<tedur< die Stande®herren

genaufeſtgeſtellt.Wir haltenuns dabeinicht’auf,weil

dieſerTheilder Inſtructiondas Weſen dieſerkleinett

Staatenalleinangeht.Die Nachſicht, womit Preuſs

fen gegen dieſenTheilſeiner‘Unterthanenverfuhr,
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ließ ‘von dem alten deutſchenReichêweſenvielleicht
mehr beſtehen,als ſi< mir der Einheitder Geſeßge-
bung,dieſcreinzigenQuelleallerStärkeeinesStaats,
verträgt;indeßzeigteſichauchhier,daß die Macht
der Verhältniſſeim Leben weit größeriſt,als die der
Idee. Die Zahl der dem Königreicheeinverleibten
Standesherrenerhob ſichniht über ſiebzehn, wovot
die meiſtenihreWohnſizein der ProvinzWeſtphalen
hatten:namentlichder Herzogvon Aremberg; der
Fürſtvon Bentheim-Sreinfurthzder Fürſtvoi
Bentheim-Nheda;der Freiherrvon Boemmel-
berg; derHerzogvon Croyz der Fürſtvon Kaunißts
Rietberg; - der Herzogvon Looz- Corswarenz
der Fürſt,vormahligeRheingraf,von Salm- Hor ſ�-
marz der Fürſtvon Salm - Kyrburgz der Fürſt
von Salm-Sal!m;z der Fürſtvon Sayn-Witt-
genſtein-Berleburgzder Fürſtvon Sayn-Witt-
genſtein-Hohenſtein.Junder ProvinzNiederrhein
waren dieſerHalb- Suverâue vier: namentlihder
Fürſtvon Solms - Braunfels; der Fürſtvon
Solms-Lich und Hohen-Solms; der Fürſtvon
Wied-Neuwied; der Fürſtvon Wied-NRunkel[.

In der ProvinzKleve-Bergbefandſi< nur der Für
von Sayn-Witrgenſtein-Berleburgwegender
Herrſchaft,Homburg:an derMark. Das ganze Beſit-
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thum dieſerFamilienwird auf 100 Huadratmeilen
und an 300,000 Einwohner‘geſchäßt.Jn.ihnenlebt
das alteDeutſchlandfort. y

Wenn neue Geſeße,welcheden geſellſchaftlichen-

Zuſtandregeln,indem ſiezugleichden allgemeinenVor-

theilméhren,die anziehendſtenBegebenheitenſind,die

ſichdarbietenkönnen:ſohabenwir Allesmitgetheilt,
iwas ſi<hüberPreußenfürdas Jahr 1820 bemerken

läßt. Weder in der königlichenFamilieno< im

Staatsperſonalefand eine bedeutende Veränderung
Statt. Der Lärm über die demagogiſchenUmtriebe

legteſich,jemehr dieZeitvorrüte;hauptſächlichaber

vondem Augenbli>an, wo dieStaatszeitungeinen

auéführlichenBerichtüberdieſenGegenſtandabgeſtat-

tethatte. Denn geradeaus dieſemBerichtegingher-

vor,daß feinMann von Bedeutungin dieſe,angeblich

ganzDeutſchlandumfaſſeude,Verſchwörungverflochtew
ivar,ſondern nur — Schulamts-Candidaten, Sruden-

ten,Gymnaſiaſten, Turner,kurzLeute,welche on Hd-
mers Froſh-und Mäuſekriegerinnern Die Furcht
verſchwandalſoſelb�|beiDenen,dieſichbie dahin
gefürchtethatten;und geradeweilaus einer fleinen

Sache,die man nichtüberſah,einegroßegemachtwar,
wurdezuleßtdaraus einKinderſpiel-

daë uur badi
werdenfonnte. CGA
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*PreuſſensRolle auf dem Congreſſezu Troppau-
und Laybachwird am Schluſſeerwähntwerden.

e eſterreid.
"In den erſtenMonaten des Jahresmit den An-
gelegenheitenDeutſchlandsbeſchäftigt,begabſichder
Kaiſervon Oeſterreich‘am Schluſſedes Monats April
nachBöhmen. Hierwurde den 2WſtenMai dieVer-
mählungdes ErzherzogsRainer, faiſerlichenStatt-
haltersim lombardiſch-venetianiſchenKönigreiche,mit
der PrinzeſſinMaria Eliſabeth Francisca von

Savoyen - Carignan zu Prag gefeiert:eine Ver
bindung,welchedem Haufe Sardinien in mehr als

-

Einer Beziehungnüßlihzu werden verſprach.Kaum
aber war derErzherzogna< Mailand zurü>gekom-
mei, als dieim KönigreichNeapelloëgebrocheneUmz
wälzungeine niht geringe.Beſiärzung,

-

ſowohlin
Ober-Italien„ als in den Erbſtaatendes Kaiſers,ver-
urſachte.Die Nachrichtvon dieſerwichtigenBegeben-
heitführteden Kaiſerſelb frühernah Wien zurú>,
alses in ſeinemVorſatz’gelegenhatte.Fe entſchloſ-_
ſen,diein Neapelvorgegangenen Veränderungennicht
zu dulden, trafex ſogleihAnſtaltenzur Bekämpfung
derſelben.Wie dieaußerordentlichenGeſandtender
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neapolitaniſchenRegierung ¿zu Wien aufgenommen

wurden, iſtoben erzähltworden.Die volle Berech-

tigungzum Kriegezu erhalten,war ein neuer Congreß
nothwendigz

-

und dieſerwurde mit Rußland,Frank-
rei<hund Preußen verabredet.An der Stelle des
FeldmarſchallsFürſtenvon Schwarzenberg, deſſen
KrankheitkeineGeneſungerwarten ließCer ftarbden

15. Oct. d. I.), ernannte der Kaiſerden Feldmar-
ſchallBellegarde zum oberſtenLeiterdes Kriegs
Miniſteriums.

Eine,zu AnfangedesJahresmit denHerrenPa-
riſh und Rothſchild abgeſchloſſene,Anleihevon

20,800,000Fl., welchehauptſächlichzur Tilgungalter

Schuldenbeſtimmtwar,ſchienunter dieſenUmſtänden

nichthinzureichen.Es wurde dahereinezweiteauf

37,500,000Fl.Conventions-Münzeabgeſchloſſen.Dis

Unterbringungderſelbenwar indeßminder leiht,und

in derUngewißheitzwiſchenKriegund Friedenſhwank-

ten die öſterreichiſchenStaatspapiere,dieſichſeitei-

nigerZeitgehobenhatten,hinund her.DochSchwie-

rigkeitendieſerArt verändertenden Entſchluß.des.

KaiſersaufkeineWeiſe;denn das VerhältnißOeſter
“

reichszu Italienwar von einer ſolchenBeſchaffenheit,
daß Nachgiebigkeitgegen die im KöuigreichNeapel

aufgeſtelltenGrundſäßenothwendigden Verluſtder



Oberherrſchaftnah ſi< ziehenmußte, wel<e jene
Macht

-

ſoiretivafünf Jahrenauf der italiäniſchen
Halbinſelausgeubthatten. E

Ein Bauern-Aufſtandauf den Güterndes ungari-
ſchenGrafen Palfy Erdösddy ſchieneine Zeitlang
zu einem mächtigerènHindernißerwachſenzu Fönnenz
da - indeßdieſerAufſtandnur von den Bedfückungen
-herrührte,die ſi<der Amtmann des Grafenerlaubt
hatte:.-ſoreihten,die Erſcheinungvon zweiRegimen-
„ternhin, dieMißvergnügtenzum Gehorſamzurüdzu-
führen;die Ruhe wurde um ſo leichterwiederherge-
«ſtellt,weil der Bedrückerzur Verantwortunggezögen
und von dem ungariſchenOberlandesgerichtzu einer
Geldſtrafeund zur Abſezungverurtheiltwurde.

Ob die öſterreichiſcheRegierung,wie behauptet
orden iſt,mit einerUmſchmelzungdes geſellſchaftli-
hen Zuſtandesim KönigreicheUnaarnuumgegangen ſei,und ob dieſeUmſchmelzung(welche,wenn ſiewirkli
beabſichtigtwurde, nur das langſameWerk der Zeit
werden fonnte),geradein dieſemJahrehabebeginnew
follen:dies wollen wir weder bejahenno< verneinen.
Das, was wirklichgeſchah,reichtſhwerli<hin,eine
fokühneVorausſezungzu rechtfertigen.Jn der Näh!
von Peſthwurde im Anfangedes SeptembereinLager
érrichtet,uad: der Kaiſerbegabſich,begleitetvon eis

-

nem



nen großen Theile ſeinesHauſes(ſowie von dem
Herzogvon Cambridge, welcherſcit-einigenTagen
in Wien angelangtwar),am 3tenSeptembernachje-
nem Orte. Hieralſoſollten,der Vorausſezungnah,
dieEröffnungengemachtwerden, die den ungariſchèn
Adel mit dem VerluſteſeinerliebſtenVorrechtebedrö-
heten.Der Erfolgbewiesdas Gegentheil.Denn,als
eineDeputationder Magnaten des PeſtherComitats
in Peſiherſchien,den Kaiſerzu bewillflommnen:ant-
wortete- dieſerauf ihreAnrede:„Es if mir erfreulich,
von dem -Peſiher-ComitatdieſerühmlichenAeußerun-
gen.zuvernehmen.Durch Gottes Beiſtand‘if es -mir

gelungen,die mir anvertrauten getreuen Völkervor

allerGefahrzu ſ{üßen,und meine beſtändigeSorgfalt
auf dás,was zum Wohl der Monarchiegereichte,ver-

wendenzu können.Die Welt iſ - heute.überallin
i Wahnſiinn verfallen,verſ<mähet“ihrealtenGeſecße,und
ſtreb7‘nah eingebildetenConfſtitutionen.Jhr beſiißt
eine von Euren VäterncrerbteCouſtitution;Jhr liebt
dieſelbe;auh Ich liebeſie,werde ſieerhaltenund un-

ſerenNachkommenüderlieferr.J< hegeübrigenszu
Euch das fe Vèrtrauen,daß Jhr im Falleder Noth
(den Gott:abwenden möge!)mich nichtverlaſfen‘wer- >,
det; und ein GleicheskönntJhr von mirmit voller

IXe
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Zuverſichterwarten.*) AchnlicheAntworten erhielten
die:AbgeordnetenandercrComitate. DieUebungen,
welchemit den im LagerverſammeltenTruppenStatt
findenfollten,unterbliebenwegen anhalteudenRege1-
wetters; es mußten.ſogarAuscinanderlegungengeſche-
hen. Erſtam 27ſienund 28ſtenSeptemberwaren die

Truppenwiederim Lagerzuſammengerü>kt;und nach-
dem am 30fen auf dem Rakos (dem Feldé,wo in

frühererZeitder Reichstaggehaltenwurde)eineMu-
|

ferunggehaltenwar, löſteſi<alleswiederauf,und
der Kaiſergingnah Wien zurü>,um überHollitſch
machTroppau¿u reiſen,wo der Congreßgehaltenwer-
den ſolite.

-

Seine Majeſtätſprachlateiniſ<h,und hierſindMeeWorte:
„„Gratumest nobis,quodComitatum Pestinensem ita anima-
tum videamus. Divina providentiae�ectum , quodfideles
mihi creditos populosab omni malo tueri potuerim;

’

nec

quidquamintermisì,quodad felitciatemmeae Monarchiae per-
tinebat.

-

Totus mundus stultisat,et relictisantiquissuis lé-

gibusconstitutiones imaginariasquaerit.Vos constitutionem,
a majoribusacceptam, illaeszamhabetis; amatis illam, et»

Ego amo illam, et consérvabo , et ad haeredes transmittam,
et credo,vos quoque ‘itaanimatos esse, ut, sì necessum fuerit
(quod absít!)me con derebiagquatis,quodIRREmea parte
vos securos reddo.‘“



=

Der Congreß zu Troppau uid Laybach-
© DieſerCougreßwurdeweſentlihvon dem:a

Monarchengebildet,welcheſi< im Jahre 1813 gegen
Napoleon Bonaparté verbündet/und zwei:Jahre
daraufden ‘heiligenBund geſchloſſenhatten.- ¡5F

Den is8tenOctober langteder Kaiſervon Oeſter-
reichin Troppau-an;den 20ſten-deſſelbenMonats erz
reihteder Kaiſervon Rußland dieſenOtt. von Watz
ſchauaus, wo, erden ReichôtagdesKönigreichsPolen
beendigthatte;den 7ten November trafdet“Königvon
Preuſſenein,den eineUnpäßlichkeitbisdahinzurüde
gehaltenhatte, ſo daß, ſtattSeiner,Anfangsder.Kronprinzerſchienenwar.

__Im GefolgedieſerMonarchetbéfandettſichihre
Cabinetsminiſter;namentli<in dem des Käiſors?von
Oeſterreichder Fürſtvon Metternich, in ‘den:des

Kaiſersvon Rußlaúudder Grafvon -Néſſelr.ode:und
der Gráf von Capo d'Iſtria?in dem.des Königs
von Preuſſender Fürſtvon Hardenberg.Alledieſe
MiniſterhattenſelbſtgewählteNRäthebei ſich...Der

Rittervon Genz-war auch-diesmalzumProtocoll-Führer ‘béſtimmt.
N

if

Troppau, dèr Hauptort-im:dférreichiſcén:Sóle-
ſien,ſchiennur gewählt,dieZuſammenkunftder drei
verbündetènMonarchenzu erleichtern.Indeß-fanden

_Hh:2
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ſichdaſelb|no< dieMiniſterandererHöfeein,4.B.
detiGrafvon Caraman; franzöſiſcherGeſandterin
Wien „“und LordStuatt, engliſcherGeſandtereben
daſelbſt."Nur: Spauien,obgleich:dem heil.Bunde
beigetreten, ‘hartefeinenAntheil“andieſemCongreſſe;
weilNeapelsSache ſeineeigenewar; und auf gleiche
Weiſe, wiewohlaus ganz andern Gründen,hatten
Schweden„!Dänemark, der König:der Niederlandeund
dieFürſtenDeutſchlandskeinenAntheildarai.

Die
'

Beſprechungenwurden den 23ſtenOctober
ohne Ceremonielund Hofitte,geradewie zu Aachen,
eröffnet; die Gegenſtändeiderſelbenwaren die drei
Umwälzungen,welcheim Laufe:des Jahres1820 die
‘GeſtaltEuropà’'sſo weſentlichveränderthatten und
nochmehr zu “verändern‘droheten.Vor-allenbeſchâf-
tiâterdie¿welcheüberdas KönigreichNeapelgekom-
men“war, «dasNachdenkender Monarchenund. ihrer
Tabinetsminiſter,. Da: indeßnichtallein demſelben
Verhältniſſezu Jtalienſtanden,ſo war nichtsnatür-
ficher‘als daßdie Anſichtennihtdurchausdieſelben
waren: © Frankreich-und England (beſonders-aber das
leßtere)mußten die VorgängeinNeapel aus einem
‘ganzandern-Geſichtépunkt,betrachten;alsOeſterreich,
Rußland:und Ppeuſſem«4 --- E

3

M

«i

E

* SunifzigJahre-früherwürde:ein ſolcherCongres



— LOB u

ſichin eîínenallgemeinenKriegverwandelt;haben;doh
gegenwärtig,wo die Furchtvor Umivälzungén‘allge-
mein war, fandman das europäiſcheGleichgewicht.
nichtgefährdetdur< einenbe#<tof enèn:Angriff
auf einen ‘Staat,deſſenUnabhängigkeit“außer.allen:
Ziveifelläg. O-ſtérreichwar nätilidsfeſtentf<lo}em,-
ſeineVerträgemit dem Königevon Neâpel:zurGrund#
lagefürſeineBerechtigungzu einem gewaltſamenEin-:
griffindie neapolitaniſchenAngelegenheitenzu machenz
und da der Kaiſervon Rußland,'wieesſ{eint,gleich:
nachden erſtenSißungenerklärte’;daß:exiOeſterreichs
Bemühungen‘um ‘dieErhaltung‘derRuheîn:Europa,
vorauêgoſezrdaß dieTerritorial-Integrität‘derStaa-
ken dadurchnichtgefährdetwürde,:aus1allenKräften
unterſiüzenwolle: ſo konnten dieEinwendungenFrank-
reichsund Englandsnur wenigverſchlagen.AuchPreuf-
ſenwar, wie wir weiterunten ſehenwerden,aufSei-
tenOeſterreichsunſtreitigunter derſelbenBedingungz
wie Rußland. 173 AOE SE BS, UNd B58: riñtee

Die Frage: unter welhenUniſtänden‘uudBedint-
“gungenhateinStaat das“Recht7 ‘ſichindie.Angele-
genheiteneinesandern zu miſchen? war ſchwieriger‘ge-

tvorden,alsjemals,indem ein verändertesStaatsrecht,
ſo wie es ſi< in Europazubildenangefangen:hatte,

« Hothwendigdie-Beſtimmungendes Völferrechts-abän-
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dérté. ‘ Allein wenn ‘cinmál feſtſtand,daß:Italienin

deniZuſtandeerhaltenwerden müſſe,der das Ergeb-

niß:derTestenVerträgegewordenwar; ſofonuteman

nütgeneigtſeyn’,den Kuötem, der ſichin jenerFrage
darbot,‘ lieberzw zerhauew,als ſ<ulmäßigzu löſen;
Voë allêm'war’ die!Stellungdes Pabſtes, ſowohlin

Beziehung:auf-Jtalien;als in Beziehungauf das ganze

katholiſcheEuropa,zu berückſihtigenzdenn dieſeStel-

luúgwar ‘imhöchſtenGrade gefährdet,wenn man der

neapolitaniſ<etRévolutionfreienLauf ließ,und die

Entſtehung?eineëéonſtitutionellenMonarchiein Unter-

Îtalien“geſtattete.© Vielleichtwar dies die wichtigſte

Seitê,von ‘welcher'diè'Vorgängeim Neapel betrachtet

werdenmußtenzund obgleichdieſelbe‘înallen,was

_

bisher“über‘den Congreßzu Troppauund Laybachbe-
fannt‘geworden,unberührtgebliebeniſt:ſoläßtſich
döchnichtanúehmen,‘daßſievon den Berathſchlagen2
den‘ſelbſt‘unerdrtertgebliebén'.ſei.Uebérhauptmuß
man ſichdahinentſcheiden,daß die ganze“Angelegeina"

héir’béiweitem’withtiger*wär; alsſie-Denjenigener-

ſchîen,"welche,‘eingenommenfüralleVeränderungets
zun‘Vortheileder!Freiheit,ſoleiht vergeſſen,welcher

Grad - von AchtutigderCE denGerzcis
gebet
“Den:erſten‘Aufſc{lußfiberdei Geißund:Inhalt
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der Beſprechungenin Troppau erhieltEuropa’durch
den öſterreihiſhenBeobachter in einemAuf-
ſaßè,welcherden Charafterder Amtlichkeitin cinen
allzuhohenGrade trug, alsdaß wilihn mitRhſchweigenübergehenföunte. j

„Die Conferenzenzu Troppau— ſoſagtedies:
Blatt — ſindvon- Seitea der dreihohenverbündete
Suverâne-mit gegenſeitigenbeſtimmtenErklärurigen
überden Geſichtspunft,aus welchemSie die Nevolu-
tioninNeapelbetrachten,eröffaetworden.Aus dieſet

Erflärungenhatſi< dieeinſtimmigeUeberzeugunger-

geben,daß jene,von wahnſinnigenSectenangeſtiftet»

vonpflichtvergc-ſenenSoldatenausgeführteRévolution;

der daraus entſprungenegewaltthätigeUmſturz: allek

beſtcheudengeſeßlichenVerhältniſſe,unddas an:detec
StellegetreteneSyſtem der Willkührund Atarchie,
nichtnur. mit dem von den hohenMonarchenlaut .

ausgeſprocheucnGrundſäßender Orduung,desRechts;
derSittlichkeit.nnd des wahrenWohlsder Völker“tt

o�enemWiderſpruchſehen,ſoudernauh inNückſicht
aufihreungusbleiblichenFolgenmit der:Nuhéund
Sicherheitder übrigenitaliäniſchen“Staaten,ugdfolge
lichmit der ErhaltungdesFriedensiuEuropaniverz
einvar ſind.Vow dieſenWahrheitengemeinſhafilih
durchdrungen;habendiehohen-Suveräyedeu:feſteit
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Entſchluß:gefaßt,JhrevereinteKraft dahinzu ris
ten,daß dergegenwärtige,von jederrehtli<henGrund-
lageentblößte,dur< Empörungund Gemalt allein

herbeigeführte‘politiſcheZuſtandder Dinge im König-
reichNeapelaufgelóſ, Sé. Majeſtätder Königaber
im diéLageverſetwerde,die künftigeVerfaſſungſei-
ner“ Staaten auf eite mit der Aufrechthaltungſeiner
königlichenWürde, mit dem wahren und bleibenden
IntereſſeſeinerVölkerund mit der Ruhe der benach-
bartenLänder-vollkommen übereinſtimmendenWeiſe zu

beſtimmen.Zu gleicherZeithabendie hohenMonar-
«hen,beſeeltvon dem lebhaftenWunſche,nichtanders
als im äußerſtenFallezu ‘denlèten“Maßregeln40
ſchreiten,fein ihrem Zwe> angemeſſenesfriedliches
und verſöhnendes-Mittel unverſuchtlaſſenwollen,und
jedesſichdarbietendemit unermüdeterSorgfalt

|

in
Erwägung"gezogen.Nach reiflicherBerathſchlagung
habenSie beſchloſſen,in Neapelſelbſt,und ¡war bei
Sr.Majeſtätdem Königein Perſon,einenSchrittzu
thun,der in hohem Grade geeignetſchien,theilsjeden
Zweifelüber“die wahren Geſinnungenund Abſichten
derverbündetenHöfe,wenn ſolchernohin irgendei-
nem re<tlihenGemüthePlat findenkönnte,¿u hes
ben, ‘theils-diegroße,nur na< Nuheund Ordnung

“Mehrheitder:neapolitaniſchenNation,unter
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dér Vermittelung ihres wohlwollenden Monarchén, von

dem bereits auf ihr laſtenden{weren Druck und votÿ
*

allenihrno< bevorſiehendenGéfahrenzu retten und
dieRuhe Jtalienszu ſichern:/

'

;

So der dfterreihiſ<heBeobachter. Zu glaus
ben iſt,daß,echederam SchluſſeangedeuteteSchritt

géſhah,noh mehrère,- ctwa von Frankreichodêr Enges
land gemachteVorſchläge,einer ernſtlihenPrüfung
unterworfenwutden, Ein ſolcherVorſchlagſoll ges
weſen ſeyn: die Neapolitaner, unter FraúkreichsVer?

mittelung,zu einerſolchenAbänderungihrer,von det

Spaniern blindlingsangenommenen Conſtitution‘zu

bewegen, daß die Rüheder benachbartenStaätenge

ſichertbleibe.Wurde dieſerVorſchlag‘wirflich'gethan,
‘fo fonnte-man dabei nur die Theilungdes National-

Parlamentsin ¿weivon einanderwkſentli<hverſchiede-

ne Kammern im Auge haben.Doch,‘abgeſchén-davon,
daß dieNeapolitanerdie ſpaniſchèVerfaſſungs-Utkunde
beſchworenhatten,und daß es folglichnichtsweniger

als leichtwar, fie in eine“abméicheide-Bahn ju füh-
ren: was konnte dur< einZweikamméern-Syſtembez

wirftwerden,wenn es ſi< einmal um die Fortdaüér

des Pabſtthums, der’italiäniſchenVielherrſchaft, Unid

des dfterreichiſche#'Protcetoratshandelte?‘Nichtdie.
eineoder dieandereFortdes ‘Reprâſentativ-Syſtêïins>
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ſonderndas Repräſentativ-Syſtemim Allge-
meinen, mußte:betämpftwerden,wenn allejeneDinge
Beſtand-haben ſollten;und es gereicht,wenu von blo-

ßerEinſichtdieNede iſt,der öſterreichiſchenNegie-
rung:nuy zur Ehre- ihr-Verhältnißzu Italienſorich-
tigaufgefaßtzu haben.
Der: Schrittnun, welchendieverbündetenMonar-

chenthaten, um die neapolitaniſcheUmwälzungrück-
gängigzu machen, beſtanddarin,daß ſileden König
von Neapelaufforderten,

-

ſich,auf einem ueuen Con-

greßzu-Laybach,an ſieanzuſchließen,um gemeinſchaft-
lichmit;ihnen:die zur,Erhaltungdes italiäniſchenFrie-
dens -nothwendigenmMaßregelnzu nehmen. Dies gez

ſhah
- durchein

-

dreifachesgleichlauteudesSchreiben,
deſſenInhalt,ſoweit er von dem Kaiſervon Oeſter-
reichunterzei<hnetwar, folgendermaßenlautete:

aeeMein Herr Bruder und theuerſter-Schwager!
aUnugünſtigeUmſtändeerlaubtenmir niht,dieBriefe,
welcheEw. Majeſtätvor vier:Monaten ‘aumichge-
atrichtethahen,in-Empyfaug-zu-nehmen.Aber die Be-

„8ebenheiten,auf-dieſich>jeueBriefebeziehenmußten,
haben ni<t?aufgchört„ - Gegeuſtäudemcines-ernſthaf-

„teu Nachdenkenszu ſey#,und -die-verbündetenMächte
baben-ſihzu Troppauvereinigt,um zugleichdieFolz
„en: inBetrachtuug:zu ‘ziehen,womitdieſeEreigniſſe



„den übrigen Theil der italiäni�chen Halbinſelund

¡vielleichtdas ganze Europa bedrohen.- Judem wir
„den Beſchluß zu dieſergemeinſamen

-

Berathung
„faßten,habenwir uns nur na<-denTransactionen

„derJahre1814, 15 und 18 gerichtet.; Ew! Majeſtät.

„kennt,wie ganz Europa,den Charakterund den End-

weck dieſerTransactionen,aufwelchenjeneſchüßende
„Allianzberuht,und deren Richtungeinzigdarinbe-

„ſteht,die politiſcheUnabhängigkeitund die Länder-

„JntégritätallerStaaten zu verbürgem,und- Europa's

„Wohlfahrtund Ruhe mit¡der -Ruheund Wohlfahrt.
„eines?jedender Staaten, ‘woraus ‘es#ufammengeſéßt.

„iſt,

-

ſicherzu ſtellen.Ewz-Majeſtät(werdendemnach,
¿micht‘zweifeln,daß.die Abſicht!der hiervereinigten.
„„Cabinete-keineandereſei,als das Intereſſeund die

„Glüefſeligfeit,-derenGenußdieväterlicheSorzgfalt

„Ewr.MajeſtätIhremVölkernwünſchenmuß, mit den

„Plchtenauszugleichenz«welchedieverbündetenMo4

narchen gegen ihreStaaten und“gegen" die;

Welt erfüllenmüſſen Aber. „wir¿werdenuns

 „Glúd>wünſchen,meine Verbündetentund'ich,„dieſe

„feierlichenObliegenheitenmit:Beihülfe:Ewr.Majeſtät.
‘Zauszuúben,und, treu den „von uns: ausgefprochenen

„Grundſägen,verlangenwir.jet:dieſeBeiwirkungvou.

„IhrerSeite.“Nur 40 dieſemZwèe>machenwix Ewrx..
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Majeſtätden Vorſchlag,ſichiu der Stadt Laybac.
emit uns zu vereinigen.JhreGegenwart,Sire,wird,
e,wirſinddeſſengewiß, eie ſo uñterläßlicheAusglei-
A<hungbeſchleunigen,und wir laden Sie“ daherin
„¿Namén des theuerſtenJntereſſe’sJhresKönigreichs,
„Und mit jenemWohlwollenund jener:Sorgfalt,wo-

¡von «wirEtvr.Majeſtätmehr als Einen Beweis gege-.

¡(venzu habenglauben,hiermitein,daf Sie kommen

7nd neue Beweiſeder wahren Freundſchaftempfans.
gen, ‘diewir für“Sie hegen,ſowie der Freimüthig-
Feit, welchedie GrundlageunſérerPolitikausmacht..
¡EmpfangenSie ‘dieVerſicherungénder ausgezeichnet-.
¿{ſenHochachtungund“der ‘unveränderlichenAnhäng-
¡lichkeit, womit i<*bin Jhr guter Bruder , Schwager
¡¡zundVerbündeter. Franz:

Dies Schreibenwar vom! 20. November.
Der Königvon Frankreichbegleitetedaſſelbemit

einerfreundſchaftli<ènZuſchrift,worin er, als Haupt.
des‘HauſesBöurbon',den König“von Neapelbat,die,
Einladungder verbündetenMonarchenanzunèthmei,.
indém'er ihm die ‘Verſicherunggab,- ¡daßdarin das.
7¡Mittél:enthaltenſei,zur:Befeſtigungder geſellſchaft-.
(lichen‘Ordnungin Europa beizutragen,und durch.
pzjeine’nothweitdizeVereinbarung der Macht.
eit der"Freihtitdas G{üù> und die Wohl-.
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fahrt der Neapolitaner auf eine lange Reihe
¿¡¿von Geſchlechternhinaus zu begründen.“

AndersurtheilteEngland überdieſenGegenſtand.

__„>Daes dem heil.Bunde niemals beigetretenyar, o
—

hatte-esauchan dem Congreſſezu Troppaukeinenan-

deren Antheilgenommen , als den, daß ſeinGeſandter
am dierreichiſchenHofeſichdahinbegeben--hatte,12-

unigerum den BerathſchlagungenüberNeapelsAnuge-
legenheitenbeizuwohnen,als um ſichin der-Nahe-des
öſterreichiſchenCabinetszu befinden.-Jm Laufe:desDec,
4820 von-denBeſchlußderVerbündeten-vollſtändigunter-

richtet,mißbilligte-es denſelbenauf eineſehrförmliche
Weiſe.Dies geſchahdurcheinevom Lord Caſtlereagh

unterzeichnete

-

Cireular-Notean dieMiniſterdes Kö-
nigs‘von England-bei-den fremden Höfen.-Siewar
vom 19ten Januar,und verbreiteteſichtadelid1)über
die allgemeinenGrundſäße,welche dieverbündeten

Moyarchenzur Rechtfertigungihresfünfrigen politi-

ſchenBetragens aufgeſtellthattenz2)-Überdie-Art,
wiesdieſenGrundſäßenzufolge,mit den neapolitaui-

ſchenAngelegenheitenverfahrenwerden-ſollte.:Der
weſentlicheJuhalt.dieſerCireular-Note:war.folgender:

„Die allgemeinenGrundſätzeder

-

verbündetenMonar-
chen„wärei-unverträglichmit'denFundamental-Geſezen
Großbritannicnszundſelb|wenn diesnicht-derFall-wäre,



-

Dd

würde-dié brittiſ<e:Regierungſe als folcheverwerfen,
welchèniht mit Sichérheitals eur Syſtemder'Eina
miſchungin das allgemeine!Völkerrechtangenommen
werdenFönnteit.Die verbündetenMonaréhenkönntet,
nachden beſtehendenTractatennichteine ſoallgemeiné
Macht ausüben, ohne ſichentweder eine Oberherr-
ſchaft,‘unverträglich.mit den RechtenandererStaa-
ten,zuzueignen,oder,wenn ſolcheOberherrſchaftdurch
 fpêécielleZulaſſungerreichtwäre, ‘ohiteeinFöderativ-
Syſtem“in ‘Europa.einzuführen, welchesni<t allein
ſ<wer ‘und unausführbar-“in ſeinerAbſicht

*

ſeyn;
ſondern‘auh zu bedeutendenUnannehmli<hkéitenfühz
ren würde. Kêine Regierungkönnebereitwilligerſeyn,
als-die brittiſ<e,das Necht“irgendeinesStaats auf-
re<t®zu erhalten„“undſ<" da ins“Mittelzu leger,
Tovihre‘eigene:Sichérhèit'oder ihtweſentlichesJnter-
eſſe‘beiden *iknerenVerhandlungengefährdetwärez
allein’da dieErgreifung‘einesſolchenRechtsnur dur<
die größteNothwendigkeitgerechtfertigtwerdenkönne
und’ mh derſelbenbeſchränkt.und geregeltwerden
müſſe:-ſokönnedieſeRegierungnit zugeben,daßdie-
ſes*Recht, ohneeinenUnterſchiedzu machen,im All-
gemeinenauf alle‘revolutionärenBewegungenauszu-
dehnenſei,ohne Berü>ſichtigungder Uniſtände, ob

ſolche‘auf‘irgend‘einen andern Staat "wirkenoder



— 495 =

‘nicht. Auch könne dieſesNechtnichtim Voraus zur

GrundlageeinerAllianzgemachtwerden.“
Die WichtigkeitdieſerCircular-NoteGru:zus

leßtdarauf,daß aus ihrhervorgíng,wie ſehri{<:Eu?

ropa in Hinſichtder erſtenGrundſäßedes Völkerrechts

unterſchied;‘und allerdingsmußte dieſerUnterſchied
ain fklarftendur< denZufammenfſtoßhervortreten,in
welchendas neue“ Repräſentativ- Shyſtemz-das

ſicheinzuführenſtrebte,mit dem GCEREIAINN BSEISS
ſem, das ſih behauptenwollte,gerathenwar.

Jn Neapeltäuſchteman ſichgegen das Ende des
Fahreskeineswegesüber den Ausgang, welchender

Congreßzu Troppau nehmen würde: das National-

Parlameuthalltenur vou lauten Bemerkungen
- über

dieAbſichtenOeſterreichswieder. Vertheidigungsmaß-
regelnſollten‘undmüßten ergriffenwerden. Es wur-

den alſoAnſtaltenzur Bildung einerLandwehr,und

zur Befeſtigungder Appenninen-Pâſſegetroffen.Ge-

neral Pepe ermüdeteniht in Ermunterungenzum

tapferſtenWiderſtande.Wie vieler ausrichtete,läßtſich

nichtmit Beſtimmtheitſagén;nur ſprachendiedfent-

lichenBlättervon vielenFreiwilligen,die ſich"erbo-

ten hätten,fürdas Vaterlandund dieCoùftitutionin

den Vorderreihenzu kämpfenund zu ſterben.

__ Bei dieſerStimmung der Gemütherlangtedas
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Schreibender Monarchen in der Hauptſtadtdes König-
reichszu eben derZeitau, wo derKönigdurchſeinen
Miniſierder auswärtigenAngelegenheitendem Parla-
ment wegen AbänderungderVerfaſſungs:Urkundehatte
Vorſchläge' machen laſſen, welchedaraufabzweckten,

: ihrdieGeſtaltderfranzöſiſchenzu geben;Einführung
einer¿weiten Kammer und unbeſchränktes
Veto: waren dabeidieHauptſache.Kaum nun hatte

dasParlamentſichdahin-erflárt„-daß es nichtin ſei-
ner Macht»ſiäudey

-

ſolcheAbänderungenzu geſtatten,
als‘esſih--am 7cten-Dècembervou einerköniglichen
Botſchaftüberraſchtſah,worinFerdinaud:ihm an-

fundigte,daß-erentſchloſſenſei,ſich,tros allen
Hinderniſſenywelcheſeinvorgerú>tesAlterund die

ſtrenge-:Jahreszeitentgegeuſtellten„ nach:Laybachzu deu
‘verbüudeten-Monarchenzu begeben„, um-die Geißel.des
Kriegesvon:Neapelabzuwenden.‘FolgendeStellewar
Im dieſerBotſchafthöchſtmerkwürdig:„WelcheMaß-
“regel¿ſagte der König,auchvou deaUmſtändenin

Beziehung

+

auf unſerengegenwärtigenpolitiſchenZu-

ſtandgefordertwerdenmag: i<?werdekräftig.dahin
*

wixkemzdaß ſie-ſih:immer uur„auf.folgendeGrund-

Cüte-:ſtúge:1) ſoll
- durch:ein-Stagatsgrundgeſeßdie

individuelle- und wirkliche--Fretheit.Unſerer

-

geliebten

Unterxthanen- geſichertwerdeu;2) ſollbeiZuſammen-
ſezung
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ſ¿6lüngderStaatsbürgerkeineRüſichtaufVorrechte
der Geburt genommen werden; 3) ſollohneBeiſtim-
mung der geſeblihrepräſentativenNation keineAuf-
lageeingeführtwerden; 4) follderNation ſelb und

ihrerStellvertretungBerichtüberdiedfentlihenAus-
gabenabgeſtattetwerden; 5) ſollendie Geſeßein Ue-

bereinſtimmungmit der National-Repräſentationver-

faßtwerden; 6) ſoll’die Juſtizgewaltunabhängigſeynz
7) ſoll‘dieFréiheitder Preſſe,mit Vorbehaltder Ge-

ſesèzur Beſchränkung"ihresMißbrauchs,aufrehtêr-

haltenbleiben;8) ſollendie Miniſterverantwortlich
ſeya;Y ſolldie Civilliſtefeſgeſeßtwerden. Ich er-

fläreüberdies,daßih nit zulaſſenwerde, daß Ei-

ner meiner Unterthanenwegen einervorgekommdnen
politiſchenHandlung beläſtigtwerde.“ Am Schluſſe

feinerBotſchaftwünſchteder König, daß eineDepu-
tationvon vierMitgliederndes.Parlamentsihn bê-

gleitenmöchte,um Zeuge der bevorſtehendenGefahr
und der zu ihrerAbwendunggêmachtenCezazu ſeyn.

Auf dieſeBotſchaftdes Königsantwortete das
Parlament,nah einerſtürmiſchen.Sißung,am Sten

December,dur<hein förmlichesDecret,worin ge-

ſagtwurde: „daßesſichnichtfütberechtigthalte,
IXe Î FT
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irgend etwas von den ju zenehmigen, was die nit 7tey

December überbrachte königlicheZuſchriftgegen die ges

tneinſamenEidſchnüreund gegen den durchdieſpani-
ſhe ConftitutionbegründetengeſellſchaftlichenVertrag
enthaltez'daßdaſſelbe,ferner,niht ermächtigtſei,in
die AbreiſeSr. Majeſtätzu willigen,wenn ſienicht
zum Zwe> hätte,die gemeinſambeſhworneſpaniſche
Conſtitutionaufrehtzu erhalten.‘

Die Verlegenheit:war jeztauf Sciten des Kdr
nigs,und dieſeVerlegenheitwar um fogrößer,weil
das Volk in lebhafterBewegungendem: Ausſpruchedes

ParlamentsNachdru> gab. 'Es-mußteeine förmlichere
Unterhandlungmit dem Parliamenteangeknüpftwer-

den, und diesgeſ<hahdur< neue Botſchaften,worin der

Königzulegterkflärtet„ſeineReiſenachLaybachhabe
feinenanderen Zivé>>,als-gerade‘die:gemeinſame;Con-
Fiitution, NeapelsGrundvertragz-aufrecht:zu erhalten

nia dieſerſeinerErklärungverlange:er, daß das Par-
lament ſih<in beſtimmtenAusdrü>enentſcheide, ob

es in ſeineReiſena< Laybachwilligeoder nicht.“
Zugleichbrachte“der KönigſeinenSohn, den Herzog
‘von Calabrien, als.ſeinenStellvertreterinVor-

ſchlag;und um ‘das

-

Paxrlatient:nochmehr,zu gewin-

nen, entließ‘erdie bisherigenMinifier,,und:ernannte
an ihrerStellePerſonen,von welchenſi<erwarten
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lies, daß ſieder herrſchendenPartheiangeuchmſeyn

toürden.
:

Mit welchenGeſinnungendies geſchah,braucht

niht geſagtzu werden. Endlicham 13tén December

faßtedas Parlamenteinen Beſchluß,worines fcine

Einwilligungzu der Neiſedes Königsgab, unter der

Bedingungjedoch;daßdieköniglicheAurxoritäâtinderZwi-

ſchenzeitdur< den Herzogvon Calabrien ausgeubt,

und daß die Thatſacheder Abreiſedes.Königsfelbſi

als ein Beitrittdeſſelbenzu den verſchiedenen,von

dem Parlamentein ſeinenlegtenDeeretenauégedrü>-

ten Ideen und Bedingungenangeſehenwerde.“ Eine

Deputationvon funfzehnMitgliederndes Parlaments

Hberbrachte-dies Decret; und höchſtvergnügtüber

dieſenAusgang der Sache„ wiederholteFerdinand

ſeinedem ParlamentegegebenenVerſicherungen,
ver-

längertedeſſenSizung um einenMonat, und ermahnte

és,dieîn der VerfaſſungvorzunehmendenVeränderun-

gen rechtreiflichmit“ dem Regenten zu überlege,

wenn man abèr ſeine(desKönigs)Dazwiſchenkunft

wünſche,dievorgeſchlagenenVeränderungenihm na<-

zuſenden,oderſeineohnediesmöglichſtzu beſchleuni-

gendeZurückkunftvon Laybachabzuwarten.

Am 14tenbeglü>wünſchtedas.Parlamentdur<
Ji 2
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eine Deputation den Herzog von Calabrien in ſei-
ner Eigenſchaftals Regent.Der Königunterzeichnete
vor ſeinerAbreiſenôó<ein Decret zur Ernennungder
vierund zwanzigStaatsräthe, welchedie Verfaſſungs-
Urkunde.heiſchte;und unter dieſenbefandenſi<hder
Erzbiſchofvon Montreale, der General Wilhelm
Pepe und Don Robert Filangieri,lautereifrige
VertheidigerderConſtitution.Die Abreiſegeſchaham 14.

auf dem engliſchenLinienſchiſfele Vengeur, befeh-
-

ligtvon demſelbenCapitänMaitland, welcherBo -

naparte nah St. Helena,und den MarſchallBere s-

ford von BraſiliennachLiſſabongebrachthatte.Bei
der-Trennungvon den Seinigenriefder Königmehr
als Einmal aus: mia casa, mia easa!- (mein Haufê,
mein Haus!) geradeáls ob er daran verzweifelthätte,
es jemalswiederzu ſehen:Von einem-Sturm zurücë-
geſchlagen,ſah der Vengeur ſi<genöthigt,bei Bai
vor Anker zu gehen.Als diesbekanntwurde,ernanute
das ParlamentſogleichcineDeputation,dentKönige
ſeineAchtungzu beweiſen.Ein kalterEmpfang und
cinigegleichgültige-Redensartenwareint der Lohn für
ſo vielAufmerkſamkeit.Am 16ren gingder Vengeur
wiederunter Segelund landeteam 19ten bei Livorn0z
und nun gingderKönig,begleitetvon derHexiogim



von Floridia, ſeinerzweitenGemahlin,miteinênt

ebennichtzahlreichenGefolgena< Florenz.
è

InzwiſchenbegabſichderHerzogvon Calabrién
am 418ten ‘insParlament, um’ ſeinenEid als Regent

des Königreichszu leiſen. Indem er die dfentliché

Freiheitzu achtenund dieNätional-Unabhängigkeitzu

vertheidigenverſprach,forderteer die volleAutorität;

welchedie VerfaſſungdervollziehendenMacht zuſiz

cherte;dem Parlamenteund dem Volke aber empfahl

er, ſi< feindſeligerAngriffezu enthaltenund keinen

Mißtrauen Raum zu geben:eine Forderutg,welche

ſchwerzu erfüllenwar, da einöſterreichiſchesHeervort
60000 Mann an den Gränzenſtand.Das Parlament

ſeteſeineErörterungenfort,und dieſeführtenno<
vor dem Jahresſchlußzur Unterdrü>ungallerFeudal?

Nechtemit dem Zuſate,daßalle von dên Bâronen

uſurpirtenRechteden Gemeinen zurückgegebenwêrden

ſollten.Doch es iſtunndthig,dies no< weiterzu

verfolgen,“da dieeſas des PRL vor ‘der

Thürewar. -

“Der Königvon Neayellangtean ebendem Tage

in Florenz‘an, wo die beidenKaiſervon Troppau auf-

brachen,um ſi< mit ihrenGefolgennah Laybachzu

begeben(28.Decbr.J.--Der König von Preuſſenhatte

ſichzwar von ihnengetrennt,um na< Verlinzurü-
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tukchren, tyvo ſeineâlteſteTochter,dieGroßfürſtin
Nicolaus,ſeinerWiederkehrharrete;dochbegabſich
der Fürſt-Staatskanzlermit ſcinenRäthennah

ZE“hach,ſodaß,die PerſondesKönigsabgerechnet,dex
Congreßderſelbeblieb.

Als derKönigFerdinand am 8. Jan.indieNâhe
vonLaybachkam, fuhrihm derKaiſer.von Oeſterreichbis.

Ober-Laybachentgegen.Dera Herzogevon Gallo, tel-

<herden.KönigalsCabinets-Miniſterbegkeitethatte,wurde
dagegentichterlaubt,nachLaybachzu kommenz ex mußte
unter der Aufſichtder Polizeiin Görtzbleiben,und an

ſeineStelletrat der FürſtRuffo, welcherſichbisda-
hinden BefehlenſéinesKönigswiderſesthatte.

Den 13ten Januar 4821 - wurde der Congreßzu
Laybacheröffnetund den 13ten Mai geſchloſſen.

Von Ferdinand’s Vertheidigungder ſpaniſchen

Conſtitutioniſtnichtsbekannt geworden;und wahr-
ſcheinlichiſt,daß er ſihniht daraufeinließ,da alles,
was in:Beziehungauf Neapel geſchehenfollté,läng|
beſhloſſ:nwar. Die ſchlechteWitterungUnd andere

nachtheiligeUmſtäide,‘vor allem die Nachrichten,
welche aus Piemontanlangten,verzögertendas Vorrük-
fen des dfſterreihiſhenHeeres.Am 30îen

-

Januar
wurde der Herzogvon Gallo ¿zwar“inden Congreß
berufen;diesgeſchahindeßnur, um ihnmit den un-
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wändelbatèn Beſchlüſſender verbündeten“Möttarchei
befanntzumachen,welcheer an denHerzogvon Ca-
labrienzu überbringenden Auftragerhielt.Der
Königvon ‘NeapelbedleitétedieſeBeſchlúſſemit ei-
nem Schreibenan ſeinenSohn und añ das Parlament,
worin er beideaufforderte,dem Ungewitterauszuwei-

ehen,das:überNeapeläuszubrechet#drohe.Was“hier-
auf erfolgte,bildetmit den übrigenBegebenheitended

Jahres1821 reichhaltigenStofJucine beſondere
CUE
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Es dürfte am SchluſſedieſerErzählungnichtun-

{i>li< ſeyn,die-Geſtaltder europäiſhe#Weltit

Beziehungauf diegeſellſ<aftliheOrdnung genauer
zubezeichnen,und daran cineBemerkung zu fnüpfen.

“Europa theilteſic<am Schluſſedes Jahres1820

in¿weiungleicheHälften,von denen tan die einedie

conſtitutionelle,die andere dienicht-conſtitu-
tionelle nenven darf. Jene <loß in ſi<: das Kd-

nigrei<Polen,die ſkandinaviſcheHalbinſel,. Großbri-

taúnien,das Königreichder Niederlande, Frankreich,
Spanienund Portugal,das KönigreichbeiderSicilien
die Schweiz"und das mittägliheDeutſchland.Dieſe

umfaßte: das europäiſcheRußland, die europäiſche
Türkei,das öſterreichiſcheKaiſerthum,dieKönigreiche

Preuſſenund Dänemark.  Hiernahwar “der ganze

Weſten von Europa conſtitutionell,der Oſten diefcs

Erdtheilsaber war es nicht.
Welchen Werth man nun au aufConſtitutionen

legenmag; inner muß man eingeſtehen,daßfürdie-
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europäi�che Welt dur< den bloßen Unterſchiedder

Staats- Geſesgebungeudas verloren gegangen war,

wodurchſieſich,ſovieleJahrhundertehindurch,mit ſich
ſelbſtim Gleichgewichtbefundenhatte. Die organiz

ſchenGeſezedes Weſten fonntew nichtverändertwer:

den, ohnedie Harmonieaufzuheben,worin er bisda-

hinmit dem Oſtengeſtandenhatte; und wenn daraus

folgte,daß die Grundſägedes Völkerrechtscin Gegenz -

ſtanddes Haderswerden würden,ſowiederholteſich
daria nur die alte:Erfahrung,‘daßdas mehr oder nmin-

der vollfommene Staatsrehtdie Grundlage-des Vdl-

Ferrets iſ. Das UnternehmenOeſterreichs

-

gegen

Neapel kann daherin dem LichteeineserſtenVerſu-

hes zur Wiederherſtellungdes europäiſchenGleichge-

wichtsin ſeinerewigenGrundlage, dem Staatsrechte,
betrachtetwerden. Jn dieſemUnternehmenbegannder

Kampf des inconſtitutionellenEuropa mit dem conſti-

tutionellen,wobeiſi<vorher{ehenließ,daß,wieau das

SchikſaljenesKönigreichsfallenmöchte,nichtsdadur
beeudigtſeynwärde.

Ein neuer Gedanke CdienothwendigeFurchtaller

früherenEntwi>éelungen)war uber den Weſten voté

Europa gekommen;

-

nämlichder: die geſellſchaftlihe

Ordnung, mit gänzlicherAusſchließungder Willkühr,

auf das.Geſez zu gründen...DieſenGedanten ver-
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theidigend, Fonte êr nicht verfehlen, in Widerſtreit

zu gerathenmit allendenjenigenReichen,deren Bürs
“ger nichtdaſſelbeBedürfnißfühlten;und aufdieſe

Weiſewar der Grund gelegtzu Bewegungen, welche

früherenZeitalternunbekannt bleiben mußten, weil

Kunſt,Wiſſenſchaft,kurz alles,was Civiliſation

genanntzu werdenverdient,nichtdieFortſchrittege-

machthatte,welchedas Ergebnißeinerdreihundertjähz
rigen,höchſtmühevollenAnſtrêngunggewordenſind:

Wir bleibendabeiſtehen,den Geſichtspunktanzu-

geben,aus welchemder Widerſtreit,wöreindie euros

päiſcheWelt mit ſichſelbſtgerathenif, betrachtet

werdenmuß. Ueber den wahrſcheinlichenAusgan9

deſſelbenauh nur
Gi

zu ſags

ſenheitſeyn.
TA



Um den Aukauf der früheren Bände dieſesTaſchen-

buchs zu erleichtern,ſinddie erſtenſechsBânde von

9_Rthl.auf4 Rthl.,und einzelneBäude von 4 Nthl.

12 gr. auf4 Rthl-im Preiſeherabgeſckt,und.dur<

“jedeBuchhandlungzubezichen.
:

eS 2

Der Verleger.
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